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Zu diıeser Nummer

Wer sıch das Inhaltsverzeıichnıiıs ansıeht und weıß, daß 9084 dıe Mennoni-
tische Weltkonferenz in Straßburg stattfindet, erkennt dıe Anzıehungskraft
dieses Ereignisses. Dıie ersten dreı Beıträge en Straßburg und das sa
1mM Auge, un be1 den nächsten Zwel stehen das sa und Lothringen 1mM
ıntergrund. Für dıe Hälfte er Mennoniten WAar dieses Grenzland In
ırgendeıiner Periode urchzugsgebiet, vorübergehende Bleıibe, usgangs-
pun für weıtere Wanderungen. Wanderungen? Iso lıegen auch dıe Auf-
satze und Dokumente des Abschniıtts 111 1mM Bannkreıs dieses I hemas Von
den Mennonıiten, dıe VO 74 bis 29 Jul 984 AUS er Welt In Straßburg
zusammenkommen, kehren also viele iıhren Ursprung zurück.
Soll dıe Reise mehr se1in als ein geographischer Ausflug, mMuUssen S1e sıch ihrer
Vergangenheıt stellen, un! das kann eiıne beträchtliche Herausforderung
bedeuten. Ob dıe weltweıte mennonıtıische Bruderschaft be1 einer Bılanz
9084 auch 11UT annähernd DOSItIV abschneiden wırd WIE dıe Täufer 529

Weıß S1e schätzen un wırd S1e iıhr „ Welt“-Biıl entsprechend
korrigleren, WEn S1e heute in Straßburg 1m Geilst der Toleranz einer atha-
rına Zell gerade auch VON den Vertretern der andern Kırchen wıllkommen
geheißen wırd Andererseıts g1bt 6S denken, WEn dıe Tüchtigkeıt
elsässıscher Bauern nıcht 11UT VO  — den TUN:  erren geschätzt, sondern VO  —
der armeren Lan  evölkerung geradezu gehaßt wurde sıcher keın
einmalıges Phänomen ıIn UNsTeET Geschichte un Gegenwart. Und WEn ber
dem treben nach Wohlstand das geistlıcheenverkümmert, ist 1€eSs nıcht
NUr beı den Mennoniten In Lothringen VOT hundert Jahren beobachten
SCWESCH (11,3; TIE Nr V)
Für dreı Beıträge hat das Jahr 984 auch ohne dıe Mennonuitische Weltkon-
ferenz In Straßburg als Erinnerungsanstoß edient. Natürlıch en Men-
nonıten des 500 Geburtstages VO  - Zwinglı gedenken. Statt Jjedoch ZU

fünfzıgsten Mal den Prozeß der Irennung VO  — Täufern un Zwinglı
untersuchen, dürtfen WIT dıe verständnisvolle Besprechung eines empfeh-
lenswerten Buches ber Zwinglı anbıeten: James Stayer ber Ulrich
Gäbler (IV, 53 Wenn Zwinglı 1n kKonsequenter Weise eın chüler des
Erasmus auch nach der Hınwendung ZUT Reformatıon geblieben Ist, wırd
se1ın Verhältnıis den J] äufern verständlicher: FürelWarLr maßgebend das
göttlıche ec selbst angesichts der menschlıchen Schwac  eit: dıe dem
göttlıchen C6 doch wenı1gstens angenähert werden sollte Wıe weıt? Wıe
Schne Unter welchen Bedingungen? Der Streıit über dıese Fragen muß
unendlıch se1n, W1Ie nıcht DUT dıe Irennung VON Zwinglı un: den Täufern
ze1igt, sondern auch dıe Geschichte der Täufer un Mennoniıiten.



Die beiden andern „Jubiläen“ reichen bıs 784 und 884 zurück. Als Ost-
friese bın ich stolz, daß meılne Heımat hundert Tre früher VOI dem Kon-
oreß der Vereinigten Staaten VON Amerıka als ın dem badensıschen orf
Reihen Aufimerksamkeıt fand WEeNN auch in beiıden Fällen nıcht ohne den
erdac auf Ketzereı oder noch Schliımmers 11,3)
ach den ubDılaen kommen die uD1ılare dıeel Es sınd Jetzt dreißig
Te her, daß ich ZU ersten Mal In der Täuftferaktenkommission mıtgear-
beıtet habe An der Sıtzung ahm als Gast auch Pfarrer i1.R alter eilmann
teıl, der D Maı 85 re alt wIird. Seıit Zwel Jahren arbeıtete eiß damals
der Edıtiıon der Schrıiıften VON Hans enc. dıe bıs 960 vollständıg
vorlegte. Wır sınd seıtdem INn Freundschaft mıteinander verbunden. An vier
weıteren Täuferaktenbänden (darunter auch noch nıcht erschıenenen
„Kunstbuch“) hat alter eilmann inzwıschen mıtgearbeıtet, VOT em
HT den Nachweiıs VON Bıbelstellen, Urc das Kollationieren mıt den
Orıginalen Ooder Urc das Erstellen VON Regıistern. Seine Arbeıitsintensıität
ermöglıchte N ıhm, In eweıls kürzester eıt dıe Von ıhm übernommenen
ufgaben erledigen. Als Sekretär der Täuferaktenkommıiıssıon, dem ıIn
olchen Fällen geholfen wurde, an ich alter eilmann 1mM Namen
auch anderer ollegen auf diesem Arbeıtsfe
Bereıts 1mM etzten Jahr hat Tau Proifessor Hr Dr r.h.c (Jirete Mecenseily
iıhren 85 Geburtstag gefeıert. Sıe hat sıch das größte eschen selber
beschert, nämlıch den drıtten Band ihrer Öösterreichischen Täuferakten Un
ter en Bearbeıtern VOoNn Täuferakten ist Girete Mecenseffy dıe fruchtbarste
SCWESCH 11UT Rott kommt ıhr annähernd gleich. Ich freue mich, daß
S1e In unserm eit einen Rezensenten gefunden hat, der herausspürt, welches
einmalıge Phänomen Urc dıe Tiroler en aufgedeckt worden ist
Ich freue miıch aber auch, darauf hınwelsen dürfen, dalß och In dıesem
Jahr eine Festschrı TenN VON (Girete Mecenselify erscheıinen wırd, In der
dıe Täufergeschichte einen nıcht unerheblichen Platz einnımmt.
Wel1 Namen, denen UNSCIC Miıtglıeder ıIn den MGiB 0823 egegnet sınd,
mMUSsen WIT in dıesem Jahr In dıe Lıiste der Verstorbenen eintragen: alde-
Mar Epp un Kazımierz MezZynskı. aldemar Epp hat gerade noch das
Erscheinen se1nes Buches über Danzıg erlebt Kazımierz MezZynski hat sıch
den Arbeıiten über dıe Mennonıiten, denen Liesel Quiring-Unruh ıh
ermutıgen wollte, nıcht mehr zuwenden können.

Heınold ast



Die Reformatıon AaUus der 1C Luzıfers
Bılanz in Straßburg 529

Der reformatıonskritische Iraktat AaUus dem Jahr 1529, der hıermıit, m. W
FARN ersten Mal in der Täuferforschung, vorgestellt Wwırd, ist in mehrfacher
Hınsıcht bemerkenswert. Inhaltlich handelt 6S sıch dıe früheste Bılanz der
Reformatıon, In der nıcht NUr dıe Altgläubigen un: dıe reformatorısch
Ciesinnten einander gegenüberstehen, sondern auch dıe Tel reformatorI1-
schen Hauptgruppen, Lutheraner, Zwinglıianer und Tauter. gegeneinander
abgewogen un ©  © werden. Die Wertung eindeutig (junsten
der Täufer AU!  N Der Form nach en WIT CS mıt einem eiıspie aus der
Gesprächslıteratur tun, das jedoch HFE dıe mythologische Szenerlie
nıcht L1UT dıe Meınungen VO  — Menschen 1NSs pıe bringen, sondern letzte
Urteiıle fällen ıll Luzıfer selber: der gefallene ngel des Lıichts, als atan
Gegenspieler Gottes, zıeht mıt selinen obersten Beamten Bılanz un berat-
schlagt mıiıt ihnen über dıe Wege, auf denen dıe Reformatıon aufgehalten
werden kann. ndıre wıird eutlıc. WI1IE dıe Reformatıon nach dem ıllen
(rjottes eigentlıch aussehen sollte (jenauer: nach dem ıllen des Autors. Wer
WAar es‘ Eın Täuftfer? FEın Freund der Täuftfer? Freund VO  — welcher Seılte? Die
Warnung VOT einer drohenden Selbstüberheblichkeıit der Täufer (Zeıle
ält auf einen überparteılıchen, vermutlıch spirıtualıstischen Standpunkt
schlıeßen
Ich gebe den ext nach dem xemplar wıeder, das dıe Mennonitische
Bıblıothek ıIn Amsterdam (heute in der Bıblıothek der städtiıschen Uniıiversiti-
tät) VO  — einem Zürcher Antıquarıat gekauft hat Daß der TUC quS der
Werkstatt VOoNn Balthasar Beck In Straßburg Sstamm(u, hat OSE Benzıng
festgestellt, VO  — dem andere dıe Angabe übernommen aben, Zzuerst Miıchael

Pegg, Catalog of (Jerman Reformatıon Pamphlets 516—154: 1ın the
Lıbrarıes of Great Brıitain and reland, aden-Baden }9/3: 133,; Nr F1
Be1 der Wiıedergabe des Orıginals habe ich dıe Zeileneinteijlung beibehalten,

iıne objektive, zıtıerbare Zeilenzählung erreıichen. e1ım Übergang
VO  — eiıner e1je ZUT andern sSınd dıe 1m rıgina vorhandenen Irennungszel-
chen als Doppelstriche (=) wıedergegeben, dıe VO  — MIT hinzugefügten als
einfacher Trennungsstrich (- Dem Originaltext stelle ich eiıne neuhoch-
deutsche Übersetzung gegenüber, damıt der ungeübte Leser eine hat
Es ist einer der bemerkenswerten Züge der Flugschrıift, daß S1e weıtgehend
auch ohne Erläuterungen verständlıch ist.

Heinold ast



ext IN I ransskription

f} /Titelblatt:
Eın gehapter ratschlag

Lucıpers, des fürsten der finsternüß,
mıiıt seiınen amptleüten und mıterben der

ew1ıgen verdamnüß.

Seines beschehenen TUCAS N pa

lung, MTE: erkentnüß un zeügnüß
der bıblıschen SCHATIL

Wıe das selbıg ZU eıl ist besche=
hen, und waruff mıt den seinen 70

beharren ist NNCN, endt 10
lıcher beschlussz.

Summa des nhalts findestu uff der
andern seyten.

Im XMI1X Jar

A} /Rückseite des / itelblattes, Inhaltsangabe:]
Wıe sıch dıe sach mıt dem Luther erstlich hat AaNgC- 15

fangen, un: WIe 6S stehe

Wıe bey den VO Sacrament yetzunder stehe,
un Was In weyter Zzu thün wiırt fürgeschlagen.

Wıe 6S bey denen, INa eüffer nennet, etzund
stehe, un: Was INa  ; weıter In zu thün ist QC- 20

SONNEN fürzünemen.

Zum etsten e1in underricht Lucıpers, WIE dıe Se1-
8101 fürsıchtig VOT den menschen sollen handeln In

disen zeyten, und Was dıe ursach SCY eic



ext auf Neuhochdeutsch

/Titel:]
/A Eine Beratschlagung Luzifers, des Fürsten der Finsternts, die mıt

seinen Amtleuten und Miterben der ewigen Verdamnıtis gehabt hat
Erzählung VoN dem Schaden, der ihm UNC: die wahre Erkenntnis und
das ZeugQnis der hiblischen Schrift zugefüg worden LSL.
Schließlich auch, WIe olches geschehen und worauf mit den
Seimnen beharren fest entschlossen LSL.
Fine Zusammenfassung des Inhalts findest du auf der andern Seıite /des
Titelblattes/.

Im Jahr.

/Inhaltsverzeichnis:}
Wie die ac.Luthers zunächst angefangen hat, und WIeE sie Jetzt steht./A
Wie hei denen VOo.  S Sakrament jetzt steht, und WAS Ihnen weılter Iun

vorgeschlagen Ird.
Wiıe hei denen, Man I äufer JetZz steht, und WAS MAaN weıter

SIE unternehmen WIIL
Zum etzten eine Instruktion Luzifers, WIeE die Seinen vorsichtig Vor den
Menschen andeln sollen IN diesen Zeiten, und WAaS die Ursache LSL.



1J[r] Wır, Lucıper, eın fürst
unnd herr des abgrunds der

ew1gen finsternüß, gewaltıg über A 1=—=
le kınder des ungehorsams, en eüch allen, 7U
>unNnsern hıeben getreüwen amptleüten und

3()eydesverpflichten, semptlıch und sunderlıch, dısen
heütigen tag angezylt un! bestimpt, VOT unlls 7U j K

scheıinen. Das ITr eüch gehorsamlıc gehalten (wıe
wol ITr alle Zeyvt schuldıg) un! UuUNserTnN ernstlichen be=
eic nach gelebt un! gewilfart, habt IT uns STOSSCH
wolgefallen erzeygt Wöllens nıcht wenıger auc. 35
zur überma. einem yegklıchen, ferr sıch

grımm unnd elsche macht erstreckt, in en
gnaden bedencken

Lieben getreüwen! Die ursach, warumb ich eüch
hab beschickt, wıl ich uffs kürtzest erzelen un:! nıchts
ran verbergen. Nemlıch als eüch en wol eWU.
WIe VOT kurtzen jaren eın Ian ist uff gestanden,

CT regıiment, hıeber getreuwer statthal-
ter zu Rom getreülıch vıl ange Zeyvt OS

45SCIL, alle scheü w angegriffen unnd für unrecht
gestraift. Aardurc uns (als WIT achten) nıcht kle1-
LG beschehen und schwecherung NSCIS alt

wer1ıgen dıensts. Nun WeT das nıt für hoch zu ach=
fen; unls VON dısem beschehen Sunder WIT seind
glaubwirdıig bericht, das andere seind uffgestan= 5()

den, dıe sıch befleissen, regıiment zu tadeln
i}”] nnd VOoO  e uns uffgesetzte VETETUNGCN Urc S  —

breüch der Sacrament allenthalben vermeinen
tag zu bringen, auch dıe menschen 7u einem erba=
Icn zeüchtigen en zu füren sıch understeen;: dıie 55

Jhenigen aber, uns anhengı1g, auch andern unsern
hıeben verwanten, ın UNseTIIM dienst fürderlıch,

verachten un VON Jn abzüsündern

hab ich eüch nach der kürtze wöllen y=
60DCNH, uff das, dem also WCT, mıt eüch rat zu pfle  D

SCH, Was unls in diser sachen weyter 7U hün wolt
gebüren, uff das dıe sachen nıt HTeC ange verzüg

10



Wir, Luzifer, ein Fürst und Herr des grunds der ewigen Finsternits,
gebietend über alle Kinder des Ungehorsams, en euch a  en,
ZUZESCNH, UNSern lieben vereidigten Amtleuten, Samıl! und sonders, diesen
heutigen Iag angesetzlt und bestimmt, VOr UNS erscheinen. Dapß iIhr
euch gehorsam gehalten und UNSerm ernsien Befehl nach gelebt Un
gewillfahrt, darin habt Ihr, wiewohl iIhr allezeit schuldig seld, UNS

großes Wohlgefallen hereitet. Wır wollen IN gleichem Madßhe, JG, IM

Übermaß gegenüber einem jeden, el sıich Grimm un UNSsSere

höllische AC:ı erstreckt, IN en Gnaden edenken.

l1e: Getreue!
Die Ursache, U“arum ich euch habe kommen lassen, wIill ich aufs kürze-
sfie erzählen und nichts ran verbergen. uch ISt Aämlich en wohl
bewußt, WIe Vor kurzen Jahren en Mann aufgestanden Ist und
Regiment, das lieber Sta  er Rom ZUanZ getreulich
sehr ange ZLeıt verwaltet, ohn alle eu angegriffen und für unrecht
rklärt hat. Dadurch 1T UNS, WIe WIr meIinen, 2in nicht kleiner Schaden
entstanden und altbewährter Dienst geschwächt worden. Nun
are das, Wa UNSs VoN diesem zugefügt, nicht für hoch achten. Aber
UNS$ 1st glaubwürdig berichtet, daß andere aufgestanden SInNd, die Sich
befleißigen, NSEe: Regiment tadeln,

/A und sich allenthalben einbilden SIC brächten die VoN UNS UNC: den
Mißbrauch der Sakramente eingesetzten „Verehrungen“ den Tag.
Auch unterstehen SIE sich, die Menschen einem ehrbaren, züchtigen
en führen. Diejenigen aber, die UuNns anhängen, und auch UuNSsSere

andern lieben Verbündete, die In UNSerm Dienst stehen, verachten SIE
und wollen sich VOoN iIhnen absondern.

Dies habe ich euch urz wollen anzeıgen, dem wdre, mit
euch Rat pflegen, Wa UuNs IN dieser AaC: weiliter f{un gebühren
könnte, auf daß die Sachen nicht UNC ange Verzögerun dermaßen
einreißen und VOoN UNs schließlich nicht mehr verhindert werden können.



dermassen einreissen und en!  1C VOIN uns nit möch-
ten verhıindert werden. Delßhalben eüch ist
fürstlıch eger un ernstlich meınung, CS ll eın 65

yecklıche geselschafft seinen verstandt und gütdun-
ken9uff das WIT den sachen in zeyten möch-

ten fürkummen. Darumb WIT UNseTE amptleüt ın
disen sachen qals dıe fürnemsten zu verhören NM-

1enNn unnd fürderlich eüch dreyen, als Unrüwig, 70
Mordenhauffen un! Fürwitz.

Derhalben WIT dıch, Unrüwig, anfenglıch WÖöl=
len gefragt aben, Was dır VonNn uns INn dıser sachen

7U thün gefallen wolt

Unrüwig 75

Großmechtiger fürst un Trtbherr HHSCIET: VCI-
damnüß Unrüwig he1ß iıch Wer mich für güt helt,
der betreügt sıch. Ich hab vıl bÖöses un SITOSSC rma

rüg In der welt angeriıcht. Dann VOT ettlıchen Jaren,
X()da der Luther uffstund, vermeınent FepI=11_][ ] ment un:! loblichen dienst under 7U trucken und Z7u

verachten, ward ich OCNIIC. bewegt m un!
befalch uNnNnserm statthalter mıtt m seiınem d 1i11=

hang, deßgleichen ZUuU teıl unNns verwanten groß  z
mechtigen, mıt em un scherpffe wıder ]n X

zu handeln elchs sıch ZU teıl entsatzte, nnd
gab sıch in ein gebett VARS höchsten (welches
WIT nıt leiıden mögen) und stund also in der iınfalt
se1ns hertzens un! In und not selnes gemüts

unnd 1eß dıe selbıg Zeyt tlıche büchlin ußgeen, dıe Y()
uns 7u STOSSCHM chaden und nachteıl gereıichten; dann

d  Sye mıt INCICITIEM uffmercken denn etz eschrı-
ben. Da ich ]n aber als einen hartsınnıgen INan

Urc keın schrecken bewegen mochte, hab ich ım
einen ZTOSSCH €l der welt verwant" gemacht, 95

auch In 7U rüge sSe1Ns el estalt. Darumb
der warheiıt wol ist gelinderet; Wann seiınd

tlıche bücher urc Jn tag kummen, Urc wel=
che Cr dıe menschen wıderumb in zweyfel hat gesetzt
und ırr gemacht Darumb sıch auch vıl 7z7u uffrür der

oberkeiıt en geben un! seınd erwurgt worden.



Deshalb 1S1 fürstliches egehren euch und UNSeTE ernste
Absicht, WOo. Jjeder Teilnehmer SEeINeE 16 und Meinung äußern,
damit WIFr den Dingen rechtzeitig zuvorkommen. Darum wollen WIFr IN
diesen Sachen NSsSere Amtsleute als die Vornehmsten verhören, Or-

derst euch dreli, ämlich Unruhig, Mordenhaufen und Fürwitz.

Deshalb wollen WIFr dich Unruhig, Anfanggefragten Wa dır VoOoN

UNS IN dieser AacC:ı I[un gefallen würde.

Unruhig
Großmächtiger Fürst und Erbherr UuNSserer Verdammniıs! „Unruhig“
heiß ich. Wer mich für gul hält, der betrügt SICA. Ich habe viel Böses und
große Unruhe IN der Welt angerichtet. Denn Vor etlichen Jahren, da der
Luther aufstand mit der Absicht, Regiment und UNSern
löbhlichen Dienst unterdrücken und verachten, ard ich aufs
stärkste bewegt, iıhm entgegenzultreten. Ich befahl UNSerm S'ta  er
mitsamt seinem Anhang, desgleichen den Großmächtigen, die UNS teil-
Wwelse verbündet SIind, mit em Ernst und er Schärfe wIider Ihn
andeln. Dem widersetzte sich ZU: Teil und ergzab sıch IN ein ernsties

ZU Höchsten (WAS WIFr nicht leiden mögen) und stand INn der
Linfalt seiInes erzens und IN Angst und Not SCINES G(remüts und zab ZUF

selben Zeıl tliche ucnhlenn heraus, die UNs großem Schaden und
acntel. gereichten; enn SIe muıt größerer Aufmerksamkeit als
Jetz geschrieben. Da ich ihn aber als einen hartsinnigen Mann UrC.
keinerlei Schrecken bewegen konnte, habe ich ihm einen großen Teilder
Welt anhängiggemacht, ihm auch Ruhe SCINES Leibes verschafft, daß
Cr WaAS die anhrheı anlangt,Jetz wohlnachgiebigergeworden LE enn

sınd tlicheBücher VON ihm erschienen, Urc. welche er die Menschen
wWwiederum INn Zweifel gesetz! und Irre gemacht hat. Darum en sich
auch viele ZU.: Aufruhr die Obrigkeit hinreißen lassen und sind
erwürgt worden.
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Lucıper
Du hast gethan als eın verstendiger und getreu-

WeCTI dıener: enn müß also se1n: Dıieweil INa yCc—
mands erkent in der forcht des höchsten und 105
ıtt abweıchen will, wıder unls zu handeln, UTC

schrecken und forcht der menschen, müuß INa frünt-
ıch mıt 1mM umb Dan, iın wıiderumb z7u AAl SCIZEN,

mıt den Menschen gefreünden un! also mıtt Jn VCI-

nüpffen, das CI ITr nıt leychtlıch Nag loß werden. 110

j ] Iso enn gewinnet ein huld unnd zu unls
unnd den uUuNnsermn Darumb unNns deın fürnemen wol
gefelt, wöllen auch der andern gütduncken hıerın

anhören.

Mordenhauffen 115

nediger fürst ! Mordenhauffen bın ich genant,
Es seind MIr alle rieg und er wol bekant Ich
hab vıl zwiıtracht zügericht zwüschen and unnd

stetten, bın auch mıt Nsern eyds verwanten uff DC-
habtem reichßtag 7U peyr erschinnen, SIOSSCH 120

fleiß Urc SVYC für gewendet, uff das dıe Jhenigen,
uns (  en un UuULNsern CICN mıßgünstig, möÖöch-

ten ußgelescht und vertilgt werden.

Derhalben WIT auch weytere anschleg hatten DBe-
macht, dıe Schweytzer 1Ires ungehorsams halben, 75
unls neben andern zu dısen zeıten Vo sacrament

abfellıg, 7U straffen. Denn SYC nıt glauben wöllen, das
Christus e1DI1C 1mM Tot SCYV, welches doch vıl

hundert Jar 1mM brauch geweßt und VOonNn uUunNnsecerm att-
halter z7u Rom efestigt. elche anschleg unls alle 130
7u ruck seind SaAaNgCHh Das WIT 7U se1n unmüglich
vermeınten. Dann fürnemen Was 1n SC
rıcht, ettliıche und nıt wenıg durchs schwert lassen
fallen, dıe anderen mıt gewalt uff uUuNnseTe meiınung

135Z7u bringen Was WITr aber weıter 7U hün ZC-
SONNCN, wıl ich yetzünd schweigen. 1ewol aber das

seinen fürgang, WIE angezeılgt, uff mal nıt hatt
moOögen aben, seiınd doch uUNsSeTE lhıeben getraw-



Luzıfer
Du hast gehandelt WIe ein verständiger und Diener; enn
muß SEenN. Wenn Man sieht, WIeE JjJemand IN der Furcht des Höchsten
steht und Schrecken und Furcht Vor den Menschen ihn nicht hindern,
wider UNSs andeln muß MN freundlich mit iIihm umgehen, Ihn
wiederum IN ren seIizen, mit den Menschen anfreunden und muıt

[A Ihnen verknüpfen, daß SZe nicht leicht loswerden annn SO ämlich
gewinnt uld und Gunst gegenüber UNS8 und den Unsern. Darum
gefällt UNns en Vornehmen wohl. ollen auch die Meinung der andern
hierin anhören.

Mordenhaufen
nädiger Fürst! „Mordenhaufen“ hin ich genannt. ES Sind MIr alle
Kriege underwohl ekannt. Ich hab viel£wietracht gesa zwischen
Ländern und Städten, hin auch muit UNSern Fidsverwandten auf dem
VE  en Reichstag Speyer erschienen und habe großen Fleiß
UNC: SIE angewendert, auf daß diejenigen, UNnSs und UNSern

ren mißgünstig, ausgelöscht und vertilgt werden möchten.

Deshalb hatten WIF auch weltere Aane gemacht, WIe WIFr die Schweizer
iIhres Ungehorsams (U. SIind SICe diesen Zeiten VO.:  S Sakrament

abgefallen strafen könnten. Denn SIEe wollen nicht glauben, daß 'ArI-
SIJ €e1IDLC. IM rot SEl, WAS doch Jjetzt viele undert Tre Brauch
gewWweSsen un VON UNSNSEernm Statthalter IN Rom bekräftigt worden ISL. Diese
ane sind UNN alle mißlungen, WAS WIr für unmöglich genhalten en
Denn OFrNaDen Wr daraufausgerichtet, die andern mut Gewalt

UNSerer Meinung bringen Was WIFr aber weilter Iun
wWill ich Jetz verschweigen. Wiewohl das aber seiInen ortgang,

WIeE erwähnt, diesmal nicht hat en können, neigen doch UNSere

1:5



gene1gts gemüts, in der sache nıtt ST1L
113777 7U9 sunder nach müglıcheıit weıter der sachen 140

nach 7U dencken, auch alles, Wäas SyC ange zeıt Uurc
unserTe überkummen, getrewlıch das 7U stercken.

Lucıper
Du ast übel gehandelt, nıcht als lhıeber

getreuwer knecht Unrüwig mıtt dem Luther BC— 145
than hat Dann etlıcher meıiınung ist, alle dıng mıt BC-
walt, es uliisehen 1INdAdUrc zu füren“, welches nıt

allweg güt ist. Wann CS müssen alle dıng nach BC-
legenheıt un! mıt ulfmerckung beschehen Das WeT
aber rat in dıser sachen, das du mıt deiıner DC- 150

selschafft die großmechtigen ın weılsest, sıch
freün:  1C olchen 7U stellen, doch iIrer leer
nıt gentzlıch anzühangen un: darneben, vıl du

dıe menschen JIn zu verbıttern, dar-
ach zu gelegner ZeNyT Urc dıe obgenanten fleiß 155

für wenden, SVYC ITres m zu entsetzen Das du aber
dıe sach unbedacht angefangen hast, wirstu un=

eischen strafiff nıt entpifliehen.

Mordenhauffen
nediger fürst! Ich hab nıchts wenıger neben 160

dısem Jre hertzen verna: und un:! verstrickt, das SYC
unsern kındertauff OCNIIC un:! ernstliıch verfech-

ten. Darumb UuUNserTm regiment und teüfelıschen CICN
kleiner chaden 7U gefügt wiırt Denn SyC vıl verlagen
un mıt gefencknüß straffen, wıder unsern kınder 165

au lernen, reden oder handeln

i} Lucıfer
Des sein WITr Oochnlıc. erfreüwet. Es so] auch al-

le traiff, dır VO  e} uns Züvor uff gelegt, urc VOTI-
SC verwirckung kraiftloß se1nN: denn WITr auch 170

spüren möÖögen, dır nıt anders (ın dıser achen) hab
wöllen gezımen, unnd hab derhalben dır eın DC-
nügen Wıl auch darneben des drıtten meınung l Ta

hören.



lieben Getreuen ZANZ der Meinung, IN der C nicht SL-
A zustehen, sondern nach öglichkei der AacC. weılter nachzudenken.

Auch wollen SIE alle, Wa SIE ange Zeıt UNC: Nsere empfangen
aDen, getreulich stärken.

Luzifer
Du hast übel gehandelt, nicht WIeE lieber Knecht Unruhig
mıit dem Luther hat; enn IsSt die Absicht eiInIgZEr, alle Inge muit
(Grewalt und ohne Jjede Rücksicht durchzuführen. Denn MUSSeEN alle
Dinge Jje nach Gelegenheit und muiıt Umsicht geschehen. Das aber wdare

Rat IN dieser achne, daß du miıt deiner Gesellschaft die Groß-
mächtigen In WEILST, sich freundlic. gegenüber olchen verhalten,
doch ihrer Te nicht gänzlic. anzuhangen un daneben, viel du
,die Menschen SIe verbittern. Danach, gelegener
Zeilt, sollst du UNC. die erwähnten Mächtigenel aufwenden, SIE iIhres
Amltes entsetzen Da du aber die AaCı unbedacht angefangen
hast, WIrsSt du UNserer höllischen Strafe nicht entfliehen.

Mordenhaufen
nädiger Fürst! ußerdem habe ich nichtsdestoweniger ihre Herzen
verhaftet und verstrickt, daß SIE UNSere Kindertaufe hoch und SI-
lich verteidigen. Darum ird UNSerm Regiment und UNSerNn teuflischen
ren HUr en kleiner Schaden zugefüg Denn S1E verJagen mit Gefäng-
ALS viele, die wider UNSsere Kindertaufe lehren, reden oder andeln

[47] Luzıifer
Des Sind WIFr hoch erfreut. Es soll auch alle Strafe, dır VoN UNS

auferlegt, schon vorher verwirkt und Zanz YaftLos Semn. Denn auch WIFr
können verstehen, daß dır nichts anderes IN dieser AaC: angebracht
Semn schien, unddeshalb hin ich muit dir zufrieden. Daneben wIill ich auch
die Meinung des Dritten anhören.
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FürwIıtz 175

nedıger fürst! Fürwitz ist meın Ich
verfür gesunde, blınde un: lamen. Denn ich geb den
menschen solche furwiıtzıge unnutze dıng für, das ]n
nıcht ZzUur selıgkeıt zütreglich, Jn wıssend, auch

180nıchts schedlıch WCeT, S 6S nıt wıßten. Darınnen geb
ich in sıch 7U bekümmern. Dadurch SYC das, JIn Zu

heıl dıenet, verachten unnd verseumen, als annn in
kurtzen Jaren VON MIr vielen menschen ist beschehen

ber nıchts wenı1gers sınd tlıche menschen ZUVOor
unNns hoch verwandt geweßt, yetzünder Von uns 7U 185

weıchen sıch nıtt scheühen un! nach inhalt der bıb-
lıa zu en vermeınen, UNSCTEC glosen, darüber Dbe=
schehen, verachten, den AB der kınder für MISSZ=

breüchisch (vor en menschen alle scheüw UNSsSseIrs
zornes) anzeıgen un lassen sıch alt uff eın NeUWSsS 190
auffen elche miıch nıt wen1g en CWe WIEe

wol MIr nıchts ıIrem usserliıchen au gelegen, sunder
das SyYC sıch In der au nach inhalt der geschrıifft 70
en verbinden, sıch einer dem andern 7U straffen

195underwerffen, einander 7u nnd 7U helffen,vLT/ keıiner den andern ın e noten zu Jassen, einander
als brüder 7U lıeben, ıIn M  5 an UNsernN dıenst

zu me1l1den sıch verpflichten. Das Ist, Was ich VONn inen
nıcht leiden INa noch kan nnd das noch INecCT Ist
Wann SYC U  — getau seınd, halten SYC das nacht  —
mal mıteinander, ase1lDs SyC einander als brüder
erkennen; straffen dıe, unNnserm diıenst gene1get

se1n. Dadurch uns vıl TucNAs beschicht ın Nserm
helschen fürstenthumb. Welchen uUNsern abtrinn1ı=

SCH und meıineydern ich vıl unglücks In der welt 205
zügericht hab, das INan vıl uß inen er irer güter
hat Z 9 vıl, Was menlıchs un: weıblichs seind,
verbrent, erhenckt, ertrenckt und enthaubt worden,
nıemants drınnen verschont. Nun hatt 6S gleich wol
keın end mıt Jn, sunder sıch Von tag 7u tag 210
Was MI1r weyter in der sachen ist 7U thün, wolt ich
Von deiner großmechtigkeit gelernt werden, mich

zu befleissen nıt scheüwen.
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Fürwitz
nädigerFürst! 1S1 Meln Name. Ich verführe (resunde, Blinde
un  Me. Denn ich spiegele den Menschen solche fürwitzigen, UNNUt-
zen Inge VOr, die Ihnen ZUr Seligkeit nicht zuträglich SINd, SIC SIeE
kennten, Ihnen aber auch nicht schädlich wWwaren, eNN SIE SIEe nicht
kennen würden. Ich gebe Ihnen eIn, sich solche Inge kümmern.
Dadurch verachfen und Vversaumen SIE, WAdsS Ihnen ZU.: eıl JIenE WIeE
enn IN kurzen Jahren vielen Menschen UNC. mich geschehen ISsL.

Aber nichtsdestoweniger gibt tliche Menschen, die Wd.: vorher UNS8

CHL verbunden SECWESECN Sind, JetZz aber sıch nicht scheuen, VonN UNMS

weichen, undmeinen, nach dem Inhalt der en SIie verachten,
WAaS WIr AZU9 bezeichnen Vor en Menschen die Kindertaufe
ohne alleeu Vor UNSerm Zorn als Mißbrauch und [assen sich alt

auf ein Neues taufen. SIeen mich nicht wenig bewegt, wiewohl MIr
nichts ihrer äußerlichen aufe gelegen, sondern daran, daß SIEe sich IN
der aufe nach dem Inhalt der Schrift en verbinden, sich einer dem
andern ZUTFT gegenseitigen Kritik unterwerfen, einander und
helfen, keiner den andern IN Leibesnöten lassen, einander als
er ZU lieben, IN MM en HASern Dienst meiden Sich Ver-

pflichten. Das Kı €S; W ich Von Ihnen nicht leiden MAS noch ann. Und
davon 1st noch mehr: Wenn SIE AUN getauft SINd, halten SIE das acht-
ahlmiteinander.elanerkennen SIe einander alserund welsen
zurecht die, UNSerm Dienst geneigt SINd. Dadurch geschieht UNS8 viel
Schaden In UNSerm höllischen Fürstentum.

Diesen UNSern Abtrünnigen und Meineidigen habe ich viel Unglück IN
der Welt angerichtet, daß MNan viele VoN Ihnen er ihrer (Güter
eraubt hat zele, Männer und Frauen, sind verbrannt, erhängt, er-

tränkt und enthauptet worden. Niemand VoN iIhnen ird verschont. Nun
hat gleichwohlelnnde mit Ihnen, sondern SIE mehren sich VoN Iag

Tag Was MLr weiter IN der AaC. IUn IST, wollte ich VON deiner
Großmächtigkeit elchrt werden und mich nicht scheuen, mıitel
durchzuführen.



Lucıper
Es 1st Sar e1in schwere sach, vıl dran z7u bedencken 215

und hoch 7U betrachten, dieweıl S sıch UTE solche
TOSSC pe1ın der arter, entsetzüng ırer güter, nıcht

lassen VON Irem fürnemen abweısen, sunder iIneTr
zünemen un gesterckt werden. Darumb VO  — NO=
ten WEeT, gütlich mıtt ]In zu handeln Cwürden 220

SyC sıch überreden lassen, ın dssen WIEe der Luther
gethon hat

Fürwiıtz
Ich fürcht aber, 6S möchten wol menschen dıie

V” warheıt erkennen. Dadurch WIT UNSeTIN reg1= 225
ment geschwecht un denn, WIT SCIN wolten dıe
großmechtigen JIn bewegen, un SVC ußzütil-

SCH nıt vermöchten. Denn ist gleich wol nıtt es
vergebens gewelt, das WIT SyC hart en VeI=

LOlget und gepemget. Dann vıl 652e forcht der peın 230
widerrüfft und uft UNSCeETEC sevtien getretten. uch hab

ich vıl uß uUNseTN eyds verwanten un: andern uns

günstigen 308 bracht, das SyC sıch ITfem. auch
anderer bl  uüt vergriffen und sıch also mıt uns Vr

ein1ıget, das SVYC nıt leichtlich VO  - u1ls abweıchen MO- 73

SCH, werden sıch auch weıter sunder weyfel) be=—
fleissen, UuUNseTIN befelch (wıe WIT DCIN sehen) nach

711e

Lucıper
Dieweil WIT ZU teıl einen bericht VO  e eüch ha= 240)

ben empfangen der Jhenigen halben, regl-
ment und lobliıchen dienst frevenlich umbzüstos=

SCH vermeınen, doch ın ungleıicher weıß darwıder
handeln, wolten WIT auch SCIN VONMN eüch weytern

bericht emplahen, W1e sıchs antencklıch hat züge= 245

tragen, das sıch eegenante wıdersecher alle schew
dıe UNSsSeTN en angegriffen un unseTrer strait nıt
arg!  m  9 dieweil reich hoch bekrefif-

tıget War das CS unNns auch unmüglıch ward DCSC—
hen ein1gerley weıß anzügreiffen, schweıge denn 250

ın olcher eyl niderzüstossen, un irag dıch, nru=
WI1g, zum ersten,; dieweiıl du mMIr antfencklıch dıe sach

angezeligt hast



Luzifer
ESs 1s1 INnNe Sar schwere achne, viel daran edenken und hoch
betrachten, 2il SIE sich UFrC. solche große ein der Folter undEnteig-
HUNHS ihrer (Jüter nicht Von ihrem Vornehmen abweisen [aAsSsen, vielmehr
zunehmen und gestärkt werden. Darum are Vonnoten, IM (Gyuten mit
Ihnen andeln Vielleicht würden SIe siCHh überreden [assen, WIeE der
Luther hat

Fürwitz
/A Ich fürchte aber, könnten wohlMenschen die anhrhel erkennen.

Dadurch würden WIFr IN UNSerm Regiment geschwächt werden, ennn WIr
ämlich SCHN die Großmächtigen SIE bewegen wollten, SIE aber
nicht austilgen könnten. Denn Ist gleichwohl nicht es vergebens
SCWESCH, daß WIFr IC hart verfolgt und gepeinigt en Denn viele
en a4uUuS$ Furcht Vor der Folter widerrufen und sind auf UNSereE Seite

Auch habe ich viele aUusy UNSern FEidesverwandten und andern
UNS8 (ünstigen INgebracht, daß SIE sich ihrem, auch andererBlut
vergreifen nd sich also mit UuNSs vereinigt aDen, daß S1e nicht leicht VoN

UNns abweichen können. S7e werden sich auch weiterhin ohne Zweifel
befleißigen, NSerm Befehl, WIE WIFr sehen, nNacCHZuleDen.

Luzifer
Nachdem WIFr eiInen erstien Bericht Von euch über diejenigen empfangen
AaDeN, die Regiment und UNSerN Iöblichen Dienst frevlerisc.
umzustoßen beabsichtigen, 1es aber IN ungleicher Weise [UN, würden
WIr auch gemn VonNn euch welleren Bericht empfangen, WIE sich anfäng-
ich zugelragen hat, daß die genannten Widersacher die Unsern ohne
alle euangegriffen und UNSere Strafe nicht beachtet AaDenN, obgleic

EeIC. hoch gefestigt WF, daß VonNn UNS für unmöglich
angesehen wurde, auf irgendeine Weise anzugreifen, geschweige ennn

IN olcher File niederzustoßen. Ich rage dich. Unruhig, als ersten,
el du MLr die acı auch gleich Anfang V  N hast.



Unrüwig
vi' ] Dieweil iıch den grundt der sachen entdecken sol, 255

mü ich dıe, UNSeCEIS reichs verwanten, auch nıcht
ußgeschlossen en Darumb iıch in der sachen Nn1e=—

angesehen reden wıll

Es hat sıch antencklıch begeben, das UNSsSeTrs regl-
oberster 7U Rom uß (als dıe leüt pfle:  e 260

SCH und In VOT uns auch wol anstet) Sal unbe=
scheıden mıt unNnseTer gnaden ist umbgangen un

darzü unscheüwlıch darvon uUurc dıe seinen lassen
verkündıgen, das 6S vıl menschen unrecht espurt
en Der selben gelt gnad hat anfencklich 265

wıderredet. och mıt blödigkeıt und forcht erse{1IDI-
SCH hat der UNSsSeTS statthalters geschick-

ter sıch in einen offentliıchen zanck mıtt dem Luther
geben und In in UNsSseTIN ban gethan, uß welchem sıch

27021 OSSCI zanck empöÖrTt. Dadurch 1se sach ist tag
kummen, viılen menschen ein bekümmernüß gmacht, weıter

zu gdencken. n seind dem Luther tlıche zügefal=
ien. welchem gesterckt und weıter der sachen
nachgedacht und züm letsten, das chs kurtz Sap,

ıIn einer uUNnseTe dıenst, bey ]n TeUC BC= Z
nant, den menschen Ar seine schrıfften ZU eirIiern

teıl entdeckt hat

Lucıper
Wır en uns wol lassen beduncken, 6S hette 1se

meınung. Denn dıse menschen mögen nıt gesettiget WEeTI- 280
den mıt gütern 5 ye en auch vıl einen grösseren
g enn WITr Von Jn begeren enn SyC en unNns
UrCc. Jren unsettigen geıtz vıl menschen VON 85R m

reich abwendiıg gemacht, dıe aselbs
blıben Wır müssen dıch auch weıter iragen 285

5 vi'] dıises INans halben (wıe oben vermelt), ob uns auch
STOSSCH chaden durch‘ se1in schreıben hat zügefügt.

ber WwW1e s eut seiner leer halben bey den INEeN-

schen, wöllen WIT vVvVon dır weyter hören.

AD



Unruhig
[A Weil ich den Fun der ac. aufdecken soll, darf ich die, UNSEere

Verbündeten IM eIC: Sind, auch nicht ausgeschlossen en Darum
wl ich IN der ache ohne Ansehen der Person reden.
Es hat sich anfänglich begeben, daß der oberste uUuNnseres Regiments
Rom aAUS GeIiZz, WIe die Leute pflegen und ihnen Vor UNS wohl
anstenh [, Qar unbescheiden mut UNSserer Gnaden UMZESUANSECH LSt, AZU
ohne eudavon UNC: die Seinen hat verkündigen lassen, daß e viele
Menschen als Unrecht empfunden en Dieser Geldgnade hat Zzuersi

(}  OT, artın widersprochen. och mit eu und Furcht VOoOr

derselben hat der erwähnte Gesandte UNSeres S'tatthalters sıch IN einen
öffentlichen ank mıit dem Luther eingelassen und iIhn IN UNSern Annn

Daraus hat sich großerank erhoben, wodurch die acne den
Iag gekommen 1S1 und hei vielen Menschen Interesse geweckt hat,
weıter darüber nachzudenken. essinddem Luther tliche zugefallen,

daß gestärkt worden LSt, der AaC:ı weıter nachgedacht undzuletzt,
daß ich UZ SUSC, IN einer Summa, ANSsSere Dienste, hei iIhnen
Mipßpbräuche genannl, den Menschen UNC: SeINeE Schriften ZU, größten
Teil aufgedeckt hat.

Luzifer
Wir en wohl den INdFUC. gehabt, diese Deutung sSel zutreffend.
Denn diese Menschen können nicht gesättigt werden mit (rütern. SIe
en auch eiInen viel größeren Geiz, als WIFr Von Ihnen egehren. Denn
SIE en UNSs UNC: ihren unersättlichen G eiz viele Menschen VON

UNSErM eIlCc abspenstig gemacht, die SONS. AaSselDs. geblieben waren.
[A9’] Wır MUSSeEN dich auch weılter dieses Mannes halben WIe oben

erwähnt, fragen Ohbh er UNS auch großen Schaden UNC. sSein Schreiben
zugefüg. hat WIeE steht aber heute seiner re halben hei den
Menschen. Das wollen WIF weıter VOoON dir hören.

B



Unrüwig 290
Er hat anfengklıch Urc se1n schreıben dıe

welt unrüwig emacht un! 7U einem weıtern enck-
bracht, auch uff dıe SCAT1 der gewelset,

welches das er ergest VO  — Jım ist Er att auch
anfencklich es 7U em gesStLOSSeEN, hatt aber da= 295

nıchts uffgericht, denn das sıch meni1gklıch
INa vereelıchen. Er helt sıch auch ın der sachen, das
sSsacrament belangende, recht uns, WEeN-
det SIOSSCH fleiß für, dıe andern, dagegen schrei1=
ben, zügleich mıt dem büchstaben und auch lester=

OoOrten 7u straffen und } der welt geha. zu machen.

Lucıper
Wır eielhen und gebileten dır bey vermeidung

UllscCeIeT STOSSCH strait un:! ungnad, du wöllest dısen
Nan selinen CR ıtt verletzen, sunder Dey hauß, 305
hoff nnd güter rüge ehalten, dıe großmechtigen

]Im eystan zu hün Lleissıg CITMANCN, uff das nıt
weıter verursacht, sıch wıder regıiment 7U ent-
pören, dieweiıl sıch uns nıt Sal hart VeI-

griıffen, auch sıch er gelegenheıt nach der WAadl= 310
heıt und 1e' SCS gemiltert, wıl uns auch gezımen,

In zu handthaben un schützen. Daran WISSe HSII
endtlichen wıllen 7U volbrıngen.

vij}' ] ber du, Mordenhauffen, hab wol acht, das du
mıt deiınen gesellen der Jhenigen, VON NSsSeCrIm 315

crament nıt wöllen halten, nıtt gentzlıch verschonest,
auch nıt mıt gantzem erns uff einmal SYC gdenck=
est 7U vertreiben, sonder wol uffmerckung habest
uff gelegenheır der sachen unnd SYC vıl INCcCT iın

halten, das SVC sıch nachtmal lassen benügen, de- 320
LiCH aber, dıe wıder den au der kınder offentlich

reden, treüwlıch wıderstandt thün, und hab wol uff-
merckung, das SyC keın SCEMEYNEC noch OIfentliche
straif weıter uffzürichten sıch understeen. Sunst

würden WIT verursacht, SyC mıt gantzer macht CS

zügreiffen, auch e1ıb un! en 7zu straffen nıt —-
derlassen eic Darnach WISSZ dıch mıtt deiner gesel  —  Can

chafft zu richten.



Unruhig
Er hat anfänglich UNC: en Schreiben die Welt unruhlggemacht
und ZU welleren Denken gebracht, auch auf die Schrift der
gewlesen, WAS das allerärgste VoN ihm LSL. Er hat auch anfänglich es
en gestoßpen, hat aber stattdessen nichts aufgerichtet, AUr daß sich
jeder verehelichen darf. Er hält sich auch IN Sachen, die das Sakrament
betreffen, ZUanZ und gzar UNS, wendet großener auf, die andern,
die dagegen schreiben, zugleic. muıt dem Buchstaben und auch mit
lästerlichen Worten zurechtzuweisen und SIE der Welt Yerhaß 1chen.

Luzifer
Wır efehlen und gebieten dir, du wollest, Wenn du UNSere große Strafe
und Ungnade vermeilden willst, diesen Mann selinen ren nicht
verletzen, sondern hei Haus, Hof und Ruhe enalten die Groß-
mächtigen fleißig ermahnen, ihm Beistand eisten, auf daß nicht
weıter verursacht WIrd, sich wider unser Regiment Zar empöoören. Weil
er sich UNnsSs gegenüber nicht SUr hart vergriffen, sich auch hei jeder
Gelegenheit In Sachen anhrheı und 1€e: sehr zurückgehalten hat,
wIill UNsS recht erscheinen, ihn erhalten und schützen. Darin WILSSE
NSern endgültigen illen vollbringen!

[A''] Aber du, Mordenhaufen, hab wohl acht, daß du mit deinen esellen
diejenigen, die VonNn NSerm Sakrament nichts halten wollen, nicht DANZ-
ich verschonst, auch nicht muıt ZSaANZEM Ernst SIE auf einmalgedenks
vertreiben, sondern wohl achtgibst auf die Umstände und SIEe vielmenhr
INn lenkst, daß SIE sich mıiıt dem Nachtmahl egnügen, denen aber, die
wider die aufe derKinder öffentlich reden, treulich Widerstand 'eisten.
Und ID wohl acht, daß SIE sich nicht unterstehen, InNe allgemeine oder
öffentliche Kirchenzucht einzurichfen Sonst würden WIr verursacht, SIe
mit SU”nZEr AaC: anzugreifen, auch Leib UN:  en strafen nicht
unterlassen U  = Danach WLSSEC dich mit deinen esellen richten!
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Dır aber, Fürwitz, eielhnen WIT ernstlıch, das du
mıt denen, VON unNnserem nachtmal unnd aı 330

nıchts halten und ein anderen au ordnung
€  en uffzürichten>dıe aber, uns
In em wol gefellig” eben, verachten, auß Irer

versammlung (als u  €  ater 7U schlıffen vermeınen,
mıt em angreıffest, WI1e VOT beschehen, und 335
irer hauß und ho{f, güt un CCI, eıb und en in
keinen WCR nıt verschonest. Daran thüstu unNnseren

eischen wiıllen und wolgelallen.
Fürwiıtz

G/nädiger] Uurs Es ist gleichwol ettwas OC darbey 7U 34()
bedencken SO WIT SYC also gewaltıg uffhören über-

fallen und SYC ußzürotten nıt underlassen, W1eE dann
vij”)] VOT beschehen, und sye über das ıIn TrTer peın und INaTl-

ter bestendig bleiben, dieweıl IM SVC widerrüffen
345wolten, das en verheissen und SYC das selbıg

verachten und darüber sterben, ist zu besorgen uns

SIOSSCH chaden daruß 7U erwachsen un bbruch
UNsSCIS altwerıgen und loblıchen dıensts.

Lucıper
Du redest als eiIn dıener. Darumb, 35()

dır mıt den deiınen wirt geschehen, wende lın-
derung für un hab fleiß, das du SYC ın ein siıcher=
eıt des fleischs bringen möchtest, Aaraurc SyYC Q
eın Von Jn selbst un VOoO  3 nıemands anders hıelten,
andere menschen verachten, uff das SYC In uUlilseren 355
strıck kummen und In gutdüncken Jr se Von uns

verknipfft werden. Wo' aber VON ]n keıin besserung
gespürt unnd In irem fürnemen uns zuü be=

harren vermeinen, befleiß dıch bey NSsSCIN eyds-
verwanten und UNSeCeIS reichs gunstıgen, Was stands 360

sye Sınd, uff das alle dıe, uns abgünstig, gestrafit
werden nach ungleıcher verwirkung: tlıche mıtt BC-
encknüß, tlıche mıt an verbietung: dıe andern

aber, keın offnung Dey Ist, eıb un en Denn
365WIT mögen dıe leng VonNn Jn ıtt dulden

noch leıden, un solten WIT dıe welt In CI-
wecken. Daruff WISSe en  IC zu beharren.
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Dir aber, Fürwitz, efJehtien WIFr ernstlich, daß du diejenigen, die VOoN

UNSerm Nachtmahl und UNSserer aufe nichts halten die Sind,
eine andere aufe, UuUNSsSerer Ordnungreinzuführen, die aber, die
UNsSs In em wohlgefällig eDen, verachten und aJ[dusy ihrer Versammlung
als Übertreter ausschließen wollen, mıt em Ernst angreifst, WIeE

hereits geschehen LST, und ihr Haus und Hof, (GJut und Ehr, Leib
unden auf keine Weise verschonst. Damiuıit [USLI du UNSern höllischen
illen und Wohlgefallen.

Fürwitz
nädiger Fürst! Es 1St gleichwohl Hochwichtiges edenken
Wenn WIr SIE miıt (G(rewalt ohne Aufhören überfallen und nicht

A* unterlassen, SIEN, WIe enn hereits geschehen IST,
und SIE über dem IN ihrer Pein undMarter beständig leiben VOr em
ennn iIhnen, SIE widerrufen wollten, dasen verheißen irdund SIE
asselbe verachten und darüber sterben 1st befürchten, daß Uuns

großer Schaden daraus erwächst und altbewährter und löblicher
Dienst zusammenbricht.

Luzifer
Du redest WIe ein Diener. Darum schütze, wenn dir mit den
Deinen ergeht, Vor undhab€l daß du SZe IN 2e1Ine Sicherheit
des Fleisches wiegen kannst. Dadurch werden SIE allein Von sich selbst

halten und VOoN niemand werden andere Menschen verach-
fen, auf daß SIE IN ANsern Strick geraten und UNC: ihr Wohlgefallen
Ihnen selhbst VoN UNnsSs gefesselt werden.
WoO aber keine Besserung gespurt ird und SIE IN ihrem Vornehmen

UNS beharren vermeinen, befleihige dich hei den UunNns UNC:
Eid Verbündeten und hei den Günstlingen uUunseres Reiches, welchen
Standes SIE auch seIeN, daß alle die, UNS mißgünstig, gestraft werden
mıit ungleichem Mapb. tliche mut GefängnIts, tliche mit Landesverwel-
SUNS, dıie andern aber, hei denen keine offnung LSt Leib unden
Denn WIrFr können auf die Dauer ihre Mißachtung UNserer hre nicht
dulden noch leiden undollten WIF die Welt SIEe erwecken.
Darauf WLSSE endgültig beharren!
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Diß wöllen WIT also mıt euüch In geheim gerath-
schlagt en auch der INassen Dy euüch lassen
bleıben; denn uns nıt 1eb WCI, das CS dıe Jhenıgen 7 370

viij' ] füren, NsSsern herrlıgkeıiten en Denn CS 7zu
besorgen, SyYC wurden eın wol gefallen UNsSsSCcCIIM scha-

den emplahen un weıter unls ühe 7U machen sıch
befleissen. Darumb woölt ıIn en sachen (vor den INeI1=—

schen) fürsichtig se1n un: andelen; denn SVYC alle sachen e

yetzunder er bedencken dann VOT beschehen Woaolt
auch nıt underlassen, 7U en teılen CIINANCH, wol
acht 7u en uft NSeTE gedıichte 1e un ergernüß

den menschen. Denen aber, ın NSeIMmM dıenst
vernha: auch andern, uns sunderlıch verwant, 380

wolt fürstlıch gemüt un: gnedıigen eischen wıl-
len anzeiıgen, weyt sıch dıe 1e ewigen ViIn=
sternüß erstreckt, un! SVYC ıIn der beharrung unseTeT
dıenst getreüwlıc 7u andeln ETMAaANCN, In zuver=

sıcht, CS werde kürtzlich besser werden mıt en iren 385

sachen, Jn auch unsern gehabten ratschlag
nach der enge entdecken. Dadurch S einen

mOögen empfahen und dester
fleissıger wıder obgenante unll=

SCT wıdersecher zu han=
deln sıch nıt be=—

schweren.

Geschehen un: geratschlagt In Nserm erblichen
finsternüß m Jar NSCTIS reichs

VOoNn anbegıinne. 395

Textkritische Anmerkungen
olgende Druckfehler sınd be1 der Wiıedergabe des Textes verbessert WOI-
den a) SCY, verwantht:;: C) nnT; zuü füren: e) beduucken: NIC

gefelligen; h) SCY, 1)
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Dies wollen WIF also muıt euch als Geheimsache beratschlagten Laßt
e das hitte auch hei euch dermaßen leiben; enn UNS are

[A°TJ nicht /ieb, ennn diejenigen er-ühren, die ANSern Herrschaftsinter-
eDen; enn 1S1 befürchten, SIE würden ein ohlge-

fallen NSerm Schaden gewinnen und sich befleißigen, UNS weıter
Mühe machen. Darum seid und andelt IN en Dingen (vor den
Menschen) vorsichtig. Denn SIEe edenken heutzutage alle Sachen mehr,
als es Ffrüher geschehen ISL. Unterlaßt auch nicht, SIE n jederHinsicht
ermahnen, wohl Aachtzuhaben auf UNSere vorgetäuschte 1€e: und auf
das Ärgernis‚ das iIhr den Menschen hbereitet. Denen aber, die INn UNSeNN

Dienst gefangen, auch andern, die UNS$ hesonders verbunden, macht hitte
UNSere fFürstliche GesinnunZ und UNSern gnädigen höllischen ıllen
bekannt, sowelt SiCHA die 1€. UNSsSerer ewigen Finsternts erstreckt, und
ermahnt SIE, IN UNSern Diensten getreulich beharren und andeln,
und das IN der Zuversicht, 2y werde hald hbesser werden muıt en ihren
Sachen Informiert IC auch über die Beratung, die WIFr gehabt en
Dadurch können SIE Irost empfangen unen keine edenKen, desto
eißiger wider die erwähnten Widersacher Von UNns andeln

Geschehen und beratschlagt IN UNSerer erblichen Finsterntis IM Jahr
UNSsSeres Reiches VoN nbeginn.

achtrag
Nachdem der obıge ext bereıts gesetzt WAarTr habe ich VO  - Rott,
Straßburg, erfahren, daß Gary Waıte in Kıtchener, Ontarıo, sıch mıt der
Flugschrı beschäftigt und als Autor Sebastıan Franck wahrscheinlich MCr
macht hat Die Arbeıt ist mMI1r jetzt auch VOoNn H.- Goertz, 1m Manuskrıpt
vermuiıttelt worden. Sie rag den 1ıte ‚A Recent Consultatıon of Lucıter‘.

previously unknown work by Sebastıan Franck”“ und soll in der „Menno-
nıte Quarterly Review“ erscheıinen. Ich A hıermıt auch Dr
Verheus, Amsterdam, der mir dıe opıe der Flugschrı besorgt hat



Katharına Zeil

Straßburg als e1ıspie der Barmherzigkeıt
Fın offenes Wort ZUT Duldung der Täufer, S57

Katharına Zell geb Schütz (1497-1562), dıe Tau des Straßburger ünster-
pfarrers Matthäus Zeik. hatte se1it 523 ihrem Mann be1 dessen reformatoriı1-
scher Arbeıt ZUT Seıte gestanden. Sıe Wadr bekannt für ıhre selbständıge
Meinung un dıe freie sıch auch Schr1ı  1G äaußern. €1 trat GIe
nıcht L1UT für dıe Reformatıon e1in, sondern auch für dıe Duldung der Täufer
Das berühmte ädoyer, das S1e S57 drucken lheß, findet sıch ın einem T1e
VO 24 März 557 den lutherischen Superintendenten Ludwıg us In
Ulm, den etzten Pfarrhelfer iıhres 547 verstorbenen Mannes. us WAarTr erst
556 VON T:  urg nach Ulm SCZOBCN.
Ich gebe den ext nach der Von J.C.Füßlin 753 besorgten Ausgabe wıieder,
habe aber be1 der Übertragung In heutiges Deutsch auch das Orıginal Rate
SECZOLCN, VON dem mMI1r H.G.Rott eiıne opıe besorgt hat
Lıteratur: Katharina ell, Eın Brieff dıe ganzte Bürgerschafft der Statt
Straßburg, 33 fol EI_Eijt; Johann Conrad Füßlin, eyträge ZUT Erläute-
IUuNng der Kırchen-Reformations-Geschichten des Schweıtzerlandes, SX
Zürich 1753 IN bıs AXXVHI 191-354, ext 273-277:; Marc
ienhard, Catherine Zeil. nee Schütz, 1In: Bı  lotheca Dıissıdentium, edıte Dar
andre SeguennYy, Oome (Bıbliotheca Bıblıographia Aurelıana, 79), aden-
en 1980, 9 /

Heıinold ast

Der exft

Nun dıe Jäufer, über dıie Ihr grımm ZOornıg se1d un dıe rıgkeıt
allenthalben auf S1e hetzt WIeEe eın äger dıe un auf e1in Wı  schweın und
Hasen, dıe doch Christum den Herrn auch mıt uns bekennen 1m Hauptstück,
darınnen WIT unls VO Papsttum geteılt aben, über dıe rlösung Chrıst1,
aber sıch in andern Dıngen nıcht vergleichen können soll INa  e} S1e gleich
darum verfolgen un! Christum In ihnen, den S1e mıt lfer bekennen und viele

ihnen bıs 1Ns en Gefängnis, Feuer un: Wasser bekannt haben?
Lieber gebt Euch dıe Schuld, daß WIT in Lehr un! en Ursach sınd, daß S1e
sıch Von uns tTennen Wer aber Böses tut, den soll eine Obrigkeit strafen, den



(i:lauben aber nıcht zwingen un regiıeren, WI1e Ihr meınt; f gehö dem
Herzen un Gewılssen L nıcht dem außerlıchen Menschen.
Darüber lest alle alten Lehrer un dıe, auch das Kvangelıum beı uns

wıederum aben, unsern heben Luther un Brenzen’ 5 der
noch lebt, Was geschrıeben hat VON ıihnen, und S1e hoch beschirmt, dalß
ıne Obrigkeıt nıchts mıt ıhnen tun habe als 1U ın bürgerlichen Sachen
est 6S in dem üchleın, das der gute Mann Martınus Belhus nach der
Verbrennung des Servet enf den Fürsten Herzog Chrıstoph
Württemberg geschrieben hat un in dem dıe Rede und Meınung er
Frommen, Verständıigen und (jelehrten VON er und dieser eıt
fleißig ZUSaIMMECNSCZOSCH hat, WwW1Ie IMNan mıt ırrıgen Menschen, die Ial

Ketzer soll handeln Welches eın sechr herrliches ucnlein ist, Euch
Predigern und en Obrigkeıten hoch vonnoten lesen und wIıssen, und
besonders, Was der 1e Brenz viel und der änge nach der 1äufer halb
geschrıeben hat Darum, se1d nıcht streng! Es sınd noch mehr gelehrte
Leute gewesen und sınd noch heute (Gelten S1Ee noch ın Euern Köpfen?
Wenn Euch dıe Obrıigkeıt tolgte, S1e würde bald iıne Iyranneı anfangen, daß
Städte un Dörfer leer würden. Ihr selbst eiınmal auf einem Sonntag
ıne rauhe, bÖöse, unapostolıische Rede aufder Kanzel über den Mann,
der In selner Krankheit un! blödem aup einen Streıit (der sıch nıcht
recht war) mıt Marpach‘“ in der Kırche anlıng. Ihr olltet aber VO seiner
Blödıigkeıt und seinem Gebrechen vorher erfahrenenun: nıcht, daß ın
großen Nöten (dıe ıch gesehen Zzwel Ketten lag, ıh einen „Lecker“
gescholten un frevelhaft mıt ungestumem Orn gesagt en DU
Obrigkeıt hast solche Lecker noch mehr hıer un strafst S1Ee nıcht aliur
mußt du und deıine noch 7Er pO Schand und Exempel dem SanzZeCN
deutschen Land stehen un:! wird noch e1in ünster daraus werden  5!“ Hätte
eiıne iromme Obrigkeıt da Euern hıtzıgen, unbescheiıdenen Kopf gehabt, S1e
hätte TE1LNC den kranken Mann ın seinem Wüten mıt den Ketten ın
das Wasser geworfen un ertränkt ın seiner Unwissenheit! Lieber! Welches
(Jeistes Kınder se1d Ihr, der kuch olchen Sachen treıbt? Meınet Ihr nıcht,
daß (Jott diese ınge alle höre un! sehe und nıcht vergesse?
Straßburg steht noch nıcht ZUuUu Ekxempel VO Schand und pO dem eut-
schen Land, sondern vielmehr ZU Exempel der Barmherzigkeıt, des ıtle1-
dens, der uInahme der Elenden, 1st auch noch nıcht ünster geworden,
Gott sSEe1 Lob! Ihr dagegen se1d demnach mıt leinen TrTen draußen VOTI dem
Tor6, während mancher arme nst, den Ihr SCIN vertrieben gesehen hättet,
noch hıer drınnen ist So hat der alte Mattheus Zell nıcht gehandelt, sondern
dıe Schafe gesammelt, nıcht zerstreu(t, hat auch in olches nıe eingewilligt,
sondern mıt traurıgem Herzen und großem Ernst, da dıe Gelehrten auch
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einmal also be1ı der Obrigkeıt anrıchteten, Öffentlich auf der Kanzel und 1Im
Konvent der rediger gesagt „Ich nehme Gott, Hımmel und TATreIC ZU

Zeugen jenem Tag, da[l3 iıch unschuldıg wıll se1ın dem Kreuz und
erJagen dieser Leute.“ Hat auch nach seinem Vermögen abgewandt,
Was ıhm möglıch SCWCESCH. (Jott behüte Straßburg fürbaß un: Ulm auch, daß
nıcht uer ogroßes Geschrei den Orn (Jottes über S1Ee bewege!
Ihr olltet dıe Brıefe, dıe ich dem Bıschof VON Straßburg einmal geschrieben
habe, gelesen enun dıe eiılıgen Propheten, AaUS denen ıch 6S bezeugt,
sähet ıhr, Wäds einem Hırten zustünde {u  } W1IE einem freundlıchen Arzt
un:! Hırten, dıe viel mM1 Salben iın ıhren Büchsen und Säcken aben,

eın Tall wırd, demselbıgen helfen, und nıcht WI1IeEe einem
Iyrannen, der seinen Köcher voll gıftiger Pfeıle hat, immer dıe Leute
verderben. Ich glaube, ware Ihr dem Verwundeten, VON dem der Herr 1mM
Evangelıum sprıicht, auf der Straße gekommen, Ihr hättet ıh auch lıegen
lassen un für e1in ı1ch geachtet, WI1e erselbe Priester un Levıt auch
ıh nıcht uthoben un: G’utes bewılesen WI1IeEe der Samarıter, der ıhn nıcht
iragte, WCS aubens ET WÄTr, sondern bald auf seinen Esel egte un:! ZUT

erberge führte Darum erzählte auch Chrıstus dies dem der ıh iragte:
„Wer ist eın Nächster‘“
ohlan, ich wıll Jetzt aufhören. Ich we1lß doch wohl, daß dıes lang ist Ich
habe 6S aber nıcht können unterlassen un Euerm unbiıllıgen Schıe
schweıgen, sondern eiIn wen12 meıne edanken mussen anzeigen. Gott
wolle, daß Ihr NUu  e großen Nutzen be1 der Ulm chafft, Eurer und
vieler Seelen Heıl, und eın sanftmütiges Herz ekommt gegenüber denen, dıe
Christum ehren, un asselbe AaUS wahrer Erkenntnis Christı geschehe Dies
wünsche iıch Euch VON SaNzZCmM Herzen. also für gut Ich bın noch
ran un schwach, kann nıcht viel, auch nıcht schreıben, W1Ie ich DEIN
hätte Der Herr Jesus Chrıstus rühre uer Herz mıt seinem Finger iın (naden

Amen.
Datum den 24 März nach dem Sonntag Cull Anno B:

Catharına Zellın, des selıgen Matthe1 Zellen nachgelassene Hausfrau

Johannes Brenz (1499-15/70), Reformator VO  — Württemberg.
Es handelt sıch dıe Schrift VO Sebastıan Castellıo ber dıe rage, ob Häretiker ZUu

verfolgen selen. S1e erschıen 1554 unter dem Tiıtel „De Haeret1icos, sınt persequendı,
Oomnıno quomodo Sıt G e1s agendum, Lutherı ei Brenti alıorumque multorum tum
veterum tum recentiorum sententiae.“ Der ufor ist 1mM Titel nıcht genannt och ist das
Vorworterdem Pseudonym Martınus Bellhıus den Herzog Chrıistoph VO Württem-
berg gerichtet. Katharına el] hat ihre Kenntniıs der Gedanken VO  —_ Luther und Brenz ZUrTr

rage der Toleranz Iso SI  a der Schrift Castellıos.
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Hıer folgen 1m Orıginal neben Luther und Brenz och weiıtere Namen, dıe 7U

größeren eıl ebentfalls dem Buch VO  — Castellio entnomme SInNd.
Johannes Marbach (1521-1581), reformierter redıger In Straßburg.
Fın Wiıedertäuferreich WI1IEe In Münster ıIn Westfalen 534/35
Anspılielung auf den Weggang des Ludwiıg us VO  — Straßburg 1556
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Jean Vogt

Wiedertäufer und ländlıche Gemeıinden
1im nördlıchen sa un In der alz

Die Arbeıt des Elsässers Monsıeur ean Vogt ist der Zeıitschrift Salsons sace, Strasbourg,
24 1976, Nr. 59, eNtnommen, VO:  — T1IC Hege, Schafbusch, un: TNS Dettweıler, erol-

dıngen, AUS dem Französıschen übersetzt und ach Durchsicht VOM Verfasser für dıe Veröfliftent-
ıchung freigegeben worden.

Für eine ländlıche Gemeinde ist das Vorhandensein eines Großpächters und
besonders dıe Nachbarscha: e1Ines Eınzelhofes ine Quelle VON Unannehm-
lıchkeıiten un! Schwierigkeiten. Meist erscheıint der wohlhabende Pächter als
e1in Privilegierter. Er reilßt nıcht DNUT Ländereıen un nötıge Weıderechte
siıch, entgeht auch in den melsten Fällen den Lasten, Steuern un TON-
dıensten. Eıfersüchtig wachen dıe Gutse1gentümer über diese Privilegien, dıe
ihnen wesentlıiıche Pachtgelder einbringen. (Jememsame Interessen verbın-
den Pächter und Gutsbesitzer un bringen S1e in Gegensatz den
Dorfgemeinden. WAar übertreıbt 1m TE B der Schultheiß VON Kutzen-
hausen dıe nıcht geringen Vorteıle, dıe dıe Eınstellung eines ausländıschen
Pächters mıt sıch bringt. ber überall zeıgen sıch dıie an der Solidarität,
dıe noch Begınn der Kevolution bestehen, WI1IeEe 6S dıe Briıefe bezeugen, dıe
792 VOoO Wiıedertäufer VON Nıederrödern |Chrıistian ettweıler dıe
Verwaltungsbehörde VON Zweıbrücken gerichtet wurden.
Zahllos sınd dıe on  1  e’ sıch E1gentümer und VOT em Pächter VON

öfen, dıe Von Steuern befreıt sınd, einerseılts und Gemehnden un rıgkei-
ten andererseıts gegenüberstehen Nachdem dıe Jesulten VO  — Straßburg dıe
€e1 St. Walburg erworben aben, beeılen S1E sıch, den Ramshardterhof In
der ähe VO  ; Dürrenbach AAn großen chaden des Dorfes VON Abgaben
ireizukrıiegen. Während langer TE bemühen sıch dıe Vıztümer VON gers-
berg, iıhre Pächter VO  . St German un Langenberg VO  — Steuern befreıen,
dıe der Magıstrat Von Weıißenburg ıhnen aufzuerlegen sucht ImT 704
beklagt sıch Orn VO  w Bulach INn charakteristischen endungen über
Schwierigkeıiten, dıie In Hatten auszustehen habe „ Wenn ich meıne Pferde
nıcht VO Frondıienst ireıbekomme und meınen Pächter, WIe INa ıhn
NeENNEN kann, nıcht VON den ıhm auferlegten Lasten, USs  MM dıe
Kopfsteuer, kann ich mMIr ın Zukunft den edanken einen ausha
den ich in Hatten führen gedachte, AaUus dem Kopfschlagen. Im Gegentelıl,
ıch ware CZWUNBCNH, eher meın Land aufzugeben, als jeden Tag 6S mıt
Menschen tun aben, dıe 11UT VON Prozessen un Schiıkanen en  C



Unaufhörlich greift dıe Gemeıinde Kutzenhausen dıe Pächter 1735
beschuldıgt S1e den herrschaftlıchen  Pächter, 6} verpachte 1mM Wıderspruch
Z (Gresetz seine eigenen Felder, der Fron entgehen. 765 wiırft S1e
ıhm VOr, einerseııts das Weıderecht sıch zıehen, andererseıts aber den
Dörtlern das eiıden ihres Vıehes auf den Wiıesen des ofgutes verwel-
SCINMN. Das sınd L1UT ein1ıge der unautfhörlıch un heftig vorgebrachten Klagen
der übervölkerten Gemeıinden, dıe bereıt sınd, sıch auf chartfe rechtlıche
Vertfahren einzulassen und selbst Tätlıchkeiten erwägen, große Pächter
und FEınzelhöfe als Fremdkörper us  e

Die Angrıffe der (Gemeinden nehmen VON dem Zeıtpunkt an e1in besonderes
Gepräge un! ıne eigentümlıche Ta d  5 als Ss1e vorgeben, Ketzere1
ankämpfen mussen. Während des BaNZeCI X: Jahrhunderts bedrängen S1e
dıe Wiıedertäufer, iıhre Pachthöfe aufzugeben, indem S1e ıhren rein landwirt-
schaftlıchen otıven relıg1öse (iründe unterschieben, eiıne Taktık, dıe WITr
bereıts zıtierti Um das Überhandnehmen olcher verstehen
können, ist nıcht abwegıg, das Seßhaftwerden der Wiıedertäufer kurz
nachzuvollziehen.

Die Ansiedlung der Wiedertäufer
In einıgen Fällen schon 1660, mellst aber zwıschen 690 und 1700,
vertirauen zahlreiche TUN:!  erren hre schönen Güter, insbesonders
sammenhängende Besiıtztümer und ausgedehnte Eınzelhöfe, den aus der
chwe1lz gekommenen im allgemeınen wohlhabenden Wiıedertäufern In
1Ur einıgen Jahrzehnten entwiıckelt sıch eın engmaschiıges Netz VoNn Täutfer-
OIien zwıschen dem Hagenauer Forst und der Maınz.
Sehr irüh, schon 1660, lassen S1e sıch In der Gegend VON zeYy und
Worms nıeder. 667 en s$1e sıch dort fest angesiedelt. 682 za MNan 1m
gleichen aum 46 Haushalte 685 verzeichnet Nan im einzelnen Haus-

In Obersülzen, Gerolsheim und stein, das für ange eıt
ıne ihrer Hochburgen bleibt O2 Wıedertäuferfamıilien bewirtschaften ganz
alleın dıe Gjüter VO  — Ibersheim, S1eE uns chwerz [Organısator un Leıter
der Idw Hochschule ohenheıim 1759— 1844 Begınn des 19 Jahr-
hunderts der Arbeıt zeıgt. Sie sınd TIr dıe etzten Unruhen zweıftellos
dezımıiert worden, doch wächst ıhre Zahl VO Begınn des 18 Jahrhunderts

zusehends. 739 Za INan 34() Täuferfamıilıen in der Kurpfalz, aupt-
SAacNlıc. lIınken Rheinufer
Tiefer imen besetzen Dynastıen VO  m Wiıedertäufern dıe Einzelhöfe
der Gegend Weıißenbureg. Hıer einıge Beispiele ihrer Ansıedlung. Dıie
Wiedererrichtung der Deutschherrnordenskomtureı Weıißenburg rlaubt
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Monsıeur de Bellecro1x, ın der Herrschaft Rıedseltz Wıedertäufer anzuslie-
deln br ihnen Zzuerst den herrschaftliqhen Hof d das „Burggut”,
das dıe 325 Morgen umfaßt, 1m einzelnen schöne Parzellen VO  am} S 4R 4'0’
25 un: 20 oTrgen; seine Baulıchkeıiten eilinden sıch mıtten 1m Orf. Von
seinem katholischen Hauptpächter, de Corray, 1im 11 gelassen
hatte das Burggut eıinen AdUus dem Sundgau gekommenen Bauern welıter-
verpachtet wırd CS schon 695 VO Wıedertäufer Gingerich übernom-
IN  - Sehr rasch wırd das Hofgut Rıedseltz ZU 5Sammelpunkt für die
Wiedertäufer der Gegend. Und bald dehnen S1e hre Erwerbsfireudigkeıt auf
den Dieffenbacher dUus, einen schönen zusammenhängenden Besıtz des
Deutschherrnordens VOoONn 010 Morgen, der auf einem nıederen üge der
Flurgrenze VON Rıedseltz un Ingolsheim gelegen Ist Davon werden 1m
e 698 1UT bıs O() Morgen ewırtschaftet. Der Wıedertäufer Dettwel-
ler erwiırbt die VO Vorgänger erriıchteten Gebäude, der selinerseıts schon mıt
der Rekultivierung begonnen hat, un erhält einen Pachtvertrag VO  — 18
Jahren ZU völlıgen Wiıederaufbau, ZuUerTrst einen symbolıschen Vertrag,
dann Pachtgeld für jeden bebauten orgen. Seılit 708 rundet Dettweiler
seinen Betrieh ab, indem VO  s der1 Stürzelbronn ein Wıesengelände
dazupachtet, das Ingolsheim gehört. In der Folgezeıt der Deutsch-
herrnorden auch in Schafbusch einen Wiıedertäufer als Pächter ein; einem
Hofvon 120 Morgen Ackerland un 28 Morgen Wiesen. Das sınd insgesamt
150 Hektar, auf dıe WIT dıe Ländereıen VO Rıedseltz un mgebung schät-
ZC1 und VON denen dıe Wıedertäufer für eın Jahrhundert Besıtz ergreıfen.
eım Verkauf der Natıonalgüter elıngt ıhnen auch, davon einen Teıl
erwerben.
Bürgerliıche Grundeı1igner der Weıißenburger Gegend Sseftzen Wıedertäufer auf
dıe besten HÖöfe: anderem auf das Schloßgut Nıederrödern, den (Gje1Ss-
berg und Haftelhof, beıdes schöne G‚jüter V OF den Jloren Weıißenburgs, un
auf dıe Frönsburg, einen Zuchtbetrie iın den Vogesen uberdem wırd e1in
Wiedertäufer 785 Pächter des kleineren euNoTles in der ähe VO Nıeder-
lauterbach. Dıie beıden zweıfellos größten Grundbesıitzer, Hatzel un: eber,
sınd Katholıken un versaumen keıine Gelegenheıit, das ekunden, aber
dıeser JIer. hındert S1e nıcht, alle in ewegung setizen, VON der
Geschicklichker der Wiıedertäufer profitieren, obwohl dıe verschrıen-
sten er Ketzer sind. Als Hatzel 4A44 se1in Land In Nıederrödern über-
nımmt, bestätigt den Pachtvertrag des Wiıedertäufers Gingerich, der VO
Giratien VO  am} Fleckensteıin eingesetzt worden WaTr Als olge der Vertreibung
der Wıedertäufer Aaus. dem Isa INan das Gut sechs Dörflern al dıe
aber den en 1UT auslaugen, un entledigt sıch ihrer der rundherr beI
der erstbesten Gelegenheıt, von Wıedertäufer herbeizurufen.
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uch auf dem eiısberg werden dıe katholiıschen Pächter AT Wıedertäu-
fer ersetzt Aus der Frönsburg machen S16 einen blühenden Zuchtbetrieb
Auf die gleiche Weiıse übergeben dıe abwesenden Erbpächter VO  —_ Mechters-
heım 1n der DA ıhre Ländereıen wiedertäuferische Pächter SIıe interes-
sı1erten sıch Ja schon sechr früh für das Mechtersheimer CGiut Bereıts 6588

ihrer ein1ge VOIN Dirmstein un e1m herübergekommen, CS

sıch anzuschauen. Sehr ZU chaden der Pfälzer Verwaltung für säakuları-
sıerte Klostergüter ührten diese Besuche keinem Pachtangebot. Es oılt,
dıe Verstädterung der Erbpächter abzuwarten, damıt sıch dıe immer ahlre1-
cher werdenden un 1U auch wen1ger anspruchsvollen Wiıedertäufer
schließlich in Mechtersheim nıederlassen können. Um 74() äl3t eiıner cd1eser
Erbpächter seline Ländereıen HT Wel Wiıedertäufer bewirtschaliten. Diese
pachten 743 selhbst schon mehrere Anteıle des (iutes Für dıe Grundbesıitzer
bringt dıe Eınstellung VO  a Wıedertäufern LL1UTI Vorteıile Unaufhörlich betont
INa hre Vorzüge als Ckerbauern Im nterschıe AA Eınheimischen, der
sıch oft miıt NUr wen1g Land begnügt unen TAaC lıegen Jäßt, wirit sıch
der Wiıedertäufer nüchtern, starrköpfig un auf (sewıiınn AaUus gerade auf
dıe ansehnlıchen Flächen, dıe während langer FE vernachlässıgt worden
und VOoONn estrüpp überwuchert Ssind.
Als hervorragender Vıiehzüchter üng der Wiıedertäufer unablässıe un
bearbeitet das ıhm aı  ute Land In Vollendeter Weıse. Der Besıtzer muß
keıne Erschöpfung des Bodeqs befürchten, WI1Ie 6S be1l gemeındlıchen Päch-
tern oft der Fall W dal.

Im nNntierscNIl1e: den Einheimischen ist der Wıedertäufer in ezug auf dıe
achtung eines schönen Landes nıcht kleinlıch, zumal WENN abgabenfreı
ist un ihm erlaubt, seine Anbaumethode Y Entfaltung bringen Br ist
eın treuer Hüter der Sonderrechte des Besıtztums, das bewirtschaftet, Semn
sehr braver Mann, außerst strebsam un auf se1ın Interesse un das se1nes
Herrn, dem dıent, bedacht, un noch dazu eın sehr gewıissenhafter Zah-
ler.  c So schaut das 685 entworfene Porträt des Wıedertäufers un Pächters
Von Nıederrödern, Lehmann, au  N Dieses gegenseıltige Zusammenhalten VO  —

Pächter un: FEıgentümer erlaubt den meılsten der Wiıedertäufer., überste1ger-
ten Pachtungen entgehen, dıe viele (jememden zugrunde riıchten.

Der ampf gegen die Wiedertäufer
Ist da verwunderlıch, WENNn dıe emeınden dıe Wıedertäufer iın Schrecken
versefzen un darın erhalten wollen? Immer wıeder Ist dıe Rede VON der
aDsSuc un: dem Ego1smus der Wiıiedertäufer auf Kosten der ehrennaiten
Christen. 682 wırd den wıedertäuferischen Pächtern des Branchweliılerhotes
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VOIL den Joren VON Neustadt A der Weınstraße vorgeworfen, den en
sıch reißen, un: 685 werden S1e für dıe Schwierigkeıiten ın der (jemeinnde
Wolfsheim verantwortlıich emacht.
Zuallerers wıird ihnen das uIkauien Vvon Land angelastet. ber nıcht NUL,
daß S1e sıch der besten Ööfe bemächtigen, S1e schrauben in gewıssen Fällen
auch die Preıise ıIn dıe öhe SO beklagt sıch 685 dıe Gemeinde SsSNneım
der Eı1s, Urc dıe Wiıedertäufer AUs den Pachthöfen verdrängt worden
se1n. 684 Kriegsheim dıe Erwerbslust diıeser Ausländer un
ordert ıhre Austreibung. Ihr Gemeinnschaftsgeist un das beachtenswerte
Netz iıhrer Nachrichtenübermittlung erlaubt 6S den Wıedertäufern zumeist,
eine aufeinander abgestimmte Bodenpolıitik betreıben. Seıit 685 pricht
INnNan VOon ıhrem usammenstehen beı Landkäufen, dıe 1 In der Gegend VOonNn
StThNOIeEN tätıgen. In der Miıtte des 18% Jahrhunderts wırd dıe Aufmerksam-
eıt aufdıie verdächtige Aktıvıtät eines bärtigen Predigers 1n der Rheinebene
gelenkt. Aufder gleichen Lıinıie bewegen sıch auch dıe nhalte des „Cahıer de
Doleances“ VO  — 789 aUus Bassıng in Lothringen: „Unzählıige Massen VOINN

Irrgläubigen . die fast alle bedeutenden Pachthöfe besetzen.... Diese Art
Leute besitzen das Geheimnıs, sıch zusammenzuschlıeßen...Sıe egen BC-
meınsam eine beachtliche Summe INn und WIssen den Eıgentümer
elnes oles finden S1e bieten ihm im VOTauUus ZWwel bıs TrTelI Dacht-
geld und sınd hochwı  ommen Wort für Wort lassen sıch diese
AÄußerungen auf den Norden der Rheinebene anwenden.
So TO der Wiıedertäufer als „Mann des Grundbesıitzers“, ja des Tun  er-
ICH, dıie Ländereıien eines Pachthofes unzugänglıch für jene Gemelnden
machen, dıe S1e ihrer Dorfilur einzuverleıben wünschen. Es ist aber auch
wahr, daß ihre Anwesenheıt 6S einıgen emeınden erlaubt, mıt Rücken-
deckung relıg1öser Argumente geschickt operleren, und e1 dürtfen S1e
auf Schützenhilfe TE eine fanatısche Geilstlichkeit zählen
Gerade In der Gegend VO  — Weißenburg tführen ein1ıge Gemelnden einen
entschlossenen amp den wlıedertäuferischen Erwerb schöner Län-
dereien und 1im besonderen VO  — Eınzelhöfen, dıe noch azu VON der Mehr-
zahl der Lasten befreıt SInd. SO werden, mıt ein1gen Unterschieden, die
Unternehmen der (GGemeilnden Rıedseltz un: Altenstadt dıe wıedertäu-
ferıschen Pächter der schönen bürgerlichen Besıtztümer Haftelhof und
eisberg un der Deutschordenshöfe, des urggutes in Rıedseltz und des
Diıeffenbacherhofes, heraufbeschworen.
Von einem Augustinerpater beraten, versucht 700 der Schultheiß VO  an

Rıedseltz, sıch der Wiıedertäufer entledigen, denen de Bellecro1x
soeben den größten Teıl der Deutschordensländereien anvertraut hat

Woh gemer}kt, IMNan lastet den Pächtern d  9 da S1E dıe Wohlmeinenden
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sıch aufbringen, ıindem S1e Feıertagen arbeıten. Und beerdigen dıe
Wiedertäutfer der SanNnzch mgegen nıcht ıhre Toten MıBachtung der
Hygiene miıtten 1m orf? Hıer dıe hauptsächlıichsten Beschwerdepunkte: Die
Pächter reißen öfe und Weıderechte sıch:; S1e ezanlen auch keine
Steuern; ıhre Anwesenheıt bedeutet für dıe Gemeıunde ein Unglück.e
ordert I1all im Namen der elıgıon, un wohlverstanden 1im Interesse der
Gemeıinde, mıt großem Geschrei un nıcht ohne beleidigende Worte („Das
Geschmaıis der Wiıedertäufer”), dıe Wiedertäufer auszuwelsen.

Die Komtureıl Weıißenburg verwirit diese Argumente. Miıt orobem 1ier
übernımmt de Bellecro1x dıe Verteidigung der Pächter Für iıh: sınd dıe
Wiedertäufer friedliche Leute Ihre €l  A:DE den örtlıchen Lasten ware
eine verhängnisvolle Neuerung, die nıcht NUur einen Schlag herrschaft-
1 Rechte sondern auch eıne ınderung der Pachteinnahmen bedeute
Wenn dıe Dörtler nımmer als Pächter VO  a} Ordensland este würden,
en S1e sıch das selbst zuzuschreıben. en S1Ee dıe Felder nıcht auSgCSO-
SCNH, S1e zweckdienlich düngen? Man werlfe den Wiıedertäufern auch
nıcht VOT, Weıderechte erzwıngen. Ihr Reichtum ı1ch rlaube 6cS ihnen,
die (jüter des Ordens sorgfältig pflegen Es bestehe keıin nla dıiese
tüchtigen Ckerbauern underVOINl den Pachthöfen verdrängen. Man
werde iıhren Pachtverträgen festhalten Diese unverblümte Redeweise
kennzeıichnet eindeutıg den Stil der Reorganısatıon un besseren Nutzung
der Weıißenburger Komture1l MTe de Bellecro1x

Der AÄrger der ortbewohner entzündet sıch auch dem M de Bellecro1x
vorgetiragenen unsch der Wıedertäuler, den Dieffenbacherhof, der 91 05S5-
senteıls ungenutzt daläge, übernehmen dürtfen Da hebt das (‚Jezeter VO  a}

1eder einmal bringt de Bellecro1x dıe (Gemeıhinde ZU

Schweigen, indem iıhr klarmacht, daß dıe Wiedertäufer dank iıhrer Tüch-
igkeıt Ackerbauern und er VO  w Format selen. Die Dörtler kommen
indessen wieder auf dıe Abgaben sprechen. Miıt einer Hartnäckigkeıt
sondergleichen sucht dıe (Gemehnnde dıe Pächter den Lasten beteiligen.
Anno 714 scheıtert ein Versuch dieser Art äglıch, und dıe Bauern reagle-
ICN ange eıt sehr empfindlıch aufdıe Ausnahmestellung der Wiedertäuter.
746 machen sıch in Rıedseltz antıherrschaftlıch Strömungen be-
merkbar Um dıe Aufsässıgen kleinzukrıiegen, TO der Verwalter der Kom:-
tureı mıt dem Schreckgespenst, alle Länder des Ordens Wiedertäufer oder
andre Ausländer verpachten. Da kann man gut verstehen, daß dıe Dörtler
789 den Wiıedertäufern T nehmen. Sie brechen eınen Streıt VO

Zaun, weıl sıch dıe Pächter des Burggutes bereıt erklären, „den ransport des
Zehentgetreides ZU Kastenhaus ın Weıißenbureg als iıne ıIn ihrem Vertrag
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enthaltene Bedingung auszuführen 1eder einmal sıch hıer der Wile-
dertäuter als Mann der Herren un Grundbesitzer
Als dıe Mıtte des Jahrhunderts dıe bürgerlıchen Fıgentümer des
Geılisbergs und Haftelhofes ZWCEICT schöner Ööfe der ähe Weıßenburgs
als Pächter Wıedertäufer bestellen verschärfen sıch dıe Zusammenstöße
un deren Hefitigkeıt beweılst alleın schon das Interesse das dıe Gutsbesıtzer
diıesen Elıtebauern entgegenbringen
Hatzels Ansehen Trlaubt 6S ıhm den eısberg Wıedertäufer erpach-
ten ohne den Protest der Altenstädter herauszufordern Hat Hatzel dieser
(Gemeinnde nıcht wertvolle Dienste geleistet? Besonders Kriegszeıiten? Hat

sıch nıcht dıe Nıederlassung Schäfere1 auf dem Gutleuthof
Besıtz des Spıtals VOIN Weıßenburg, gestemmt? Fand 6S der Pfarrer VON

Altenstadt nıcht noch Jahr 35 angebracht SCINEN Bıschof auf das hohe
Ansehen dieses Beschützers SCINET (Jemennde aufmerksam machen I1NUS-
sen? ach dem Sturz Hatzels Jjedoch beeılt sıch dıe (jemeıinde dıe Wıedertäu-
terpolitik dieses Grundherrn ANZUDTaNSCIN Zu wıederholten alen ordert
SIC dıe Beteiliıgung der Gelisbergpächter den öffentlichen Lasten un
behandelt S16 WIC Parasıten dıie „als Ireıe Herren auf iıhren OIien sıtzen“ DIe
gemeındlıchen Anstrengungen sınd vergebens P der „subdelegue
| Abgeordneter den INa  e} bestechen sucht noch der Conseıl Souveraın“
Ihöchste gerıichtliche nNstanz des Elsasses] gehen auf dıe vielfachen ATgu-

der Altenstädter C1MN Ja selbst der „PTOCUTCUTF general”“ |Generalstaats-
anwalt] des „Conseıl SOouveraın äßt SCIHNECN Besıtz Heıteren (beı Neubre1-
Sac. HEC Wıedertäufer führen, WIC der Anwalt der Gemeihnde
glaubt, anführen ussen Solıdarıtä der Besıtzenden? Man kann sıch
dıiese rage WITKIlIC tellen
Was den Haftelhofeirı lıegen sıch Schultheiß. Gemeinnde un Pfarrer
VON Altenstadt hıer und Gutsbesıitzer er dort ange Zeıt I den Haaren
Eın Rückblick kann nıcht chaden den anhaltenden ampkennenzu-
lernen den dıe Gemelnnde dıesen Eıiınzelhof In der Tat versuchen
dıe Bauern VO  am} Altenstadt VO Bauernkrieg angeflangen bıs 1NS Jahr 760
hınein dıe Kontrolle über den Haftelhof erlangen Juristische pıtzfın-
dıigkeıiten verschleiern se1ıt der Miıtte des 16 Jahrhunderts Streıt rein
landwirtschaftliche Fragen Altenstadt treıbt dıe Scherereien auf H5-
hepunkt Keın Bauer So darın einwillıgen sıch auf dem Hof nıederzu-
lassen Da befürchtet der Herzog VO  a} Zweıbrücken da dieses schöne HC
Land verödet lıegen bleıbe und 1011C „Wüstung würde Langwierige Ver-
andlungen mıt dem Bıschof VON S5Spever bringen ndlıch 116 Lösung ber
der Streıt flammt VO  — aufund wırd 560 VOTLT das Hofgericht Maınz
gebrac
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Von den ersten Wırren des B Jahrhunderts begünstıigt, schıeßen dıe JNI
stigkeıten 1INSO er 1INs Kraut Um dıe zweıbrückısche: Verwaltung
entmutıigen, den Hof wıeder In dıe Ööhe bringen selne Gebäude sınd

Zertallen und dıe Felder werden mehr SchiecC als recht VO Rechtenba-
cher Bauern bewirtschaftet verstärkt dıe (Gemehnnde hre emühungen
un: zögert nıcht, dıe Dınkel- und Haferernte ebenso W1e dıe wertvollen
Pierde der Halbpächter beschlagnahmen. Neue Schwierigkeiten macht S1Ee
Miıtte des Jahrhunderts 65% bestreıtet S1e wıeder eınmal dem Haftelhof dıe
Steuerfreiheıit. 1eder TO dem (yut dıe völlıge erödung. Die Schıkanen
häufen sıch. 659 verzeichnen WIT dıe Beschlagnahme der Rınder, und 660
en der Pächter. der den Hofrekultiviert hat, anls Wegzıehen. Von Oberot-
erbach AdUus muß ein Schweizer Pächter zwıschen 696 un G den Hattel-
hof bebauen Zum Besıtz eines Städters geworden, ist der Hof mehr denn Je
Zielscheıibe elıner Gemeinde, dıe befürchtet, iıhre Beute entwıschen sehen,
dıe S1e unablässıg verfolgt hat Während eines Jahrzehnts bedient S1e sıch
eTr ıttel, des Oles habhaft werden.
Die Wıtwe äger verpachtet ndlıch das (sut dıe Dörfler, aber AF
bestimmt ihr Schwiegersohn CDEeT: 65 VO wıedertäuferischen Pächtern
betreiben lassen. Das bedeutet larmachen YARR eiec Dieserer
behält dıe Wıedertäufier nıcht 1UTr aufdem eısberg, WO S1€e Hatzel eingesetzt
hat, bletet ihnen auch noch den Hafitelhof Da ist das Mal voll und
Jedes Miıttel recht, das orhaben durchkreuzen. Versteht siıch, daß rel1-
o1ÖSe Gründe In den Vordergrund gerückt werden. Man stellt dıe Wıedertäu-
fer als verabscheuungswürdıge Schmarotzer hın ber SCANHEDLLC We-
ber der beabsıchtigten Beschlagnahme des Oles Ure dıe GGemeiunde e1in
Ende, elınes ofes, den das orf se1lt ber Zzwel Jahrhunderten in seine
Gewalt bringen versucht. Wenn reiche Pächter: Fremdlınge un 1leder-
täufer obendreın, auf dem Haftelhof eingesetzt würden, „erlıtte dıe Ge-
meınde dadurch beträchtlichen CcChaden, da dıese Acker bısher Eınzelne
verpachtet worden waren. un S1e sähe sıch durch dıe Ansıedlung VOIN

Wıedertäufern für alle Zukunft jeder olfnung beraubt, jemals wıeder
dorthın zurückzukehren.“ Webers Gegner beschlıeßen handeln und wol-
len welse vorgehen, qa mehrere Herren un: auch Privatleute in dıeser
Gegend Wıedertäufer ZU Pächter en  06 Sıe zwıngen ıhm iıhren ıllen
auf.
bererg1ibt sıch nıcht geschlagen. Nachdem 61 den Hof ein1ıge eıt VONN

Knechten hat versehen lassen, übergıbt ıh 750 AUS Ladenburg gekom-
Hugenotten. Man entrustet sıch ber die Hartnäckigkeit dieses Ka-

olıken, zumal erklären dıe Stirn besıtzt, in der gaNzech Gegend 1n
sıch nıcht e1in einz1ger rechtsc  fener un gut aqsgestatteter Landwıirt, der



imstande wäre, ein SOIC ausgedehntes Gut WI1Ie den Haftelhof meistern.
och der Altenstädter Anwalt AUusSs Colmar betont voller Zuversicht: „Der
Haftelhof wırd noch VO  e den Calvıinısten gesäubert werden.“ In der JTat äßt
S1e der Elsässer „Conseıl Souveraın“ vertreıben. 760 greift er VON

Seine katholıschen Pächter, Tklärt CI, können ıh nıcht
zufrieden tellen Der eine ist außerstande, dıe MC ezahlen, der andere
hat den Vertrag gekündıgt. Um einen ANgCMESSCHACN Nutzen AUSs seinem
kıgentum zıehen, bleıbe ıhm 1U dıe ine Möglıchkeit, 6S eın für Nemal
den Wıedertäufern anzuvertirauen Der „Intendant“ unterstutz er un:
TIn den Gegenangriff der Gemeinde jJämmerlıch Fall Der Haftelhof ı1ist
endgültig in den Händen der Wıedertäufer.

Loblied auf die Wiedertäufer
iıne rhebung Aaus dem Tre 780 unterrichtet uns VOoNnNn der Hochachtung,
In der die Wiıedertäufer der Weıißenburger Gegend beı der könıiglıchen
Verwaltung stehen. Di1e Betonung 1eg auf iıhrer „Aufrıichtigkeit und einer
Rechtschaffenheit, dıe jeder Prüfung standhält, auf der Sauberkeıt in ihren
Haushalten un ihrem einzigartıgen er un auf einem ckerbau, der
UuUrc seine Gepflegtheit und dıe Fruchtbarkei der Felder den er anderen
übertrifft Es g1bt keinen eimann oder Gutsbesitzer, der 6S nıcht wünschte,
als Pächter einen Wiıedertäufer aben, und dem nıcht9 selbst
eiıne bescheidenere Pachtsumme, den Vorzug gäbe Ja, INan bedauert, daß
diese Leute sıch nıcht NUT nıcht vermehrt sondern beträchtlich abgenommen
enun daß ihre Auswanderung den Gütern der SanNnzZen mgegen einen
empfindlichen chaden zugefügt hb“
Nıichtsdestoweniger bleibt iıne heftige pannung bestehen. Um 780 treıbt
dıe Revolution auf landwiırtschaftlichem Gebiet ihrem Höhepunkt Den
nla geben Zuerst dıe Wıedertäufer, deren Unternehmungsgeıist HDE e
Privilegien sehr oft auf Kosten der ortbewohner begünstigt WIrd. So
kommt erneut Zusammenstößen. S ruft dıe sıch greifende
Verbreıtung „Künstlıcher Wıesen“ |Kleefelder] eiıne pannung ZWI-
schen Rıedseltz un den priviılegierten Eınzelhöfen der mgebung hervor.
Ohne Rücksıcht auf dıe Kleefelder der Dörtfler ben dıe Wiedertäufer ıhr
Weıderecht AdUuSs DIie chafherde VO eiısberg verwustet 200 Parzellen Klee,
„selbst dıe (zur Schonung) gekennzeichneten“. Die Geiräßigkeıit der chaf-
buscher Hammel „verwustet alle Felder der annmeile derart, daß S1e für
deren Besıtzer Vier bıs fünf ochen späater noch nıcht ZU Füttern der
eigenen Tiere verwendbar Sınd.“ Ihrerseıts zögern dıe Leute AaUus Rıedseltz
nıcht, ihre Pfierde in der Esparsette(1im u  ce der Wiedertäufer auf dem
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Dieffenbacherhof weiden zu lassen. Deren Knechte fangen dıe Pferde ein. Da
reißt e1in Dutzend jJunger Leute dıe Zäune nieder un verwustet den Obstgar-
ten des olies
Z7u Begınn des 19 Jahrhunderts stoßen dıe Geıisberger Wiıedertäufer
des Schafweiderechts des Otes mıt den Altenstädtern Wohl hat
der Wiıedertäufer Schowalter VO Gutleuthof 1m TE 11797] das Weıd-
recht gepachtet; aber 807 beanspruchenseine Glaubensgenossen Lehmann
un Hırschler VOoO eisberg asselbe als hergebrachtes eCcC des Oles
nen gehö aber MNUT ein kleiner Teıl der Geisberger Fluren, doch suchen S1e
sıch als Nachfolger VO  n er aufzuspielen. Die Reaktion der
Altenstädter indessen macht ihren Plan zunichte, eine Schäfere1 einzurıichten.

Großpächter und revolutionäre IMMUNZ
ehr und mehr spielt der reiche Großgrundbesıtzer oder Pächter dıe
eınes Menschen., der nıcht mehr in dıe eıt paßt Die OlIfentlıche Meınung
wiırft ıhm VOIL, Haupthindernis beı der Bıldung VO  e Kleingrundbesitz se1ın,
un lastet ıhm die Schwierigkeıiten jener (Gemeinden dl}  n die Landnot
leıden Im Namen des Ööffentlıchen Rechts reıtet INan dıe zroßgrund-
besıitzer Attacke Sıe wırd HEG die Eınführung des Vorkaufsrechts für
Eınheimische, Eınstand genannt, gefördert. Das Wiıssen dieses rund-
recht WarTr 1im Norden des Hagenauer Forstes für ange eıt verloren an-
SCHh Im Namen des Eınstandes verlangen U mehrere (Gemeinden dıe
Vertreibung der reichen ausländıschen Pächter un trachten naph ıhren
Gütern.
Wohl bedauert dıe kurpfälzısche Verwaltung diıesen Schlag geéen das 6C
auf FEıgentum, und S1e befürchtet, daß eın Schiec ausgerüstetes ländlıches
Proletarıat anstelle der Großpächter, un besonders der Wıedertäufer,5
darum hört S1e nıcht auf, S1e verteidigen. ber S1e äßt dann doch ihre
Vertreibung Z zuerst In Zeiskam und Essingen. Von einem Tag auf den
andern bebauen 19808 große charen kleiner Leute jene Ländereıen, dıe der
erbzinslichen Abtretung und teurer Kn in kleinen Losen entgangen Sınd,
beıdes mächtige Faktoren des erialls Das bedeutet den Sıeg der eiıchma-
cherel.
Ungeduldıg und zweiıftellos Urc dıe revolutionären Ereignisse ermutigt,
kommen andere (Gemehnmden ın Versuchung, hierbeli kräftig mitzumischen.
Im Namen des Rechts, das ihnen der Eıinstand gewährt, nehmen s1e Zuflucht

Tätlıchkeıiten, ihren Forderungen Nachdruck verleihen. Nur dar-
aufsınd dıe ın Maudach und Böchingen ausbrechenden Unruhen zurückzu-
führen
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Wır Sınd dem Werden des bürgerlichen (Jutes Maudach Pfalz) nachgegan-
SCH Ist dıe Zusammenballung eliner olchen VO  an Ländereien nıcht
paradox angesıchts einer übervölkerten Gegend, dıe VON Kleinbetriebe 1L1UI

übersät ist? Kann dıe (Gemeınnde Maudach, ohne dagegen protestieren,
ein Unternehmen des wucherıischen Aufkaufs befürworten, das S1€e elnes
wesentlıchen Teıles ihrer Fluren beraubt? Sıcher wırd S1e CS sıch nıcht erlau-
ben, einen mächtigen Herrn W1e Monsıeur de Maubulsson be1 Lebzeıten
anzugreıfen. ber kaum ist gestorben, S1e über seınen Besıtz her
ıne Bıttschrı VO TE 789 kann 1NUT das (iut der Wıtwe Maubuisson 1m
uge haben. In allgemeınen Wendungen beschwert sıch dıe (Gemeıninde über
dıe reichen Pächter, S1e brächten dıe Ländereıen A sıch un st1eßen dıe
Dörtler ın iıhre Not zurück. Nur dıe Vertreibung der ausländıschen Pächter
könne dıe ländlıchen Gebiete reiten Sehr rasch tolgen dieser Klageschrıft
Tätlıchkeıiten. ach tünfzehn)jährıger E1ıgenbewirtschaftung Urc den Be-
sıtzer wırd das Gut für S rTe einen Mannheıiımer Pächter vergeben, der

de Maubutlssons Lebzeıten keıinerle1 Schwierigkeıiten en scheınt.
Erstaunlıic) aber ist e 9 dalß nach fünf Jahren plötzlıch auf seline aC
verzıichtet. Erklärt sıch diese Preisgabe 1UT UTC. das Abscheiden des de
Maubuıisson, eines mächtigen Besıtzers, der 6S gewohnt Wal, der (Jemennde
dıe Stirn bleten?
Im Oktober 789 übergı1bt dıe Wıtwe das (jut mıt Ausnahme der Hopfenfel-
der Te1 cKerDauern VO  - ockenheim (8)3868) versucht Maudach dıe
Pächter mıt dem Hınweis entmutıgen, dalß das Gut de MaubuIlssons
VO  e} 450 Morgen, davon eın Driıttel Ackerland, für das Gleichgewicht der
(Gemelnde unerläßlıch sSe1 S1e spıelt gleichzeıntig aufUnannehmlıchkeıiten A  ‚
dıe elne Inbesıtznahme ohne dıe Zustimmung der (jemeilnde nachsıch zoge.
Tätlıchkeiten tolgen dieser Drohung auf dem Fuß Eın Vorkommando, das
14 orgen Futterrüben ernten soll, dıe der scheıidende Pächter hınterlassen
hat, wırd VO  — den audachern der Arbeıt gehindert. Eın zweıter Versuch
scheıtert aufahnlıche Weiıse. ufgrun eines Gerichtsentscheids bereıten dıe
Pächter ihren Eınzug für Februar 790 VO  Z An der Spitze VO etwa
Personen Famılıenmitgliedern und Tagelöhnern und T1ieren halten S1e
quf 15 muiıt Hausrat und Lebensmiutteln beladenen Wagen ihren Eınzug ın
Maudach och einmal wıdersetzen sıch die Dörtler dem Eınzug, indem S1e
ıhnen den Zutritt den eDbDauden des Ooles verwehren. Nachdem sıch die
Leute nach Mutltterstadt zurückgezogen aben, ergreiıfen S1E sSschlıeBlıc 1m
chutze leichter Reıterel VON iıhrem ABesıtz, e1in wen12 verspatet
ZWAaT aiur werden dıe Dorfoberen VO  22} Maudach ein1ge Tage In Neustadt
eingesperrt.
Ebenso bemühen sıch dıe audacher Bauern, un S1e zogern nıcht, das



C beugen dıe Kontrolle ber JeEHNC Länder zurückzugewınnen dıe S1IC

als Pächter oder Erbpächter bebauten, bevor de Maubulsson dagegen
eingeschrıtten War

DE verkauft dıe Wıtwe das (Gut DDer LICUC E1gentümer, VO  am} Gemmingen, ll
cS Sal selbst bewirtschaften Sofort trıfft ıh dıe Feindscha: der (GGemeınnde.
Als 794 Felder versteigert werden dıe das (ut Vvorte1  alt abrunden WUul-

den wollen ıh dıe Bauern Uure e1Mn es UÜberangebot verdrängen Der
Schulthe1iß sagt selber daß darum gehe dem Manschettenbauern CH4C

gesunde FE erteılen
790 wırd CIM wıedertäu{ferischer Pächter Rebgelände VO  — Landau VO

der Gemeıhnde Böchingen aufs KornB Dort verfügen eiwa 90
Famılıen über 214 Morgen Ackerland 1992 orgen en und 1U F
Morgen Wıesen Toß 1ST dıe Zahl kleiner Leute denen C Land ZU

au VO  — Kartoffeln dıe S1IC ernähren sollen Andere pachten
benac  arten Fluren OSse überhöhten Preisen dazu |DITS Not regıert
diıeser Gemeıinnde Wınzer.
Seıit Begınn des 18 Jahrhunderts ist das Gut Böchingen wiedertäuferI1-
schen Famılıe anvertraut ImTe 790 verfügt Abraham Ellenberger nıcht
11UT über 140 orgen Felder Morgen en un: 28 orgen Wılıesen dıe
Zu Hof gehören ıhm gehört auch noch selber Land Er alleın verfügt ber
den größten Teıl der Wıesen dıe besonders stark gesucht sınd DiIie Gemeıinde
wirtft ıhm nıcht 1U VOT Land un besonders Wiıesen sıch reißen
sondern auch SC1I1I CGjetreide Schnaps brennen oder SEeINEM Mastvıeh

verfüttern einträgliıche Geschäfte dıe der allgemeınen Not der kleinen
Landwırte hohnsprechen Der Wiedertäufer spielt dıe Habgıer1-
SCH und SC1INECIN E go1smus schreıbt dıe Gemeınnde all ihre Not Um dıesen
Fremdkörper CM schlägt dıe Gemeıinde dem E1gentümer des
(suts VON Hunolstein gemeılndlıchen Pachtvertrag VOT un! ZWal

angehobenen Pachtschilling Vergebliche Der Freiherr hat C111

für Nlemal auf dıe Wiıedertäufer gesetzt und beeılt sıch den Pachtvertrag mıt
Ellenberer
Da fordert dıe Gemeınnde dıe Anwendung des Eınstands, un:! OT: wırd ıhr
auch für das Ende der Pachtzeıt VON der kurpfälzıschen Verwaltung gewährt.
Um welchen Vertrag handelt sıch nun? Für dıe Gemeinde den der
endet für Hofeigentümer un Wiedertäufer den der soeben unterzeıch-
net worden Nı un bıs 803 au TES Rechtes geWl bemächtıigt sıch dıe
aufgebrachte (GGemelinde des (Cutes eıgnet sıch dıe üge des Wiedertäufers
gewaltsam und bereıtet dıe Landverteijlung VOT

Dıie Verwaltungsbehörde mıßbillıgt ohne Z weıfel solche Ausschreıtungen
aber S1C bestätigt das Prioritätsrecht der Gemeınnde für den Zeıtpunkt des
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alten Vertrages. Die Dörtler welisen sogleıc aufversaumte Abgaben hın und
requıriıeren Heu un lee des Wıedertäufers, beıdes unte sıch aufzutel-
len Der FKıgentümer verliert dıe Geduld Zweıfellos ware für ıh: dıe Parzel-
lıerung seıiner Felder eın einträgliches escha: SCWESCI, aber 6S kommt für
ıh nıcht ın rage, S1e der (GGemehinde verpachten un den Wiıedertäufer
opfern, dem SE das üblıche Lob ZO und den Vorzug VOT einer enge
unsıcherer kleiner Leute gibt Er welst eıinen ompromıß zurück und über-
g1bt den Streıtfall der kaiserlichen Gerichtsbarkeıut

Von Pachtstreitigkeiten ZU, ampf gegen den Großgrundbesitz
Dıie Gemeıhlnden sehen dıe reichen Pächtern vIie seltener reichen Erbpäch-
tern) anvertrauten großen Ööfe als Fremdkörper un bemühen sıch, S1E

verdauen, indem S1e S1e In zahlreiche kleine Anteıle aufteılen. S1ıe betrach-
ten häufig dıe revolutionären Ere1ignisse als eıne günstige Gelegenheıt, ein
olches Jahrhundertwerk der Gleichmachere1 durchzuführen
SO dıe Gemeıjnnde Nıederrödern, dıe and auf das Schloßgut egen
können, dessen eiıne Hälfte noch VO  - einem Wıedertäufer bewirtschaftet
wird, während dıie andere bereıts aufgeteıilt ist. 792 wırd der Wıedertäufer
Dettweıler drangsalıert. Lassen dıe rftbewohner nıcht ıhr 1eh in seinen
Kulturen weıden? Der Wiıedertäufer unterrichtet uns, daß dıe Bauern dıe
Aufteilung des (Cutes ordern War ist ıhr erster Antrag zurückgewılesen
worden, aber S1e zweıfeln nıcht daran, CWONNCNCS pıe en Die
Streıtsache, scheint aber, verläuit 1m Sand
Anderswo besetzen dıe emeınden AaUus eigener Machtvollkommenheır dıe
großen Öfe Als sıch das Bergzaberner Gebiet der Revolution verschreıbt,
verzeichnet INan dıe deutlichsten Bekundungen einer Agrarrevolution. Der
umstürzlerischen Gesinnung VOoNn Mühlhoften ware der Plan der Aufteulung
jJener Ländereien nıcht abhold, deren Parzellıerung das Bıstum Speyer
eben verweıgert hat Die ewegung zeichnet sıch im November-Dezember
792 ab ach uUDlıcher Weıse, erfahren WIT, wollen sıch dıe (Gsemelnden

19 November des Großgrundbesıtzes bemächtigen. Dazu eine interes-
pısode! Die (GGemennde apellen möchte den Kaplaneıhof sıch

reißen, einen Eınzelhof, der VOL einem wıiedertäutferischen Erbpächter gehal-
ten wırd. iıne OC später, sagt INa  >; uns, sınd VO  . einem Agenten
Feldzugspläne ausgearbeıtet, dıie aufBeschlüssen basıeren, die dıe Aufteilung
des Großgrundbesıitzes rechtfertigen. Sehr rasch gehen dıe Bauern ans Werk
Am Dezember ist dıe Aufteiılung der Felder des Speyerschen Domkapı-
tels 1n Mühlhofen vollzogene JT atsache. Man weıcht auch VOT dem Grundbe-
s1ıtz des Landauer Spitals nıcht zurück. In der Weıterentwicklung des Revo-
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lutionsprogramms bereıten sıch dıe Leute Aaus apellen aufdıe Eiınnahme des
Deutschhofes VOT, eines weıteren Eınzelhofes, der VO  an Wiıedertäuitern besetzt
ist Die Kapellener denken Sal daran, dıe Gebäude anzuzünden, mıt denen
s1e nıchts anzufangen wIssen. er Deutschhof wırd SCHEDUC aufgeteılt.
€e1 bleibt CS aber: dıe Wiıedertäufer werden nıcht 9anz vertrieben. Vierzig
Morgen werden ıhnen gelassen... Überall werden Aufteilungspläne entwoTr-
fen, Wäas>s zuweılen VOIN einem Teıl der Bevölkerung nıcht gebillı WIrd, WI1Ie
AUS$S Oberhausen erfahren ist
SO wırd dıe Revolution in einem Teıl der oberrheinıschen ene in nıcht
vorausgeahnter Weise der nla einem Versuch, den Großgrundbesıtz
brutal zerstoren och machen WITr nıcht zuvıel uihebens VO  a den
geheimnısumwiıtterten Agıtatoren der Landreform, W1e S1Ce 792 aufgetreten
Ssınd. Betrachten WIT den edanken der Aufteiuung oroßer Besıitztümer als
olge ländlıcher Strukturentwıicklung un Ausfluß immer er werdender
Pachtzinse 1im Verlaufdes 18 Jahrhunderts en WIT S1e auch als charakte-
ristisches Merkmal eines Jahrhundertkampfes a in dem sıch Gemeıhnnden
un große Güter, dıe reiıhöfe, gegenüber gestanden S1nd. Solche Überle-
SUNsSCH sıcher Jjenen Landleuten nıcht rem dıe sıch ın hellen charen
nach Landau begaben, „UINn sıch als Franken aufinehmen lassen“.
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Heınold ast

Das Gemeıhindeleben der Mennonıiıten Oberhessen VOT

hundertfünf{zıg Jahren

Am 16 Dezember 836 richtete der Superintendent der Großherzoglıch
Hessıiıschen TOVINZ Oberhessen CIMn Schreıben sämtlıche evangelısche
Dekanate der Provınz un forderte VON jedem Dekanat Berıcht „über
dıe kırchliche Gemeıindeverfassung un organısche Verbindung der Menno-
1ten einander WIC über dıe tellung derselben der herrschenden
Kırche un den kırchlıchen eNoOorden Das Großherzoglıch Hessısche
Mınısterium des Innern und der Justız beabsıchtigte sıch arheı VOeI-
Schalien über „dıe Grundsätze nach welchen dıe Mennoniten ihren
kırchlichen un relıg1ösen Verhältnıissen künftıg zubehandeln sınd“ un
hatte dem WeC dıe oberste Kırchenbehörde ämlıch das Großherzoglı-
che Oberkonsıistorium Ratschlag gebeten Das Oberkonsıistorium
hatte daraufhın den Superintendenten beauftragt, dıe entsprechenden Unter-
lagen besorgen, W as mıt dem Schreıiben VO 16 Dezember geschehen
sollte
Von dem daraufhın gesammelten Materıal lege ich WEeIlI Berıiıchte VOT dıe
typısch Sınd und sıchg eım ersten handelt 6S sıch
den Bericht des Dekanats Gileßen VOoO Januar 837 beım zweıten

Vorbericht des Pfarrers Ebel AUSs Wıenerod VO Februar 837
der als Grundlage für den Bericht des Dekanats rünberg dıente Uns sınd
el Berichte mıtsamt noch em Materı1al Xerokopıe VO  an Helmut
URG Vıerkırchen zugeschickt worden der SIC VON SCINCM Sohn
Martın unc Darmstadt AdUus dem dortigen Archıv der hessischen Landes-
kırche vermiıttelt bekommen hat Im landeskırchlichen Archıv hat Ta
Sterık dıe en herausgesucht. Urc Tau Sterık WISSCI1 WIT auch, daß
außer den Quellen, dıe WIT erhalten aben., noch Materıal dort der
Bearbeitung harrt '
In welcher Weıse dıe VOoO  ; der Superintendentur gesammelten Berichte für dıe
Neuregelung des Verhältnisses zwıschen dem Staat un den Mennonıiıten
verwendet wurden wırd aUus Schreıiben des Großherzoglıch Hessı-
schen Mınısteriıums des nneren und der Justız VO 15 Januar 840 ersicht-
ıch das dıe Provınzıalkommissariate Darmstadt un (1esSsen
alle Kreıisräte SHIE und als „höchste Entschlıießung auch den evangelıschen
Dekanaten zugesandt wurde Es autete
„Der 59 der Kreıisraths-Instruction weıßt den Gr[oßherzoglıch Hessıschen
Kreıisräthen dıe AaUus dem Oberhoheıitsrechte des Staats fliessende HISI
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über diejen1ıgen Relıgi10onssecten, welche keiner der im Großherzogthum
anerkannten christlıchen Confessionen angehören, in dem Umfange, W1e
solches“ der Staatszweck erfordert und dıe Gewilissensfreıiheıt gestattet,
Diese Bestimmung ist bezüglıch der 1m Großherzogthum ebenden Menoni-
Kedl insofern nıcht ZUT Ausführung gekommen, als hre kırchliıchen und
relıg1ösen Verhältnıisse bısher einer Eınwirkung der Staatsbehörde ZUT Wah-
rung der Landeskirchlichen Hoheliıtsrechte nıcht unterworfen wurden.
Wır finden uns er veranlaßt, Sie auf dıe en Bestimmung der
Instruction 1M Allgemeınen hınzuwelsen un nen insbesondere ın dieser
Beziehung eröffnen, dalß

dıe eiwa VOINN Menonıiten ANSCHOMMICNHN werdenden wirklıchen rediger
PAT: usübung ihrer Functionen 11UT dann eIu un VON nen zuzulassen
sınd, WEn S1e hre Anerkennung als solche bel uns erwiırkt aben; daß

ausländısche Menonıitenprediger in bürgerlicher Beziıehung nach den
vorlıegenden gesetzlıchen Bestimmungen, ebenso WI1e alle Ausländer

a) be1 temporarem Aufenthalte 1MmM nlande dıe Erlaubniß hıerzu und
be1 fester Anstellung eiıner inländıschen Menonıitengemeıinde dıe

Ertheilung des Indıgenats nachzusuchen aben, un
dıe Menoniten be1ı Eıngehung VO  un Ehen nach den hıerüber bestehenden

Verordnungen behandeln, diıeselben mıthın gehalten sınd, vorher dıe
gesetzlıche Bescheinigungen, daß dıe bürgerlıchen und privatrechtlichen
Verhältnisse, W1e dıe canonıschen Erfordernisse gewahrt sınd, einzuholen
und beizubringen.
Hıernach werden S1ie sıch bemessen un sowelılt nöthıg dıe ın ren Verwal-
tungsbeziırken wohnenden Menoniten gee1gnet bedeuten. cc3

Eın eısplie für dıe Praxıs, dıe AaUus dieser egelung erwuchs, ist dıe Anerken-
NUNg VO  — Chriıstian Brennemann un CCC Jüngerich als Mennonıitenpre-
1ger UÜTC das GTo  erzoglıche Mınısterium des Innern 1im Jahr X60 Dıi1e
hessischen Mennonıiten, dıe sıch inzwıschen einer Gemeinde
geschlossen hatten“, tellen I5 Drı S60 den Antrag auf eıne solche
Anerkennung un erhalten S1e eın viertel Jahr später. In einem TIEVO

Julı S60 teılt das Innenministeriıum 1eS en Kreisämtern mıt

„Unter Bezugnahme auf Ausschreıiben VO E: Januar 1840, Nr. des
Amtsblatts, lassen WITr nen dıe abschriftlich nachstehende erfügung ZUT

Nachricht und Tem Bemessen zugehen.
p > eröffnet dem Anwalt der Mitglieder des Vorstandes der Mennonıiten-
Gemeinde Aaus der Provınz Oberhessen, Hofgerıichts Advocaten Dr uhl
Gileßen aufdıe FEıngabe VO 15 prıd daß den darın als Geistliche oder
Aelteste bezeichneten Angehörigen des Kurfürstenthums Hessen, nahmilıc
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Chrıstian Brennemann Bürgel beı Marburg un aCo Jüngerich” auf
dem ofe Etzgerode be1 Neustad bıs auf weıtere Verfügung dıe Ermächti-
un ertheıilt worden ist, beI1 den in der GTo  erzoglıch Hessıischen Provınz
Oberhessen wohnenden Mennonıiten, welche sıch mıt ıhren In den AD SICH-
zenden Kurhessischen, Nassauıischen un Preußischen Landestheılen woh-
nenden Glaubensgenossen einer (semennde vereinigt aben, kırchliche
Handlungen vorzunehmen. CC

Am August S60 geht diese Verfügung gedruc 11 das Oberkonsıisto-
r1um dıe Superintendentur un alle Pfarrämter.
och 19808 ZU eigentlichen ema, dem Gemelhndeleben der Mennoniten
dort!

ext Bericht des Dekanats Gießen‘
Die kırchliche Gemeıindeverfassung und dıe organısche Verbindung der
Mennonıiıten untereinander möchte sıch auf olgende Punkte reduziıeren
lassen.

Die Mennonıiıten siınd größtenteıls Besitzer oder Pächter VO  . einzelnen
Ööfen, un:! dıeselben bılden mıt ıhren Famılıen bald eıne größere, bald eıne
kleinere (GJemeninde.

ıne solche Gemeılnde Wa iıhren rediger, welchen S1e den öffentlıchen
Diener9un der weder ırgend eine Besoldung, noch irgend eın Accı-
enz erhält Eın unbescholtener Lebenswandel und Bıbelkunde sınd dıe
Eıgenschaften, welche eINZIE un alleın be1 dieser Wahl berücksıichtigt WCI-
den eleNrte Kenntnisse besıtzt ein olcher nıcht, sondern ist, WIEe auch dıe
übrıgen Glıeder, Gutsbesitzer oder Pächter Ihm ZUT Seıite stehen dre1 Dıia-
kone und ein Armendıiener, welche gleichfalls VON der (Gemeılnde gewählt
werden.

Öffentlicher Gottesdienst findet regelmäßıg alle Tager un Z{WaTl
abwechselnd auf den einzelnen Oien erselibe wırd mıt einem Gesang Aaus
einem Gesangbuch, ıIn welchem besonders Lieder VON Märtyrern enthalten
sınd, eröffnet”. ach dem Gesang trıtt eın Dıakon auf, heıißt dıe Versammel-
ten wıillkommen un wünscht, daß Neaufnregung des Geistes gekommen
se1n möchten, WI1IEe einst auch Simeon 1mM Tempel erschıenen Sse} Hıerauf
sagt (1 einige Bıbelsprüche her un! dıe Versammlung verrichtet knıend
un ST1 eın ebet; welches sıch das Vorlesen eines apıtels AaUus dem
Neuen Testament SC  16 ach Beendigung dieser Vorlesung trıtt 19808 der
eigentliche rediger oder OIfIentlıche Diener hınter eigen und hält eiqe



Rede, dıe AUS Bibelsprüéhen, mıt kurzen Ermahnungen verbunden, besteht
Am Schluß derselben knıeen dıe Anwesenden abermals nıeder, und der
rediger hest laut eın VOI, das alle ST1 nachsprechen. Ist dieses
geschehen, dann mMussen dıe 1 Dijakone ein ugn1s ablegen, daß dıe
gehaltene Rede auch WITKIIC Gottes Wort enthalten habe, und der (Jottes-
dıenst wırd mıt Gesang beschlossen Der Armendiener stellt Jetzt einen Hut
auf, ın welchem diıe miılden en gesammelt werden. Eın olcher (Jottes-
dienst dauert gewöhnlıch wWel tunden
Das Abendmahl wırd jedes Jahr zweımal gefelert, und die Versammlung,

ıImmer diese Feıer stattLindet, NENNECN S1e große Gemeıinnde. Wenn nam-
iıch der gewöhnlıiche Gottesdienst, WIE beschrieben worden, geendigt ist,
dann rag der rediger dıejenıgen, welche kommunizlieren wollen, ob eıner

den anderen habe, un! WEn diese rage mıiıt neıin beantwortet
wiırd, oder WCNN, be1 etwaıgen Miı5öMälligkeiten, vorher erst ıne Verständti-
Sung und Aussöhnung stattgefunden hat, Isdann pricht „5o oft ihr VON

diesem Tot ©  9 SO ıhr des Herrn Tod verkündıgen, bıs dalß f kommt”,
und g1bt jedem einzelnen eın abgebrochenes Stückchen Weıißbrot in dıe
Hand. Haben alle dıeses mpfangen, Isdann spricht i weiıter: „ 50 oft ıhr AaUus

diıesem eicCc triınket, So ıhr des Herrn l1od verkündigen, DIS daß 6I

C  kommt  9 und reicht jedem einzelnen das mıt Weın gefüllte Jas hın Zum
Schluß werden noch ein1ıge Ermahnungen gesprochen und der rediger und
die Dıiakone waschen Isdann jedem Kommuniıkanten dıe Füße, welchen
Akt S1e Erniedrigung eNNenNn Eın olcher Gottesdienst dauert oft vier bıs
fünf tunden ach dem Gottesdienst findet eiıne allgemeıne Mahlzeit„

welcher alle Anwesenden, ohne das geringste aiur bezahlen, eilneh-
INnen und welche derjenige geben muß, be1 welchem dıe Versammlung gehal-
ten worden 1st
Die Mennoniten felern Weıihnachten, Ostern un Pfingsten uTEe Öffentlı-
chen Gottesdienst, den Karfreıtag, der beıi ıhnen ein ußtag ist, un: den
Hımmelfahrtstag felert jede Famlılıe für sıch UuUrc tılles Beten, welches
knıeend verrichtet WIrd.

Sobald eın ınd geboren Ist: erhält asselbe entweder VON den Eltern, oder
den Großeltern einen Namen, und 6S wırd hıervon dem protestantischen
Geistlichen, in dessen prenge S1e wohnen, dıe Anzeige gemacht, dıe
Geburt ın se1ın Kırchenbuch einzutragen. Im en oder en Jahr findet dıe
Taufe un:! Konfirmatıon und ZWal auf Pfingsten. Derselben geht eıne 14
Wochen dauernde Vorbereıtung VOTQAUS, welche VO  e dem rediger un: den
Dıakonen geleıtet wırd un! darınn besteht, daß dıe Taufenden un!
Konfirmierenden ıne Stunde VOI Eröffnung des Ööffentlichen CGjottesdienstes
e1ın  /* Pensum AUS dem Katechismus der Mennoniten auswendiıg lernen MUS-



SC  - Von demjeniıgen, welcher diese Vorbereıtung besucht, gebrauchen S1€E
dıe Worte geht noch.
Am Tage der aulfe, welche jedesma Schluß elines Öffentlıchen (ijottes-
dienstes VOTSCHOMIMM$MCH wırd, richtet der OIfIentilıche Diener dıe Jungen
Leute Fragen AUS dem Katechıismus, und hest ıhnen dıe 18 laubensartıkel
der Mennonıiten VOT. Diese Ssind:

Glaube Gott Übertretung des göttlıchen (jebots 1850 dam
Von der Wiederaufrichtung und Versöhnung des menschlıchen

Geschlechts miıt (jott Von der Zukunft uUuNSeETES Eirlösers un Selıgmachers
Jesu Chrıst1ı Von der Eınsetzung des Neuen Jlestaments uUurc uUunsern

Herrn Jesum Christum. Von der Buße und Besserung des Lebens Von
der auie Von der Kırche (rJottes. Erwählung der IDiener in den
Kırchen 10 Vom hochwürdıgen Abendmahl des Herrn. Vom Fuß-
waschen. N Vom estan: 13 Von der Obrigkeıt. 14 Von der aC  €
un egenwehr. 15 Vom Eıd 16 Vom ann oder Absonderung VOINl der
Gemeıinde. 17 Wıe dıe (Gebannten und Abgesonderten VON der Gemeıinde
meıden sınd. 18 Von der Auferstehung der J1oten
Hıerauf kıeen dieselben nıeder, eın Dıiakon schüttet W asser auf hre Öpfte,
und der rediger spricht, ındem jedem dıe and auf das aup legt, iıch
taufe dıiıch auf den Namen des N aters: des Sohnes un des (je1lstes.
rmahnugen und Gesang schlıeßen den Gottesdienst.

Die Kopulatiıonen werden be  em ö6ffentlıchen Cjottesdienst VOINN dem
yediger: mıt den Worten 1m Buch Tobıas I SN „Und nahm dıe and der
Jlochter und schlug S1e Tobılas ın dıe and un sprach: der (Jott rahams,
der Isaaks und der (iott Jakobs se1 mıt euch, un: euch un!
gebe seinen egen reichlich über euch:: verrichtet, un dıe sıch heıraten
wollen, mMuUussen gleicher Kontfession un! dürfen nıcht nahe mıteimander
verwandt se1n.

Wenn Streitigkeiten den einzelnen 1edern entstehen, werden S1e
VOT dem rediger un den Diakonen be1ı Gelegenheı eines öffentlıchen
(jottesdienstes geschlıchtet un: S1€e bringen diıeselben 11UT 1ın seltenen Fällen
VOT dıe Obrigkeıt, dıe mıt gebührender Hochachtung un Anerkennung VON

ıhnen behandelt wiırd, 1U mıt der Ausnahme, daß S1e nıcht schwören.
Die Bedürfnisse der Kırchengemeinde werden VOon den eingesammelten

mılden en bestritten, un:! WEn dıese nıcht ausreichen, erfolgen
Umlagen auf dıe einzelnen Gemeindeglıeder. Wenn eın Mennonit In be-
drängte ökonomische Verhältnisse kommt, tragen alle ZUT1 Erleichterung
selner Lage be1ı

Wer sıch e1ines Fehlers und Vergehens schuldıg macht, wırd ın den annn
gethan, darf ZWAaTr dem Oientilıchen Gottesdienst, aber nıcht der



gemeıinschaftliıchen anizeı theilnehmen sondern bekommt Speisen
besonders bıs Besserung erfolgt 1st

DIe Mennonıiıten lassen als hauptsächlıches außeres Erkennungszeıchen
den art wachsen nach Mose 19 A „Ihr So C6r Haar aup nıcht
rund umher abschneıiden noch art Sal abscheren Und untereinan-
der NCNNEN S1C sıch Vettern und Basen
10 Wenn aus der (Jemelnde stiırbt bereıten ıhm dıe Mennonıiıten SC1IM

rab und bringen auch SCINECN Leichnam ZUT TU Der rediger Ooder auch
C1in anderes 1€ der (Gemeinde hest ach der Eiınsenkung des Ddarges das
Kapıtel aus dem e dıe Korıinther VOTLI Der Akt selbst wırd WIC auch
dıe dem protestantıschen Geistlichen angezeıgt damıt das
Kırchenbuch Cl  n werden kann
Was 1U dıe tellung der Mennonıiıten der herrschenden Kırche un
den kırchlıchen ehNordeneIrı en SIC VO ihrer Relıg1ionsverfassung
1NC cschr hohe und VON der anderer Glaubensgenossen C1NC sehr SCIINSC
Meınung un:! kommen deshalb auch den Verkehr gewÖhnlıchen en
abgerechnet, mMıiıtL denselben dıe SIC vermeıden suchen keıne besondere
erührung.
Was iıhr Verhältnis den kırchlichen eNOrden betrıifit, 1St I111T hierüber,
da SIC 1L11UTE tolerirte Secte ausmachen nıchts besonderes bekannt geworden

Engel““

ext II Vorbericht ZU| Bericht des Dekanats rünbergz

ber kırchliche Gememdeverfassung un organısche Verbindung der Men-
nonıten unter einander
DIe Großherzogtum Hessen zerstireut eDenden Menoniten bılden CIN1ISC
VO  > einander unabhängıge und keiner Verbindung mıteinander stehende
Kırchengemeinden
In Rheinhessen der mgegen VO Worms bestehen sovıel 188088 bekannt
ZWC1 olcher Gemelınden Ibersheim un Monsheım DIe
ÖOrte wohnenden Menoniıten bılden auch 116 Civilgemeinde und sınd wohl-
habende Gutsbesıiıtzer welche Betsaal erbauet un rediger
angestellt en der VON ıihnen esolde wırd dıe Sacramente verwalten
dıe Irauungen verrichten un jeden Sonntag einmal predıigen hat
Dieser rediger 1st CIM schlıchter, einfacher Mann, ohne weıtere Bıldung ‚,
während dagegen der Monsheım angestellte sehr wıissenschaftlıch gebi  e
ist. STA Rheıinhessen ebDbenden Menonıiıten sınd übrıgens sehr VO  «} der

53



einfachen Sıtte ihrer Väter abgéwichen; S1e nehmen gröstenteıls Ööffentlı-
chen Tanzbelustigungen €l und uldıgen ın ihrem nzug der Mode.*®
Die In hilesiger Gegend“ bestehende Menoniten-Gemeinde umfasst 16 amı-
lıen, die auf eben vıel OIien wohnen, deren einıge 12 bıs 16 tunden VO  —

einander entfernt sınd, mehrere auch 1m Kurhessischen un im Preußischen
Kreıise Wetzlar lıegen. lle 14 Jlage pflegt diese Menoniten-Gemeinde ıne
gottesdienstliche Versammlung, abwechsel[l]Ind auf irgend einem Hofe, jes
doch in eliner bestimmten Ordnung, halten In diesen Versammlungen
wırd9gebetet und en bıblıscher Vortrag gehalten und ZWal VON

eigends hlıerzu Urc Stimmenmehrheıit erwählten Predıigern, welche Diener
(Diakonen) heißen, deren einer den andern 1im Vortrag abzulösen pflegt un
el hınter einem Stuhle oder Tıische steht Es werden gewöhnlıch redi-
SCI gewählt, ohne Rücksıcht aufer bloß nach Würdigkeıt un Tüchtig-
keıt, un! 6S erhalten diıeselben keine Besoldung. Diese fünf erwählen 1UN

wieder Zwel unfter sıch, dıe alleın dıe Sacramente verwalten und Irauun-
SCH verrichten en ach Beendigung jeder gottesdienstlichen Ver-
sammlung findet eın gemeınschaftlıches astıma.
Die Menonıiten taufen bekanntlıch hre Kınder erst dann, WEn diese selbst
1mM Stande Sind, ıhr Glaubensbekenntniß abzulegen. Die äulflinge mMmussen
wenigstens das 4te Lebensjahr erreicht aben: besitzen S1e aber dann noch
keıine hınreichenden Relıgionskenntnisse, wırd dıe aulie bıs deren
Erlangung verschoben und findet be1 manchen erst im en oder en
Lebensjahre Der aule geht eine Prüfung 1ın den Hauptwahrheıten der
elıgıon nach Inhalt des Katechismus der Menoniten, welcher mıt
dem unsrigen fast SanZ übereinstimmt WI1IeE egung des apostolıischen
Glaubensbekenntnisses. Dann knıeen dıe Kınder nıeder und empfangen
uUurc dıe altesten Diener die auie Gewöhnlıich finden Osterfeste dıe
Taufen Entweder gleich nach der aufe, oder auch ein1ıge ochen
achher empfangen die Kınder ZU erste{n mal das heıilıge Abendmahl
Das Abendmahl wırd gewöhnlıch 4A4mal 1im Tre gehalten, den en
Festen un 1mM Herbste Die (Gjemelnnde bıldet be1 dieser andlung einen
Kreıis und dıe beıden altesten Diıener reichen Brod und Weın herum. Sodann
O1g das Fußwaschen; einer wäscht, nachdem dıe Dıakonen den Anfang
gemacht, dem andern dıe Füße
Bemerkt muß hıerbei werden, daß den Menonıiıten in der Rheingegen
Das ußwaschen nıcht eingeführt ist
Unter den Menoniten findet auch eın Kırchenbann (Excommunicatıion)
S  9 mıiıt welchem dıiejenıgen CI werden, welche sıch grober ergehun-
gCNM, des Ehebruchs, Diebstahls, der Irunkenheıt ect schuldıg emacht
en Diese bleiben Isdann einıge eıt VOoON den Versammlungen DE



schlossen TOGGKÄAUOLG *‘ dürfen darauf wıeder, WEeNN S1C Reue ZCISCNH,
beiwohnen. aber nıcht mıtsıngen ( AKOOLTLE 55) nıcht Abendmahl €l
nehmen auch nıcht dem auf den (ijottesdienst Lolgenden gemeıinschaftlı-
chen S1e bekommen vielmehr besonderen Tische dıe Spel-
SCI1 aufgetragen Wenn dıe Gefallenen und Excommunticırten 1UN wıeder

Reue ZC1SCH werden S1C wıeder dıe ENSCIC Kırchengemeıin-
schaft aufgenommen Sıe IMNUsSsSChN aber öffentlicher Versammlung
nıederknieen un nach egung des en  es der Besserung reicht ıhnen

der rediger dıe and und richtet S1IC auf
DIies 1sSt es welches ıch über dıe kırchliche Gemeindeverfassung un
organısche Verbindung der Mennonıiıten einander riahren habe
Wınnerod den en Februar 837 Ebel“!

olgende Berichte lıegen IT VOIL

1837 Januar Bericht des ekanats GueBßen
837 Januar Bericht des ekanats Laubach (Versehentlıch datıert
837 Februar 11 Vorbericht VO  — Ebel für das Dekanat Grünberg
837 Februar 15 Erster Bericht des eKanats Grünberg
1837 Februar 18 Zweıter Bericht des Dekanats Grünberg (Ergänzung un! Be-

rıchtigung)
“Im ext versehentliıch „solchen
Äch habe den ext dem Schreıben des GTO|  erzoglıch Hessischen Superintendenten VO

März 18400 entnommen
“Christian Hege erwähnt ı SCINCM Artıkel ber essen 1 Mennonitischen Lexikon ML)
I1 294-303, dıesen usammenschluß NıC
*Sonst uch „Gingerich“ geschrıeben
°*Ich habe den ext dem tolgenden erwähnten Schreıiben des Konsıstoriıums entnom-
INCN

"Der ext des ersten Stückes IST VO Helmut Funck un ergänzend VO  ' OTS Quiring
transskrtıbiler: worden
Nebeneinnahme

”Die Erwähnung der Märtyrer äßt darauf schlıeßen daß sıch den „Ausbund“
andelte (ML 9/1)
I”Lukas
‘"Das Dordrechter ekenntniıs VO  a} 1532 (ML 468{1) Vgl Anm 18
“Philipp Christian Engel Dekan Gileßen
BÜber Rheinhessen I1 303 I8l 49() Ibersheim 1{1 397-400 Monsheiım I88|
60f
‘**Daniel Stauffer (ML I1 399)
”Leonhard Weydmann AUsSs Krefeld (ML 521{)
'° Ähnliches wırd 45 TE spater Reisebericht VON Jakob Hege ber dıe Mennonıiıten
Lothringen berichtet / Anm
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‘’Hiermit wendet sıch der Verfasser den amıschen Mennonıten
‘SAm and ist VoO  am gleicher and Lolgender Jıtel angegeben: ’Katechısmus, der kurze
Unterweısung AaUus der Heılıgen Schrift, in rage un! Antwort für Kınder, ZU Gebrauch
In den Schulen, ausgegeben durch dıe christliıche Menonisten-Gemeıinde 1im Hessıschen.
(nHeßen Diesem Katechiısmus angefügt ist: “COhrıstliıche Glaubensbekenntniß der
Menoniısten-Gemeinde, WIEe uch (jebete un geistlıche Lobgesänge VO  ; einem gottselıgen
Lehrer derselben herausgegeben. Dortrecht den 21n Aprıl 1623 Neu aufgelegt (Heßen’Hiermit wendet sich der Verfasser den amischen Mennoniten zu.  '*Am Rand ist von gleicher Hand folgender Titel angegeben: „ ’Katechismus, oder kurze  Unterweisung aus der Heiligen Schrift, in Frage und Antwort für Kinder, zum Gebrauch  in den Schulen, ausgegeben durch die christliche Menonisten-Gemeinde im Hessischen.  Gießen 1834’. Diesem Katechismus angefügt ist: ’Christliche Glaubensbekenntniß der  Menonisten-Gemeinde, wie auch Gebete und geistliche Lobgesänge von einem gottseligen  Lehrer derselben herausgegeben. Dortrecht den 21n April 1623. Neu aufgelegt Gießen  1834.” “, Die falsche Jahreszahl 1623 (vgl.o. Anm. 11) ist ein Fehler im gedruckten  Bekenntnis.  "”Griechisch für „Ausschluß“ (?).  ”Griechisch für „Zuhören“.  ”Ludwig Friedrich Phillip Ebel (1808—1881), Pfarrer in Winnerod.  56Die alsche Jahreszahl 1623 Vg| Anm 11) ist eın Fehler 1m gedruckten
Bekenntnıis.
”Griechisch für v  usschluß“ (?)
“Griechisch für „Zuhören‘.
“ Ludwig Friedrich Phıllıp EbelE Pfarrer In Wınnerod.
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Heınold ast

Mennonıitischer „Apostolıkumsstreıt”
Aus dem Briefwechsel zwıschen Antıe Brons un Ulriıch Hege über dıe
deutschsprachıge Mennonitengeschichte, 1884
Für das Verhältnıs der deutschen Mennonıiten iıhrer eigenen Geschichte Ist
das Erscheinen des Buches VO  —> ntje Brons „ rsprunga Entwicklung un
Schıicksale der Taufgesinnten oder Mennonıiıten in kurzen ügen übersicht-
lich’dargestellt VO  ; Frauenhand“”, Norden, 1eAT16 Soltau, 1854, 44 /
S, eın epochemachendes Ere1gn1s SCWESCH. 95  Endlıch en WITr eiıne ’(Ge-
schichte der Mennonıiten’“, überschrıeb der Danzıger redıiger H.G.Mann-
arl! seine Besprechung des Buches In den „Mennonitischen Blättern“ 885
un tellte verwundert dıe rage „Also alle dıe Schwierigkeıiten, welche sıch
scheinbar unüberwiındlıch einer olchen Arbeıt entgegenstellten, die hat ıne
Frau lösen können? So ist In der Ihat TrTrau Brons, geb Cremer ten

Doornkaat, ıtglıe der Mennoniten-Gemeinde mden, vielen uUunNnseTeI

Brüder schon längst bekannt Urc das ICHC Interesse, welches S1E se1ıt vielen
Jahren en Angelegenheıten UNsSCICI Gemeinnschaft SCHOMMCNNR, übergı1ıbt
hıer ihren Glaubensgenossen ein Werk, welches in gemeıinverständlıcher
Sprache dıe Schicksale UNSCICI Väter darstellt ’ Iıe Frucht der Mußestunden
einer Toßmutter’ dıe verehrte Verfasserıin iıhre Arbeıt ıIn dem Vorwort
und bıttet, nıcht den Maßstab Fachkritik asselbe anzulegen.”
Das Besondere dem Buch Warl denn auch nıcht dıe wıssenschaftlıche
Leıistung, sondern das rennende Interesse derCntje Brons erzähl-
(6; weıl S$1e persönlıch faszınıert oder Sar betroffen Wal, un gab nıcht HUT

Fakten weıter, sondern deutete dıese 1m 1NDI1IC auf dıe Fragen ıhrer eıt
S1ıe warb für dıe der geistigen Freiheıit wıllen todesbereıten Märtyrer un
gedachte derer. dıe sıch In gegenseıtiger aufopferten. J oleranz, ehrlo-
sıgkeıt, Wahrhaftigkeıt und eın undogmatıscher Glaube, der HTtTC: dıe 1e
tätıg ist, hre Ideale, dıe Ss1e. be1 den Täuftfern wıederentdeckte. Dıie
Beschäftigung mıiıt der Geschichte Warl für S1e ıne Oorm der (nıcht unkrıiıt1i-
schen) Besinnung auf dıe gegenwärtige Aufgabenstellung der eigenen (Ge-
meıinschaft. -  1ıt ntje Brons begann dıe konfessionelle Geschichtsschrei-
bung den deutschen Mennoniten, dıe sowochl für ihr Selbstverständnıis
WIE auch für dıe Forschung selber etwa achtzıg TE lang gute Frucht

hat
Dıie Deutung, dıe ntje Brons der Vergangenheıt gab, pa allerdıngs nıcht
en Mennoniuiten. Während S1e selber, ermutigt Urc den Neuprotestan-
t1ismus Ludwiıg Kellers“ und Urc dıe Freisinnigkeıit der Taufgesinnten 1n
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Holland dıe JTäufer als Vertreter eiınes undogmatıschen Liıberalısmus dar-
stellte, War anderen Mennoniten der Bıblızısmus wichtiger. Johannes
Horsch‘, der 886 VO  e Bayern nach Amerıka auswanderte, egründete,
beginnend 890 mıt seliner „Kurzgefaßten Geschichte der Mennoniten“ iıne
solche alternatıve TIradıtion mennonıiıtischer Geschichtsschreibung”, der
In Nordamerıka Herold Bender’”, in Europa Christine Hege., Chrıstian
Hege un: Chrıistian eff‘ gehörten. onVOI diesen alternatıven Entwürfen
aber am ntje Brons unmıiıttelbar auf das Erscheinen ihres Buches hın
neben vielem Lob auch kritische Stimmen hören. Unter ihnen WAar dıe VO  —

Ulriıch Hege, Reıihen, kennzeichnend nıcht NUr für seıne eıgene (jeneratıion.
Ulriıch Hege (1812-1896) WarTr der Alteste der Mennonıitengemeıinde Ittlıngen
(zwıischen Heıdelberg un Heıilbronn gclegen)8. S70 hatte das „Gemeınn-
deblatt der Mennoniten“ als iıne Art rgan der badıschen Mennonıitenge-
meınden gegründe un Warl der erste Schriftleiter geworden”. Antje Brons
hatte ihren ersten Briefwechsel mıt ıhm 1883, als Ss1e. ıh auf das Buch VO  —_

Ludwiıg Keller über Hans Denck aufmerksam machte und ıhn bat, eınen
Artıkel zugunsten Kellers abzudrucken (Brıef Nr 884 ehörte Ulriıch
Hege dann den vielen Persönlıchkeıiten, denen ntje Brons ıhr eigenes
Buch gratis ZUT Beurteijlung zuschickte. Die sıch daran anschlıeßende Korre-
spondenz bIs ZU November RO ze1igt, WI1e hoch auch in süddeutschen
Mennonıtengemeinden ihr Buch geschätzt wurde. Dem wıdersprechen nıcht
dıe edenken, dıe Ulrich Hege gegenüber einzelnen tellen außerte. Denn
daß diese tellen in eıner zweıten Auflage gestrichen oder veränderten
wollte., belegt selne Wertschätzung des Buches. Beıdes aber wırd den Leser
auch nach hundert Jahren noch interesslieren. Denn dıe unterschiedlichen
Auffassungen VON damals sınd auch heute noch spuren. Und der Wunsch
nach einer Vereinigung eF deutschen Mennonıitengemeıinden, WIE in den
Briefen FAeR USATUC kommt, bewegt auch heute noch UNSCIC bereıts
weıtgehend gemeınsame Arbeıt
Wenn ıch 1m Zusammenhang mıt diesem Briefwechsel VO  a einem „mennon1-
tischen Apostolıkumsstreıt” spreche, erınnere iıch damıt dıe breıte
Auseinandersetzung über das postolısche Glaubensbekenntnis in den
evangelıschen Kırchen In der zweıten Hälfte des etzten Jahrhunderts Diese
Auseinandersetzungen erreichten WAarTr erst 892 iıhren Höhepunkt 1m Streıit

den württembergischen Pfarrer Chrıstoph chrempf, der das postoli-
kum be1l der aule nıcht mehr verwenden wollte ber offensıchtlich verfolg-
ten aufgeschlossene Mennonıiıten dıe Dıskussion diıeser Fragen schon firüher
Dıfferenzen In der mennoniıtischen Glaubensgemeinschaft enhäufig NUr
Unterschiede In der weıteren Christenheit wıdergespiegelt. In den Briefen
VOon Ulrich Hege wırd TC1IHC nıcht NUT sıchtbar, W1IE gefährdet dadurch dıe
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Einheıt unter den Mennoniıten se1n kann, sondern auch, da dıe Besinnung
aufdıe gemeınsame erkKun eın wichtiger Faktor be1 der Überwindung der
Gegensätze ist
Di1e Briefe finden sıch in der VO  — ntje Brons selbst angelegten Briefsamm -
lung VoNn beinahe 400 Brıefen, dıe 1m Besıtz der Mennonitengemeinde
Hamburg und Altona SINd. Die Sıgnaturen habe ich eingeführt. S1e bezeıch-
LCI mıt der ersten Ziffer das noch VO  — ntje Brons angelegte aszıke. un
mıt der zweıten Zıtffer den T1E' innerhalb des Faszıkels Be1l einer Doppelzıft-
fer (z.B 1mM TIEeE Nr 4,211) besteht der TIE A4us ZwWel Briefbögen, VO  M

denen jeder ogen eıne eigene 7 ıffer erhalten hat (in diesem Fall un! 22}
erden LCUMN 1m tolgenden abgedruckten Briefen VO  . Ulrich ege o1bt 65

keine mehr VO ıhm ntje Brons. Die Briefe VO  — ntje Brons Ulrich
Hege sınd nıcht mehr erhalten. In der Wiedergabe . des lextes habe iıch
sowohl dıe Orthographie Ww1e dıe Zeichensetzung des Orıginals übernom-
IN  - Ich an Schnebele, Durlach, der dıe in den Anmerkungen
verarbeıteten Belege aus dem „Gemeıindeblatt” für miıch herausgesucht hat

Reıihen 20 März 883
Öéehrte Tau Brons!
Ihr werthes Schreiben VO 15 dieses ONdAf/tS ist in meınem Besıtz. Ich bın
nen recht dankbar für Ihre freundlıchen und interessanten Miıttheilungen.
Von dem Buch VO  a 3E Keller!® habe ich schon mehrmals Anzeıgen un
Recensionen gelesen, kam aber nıcht dazu, 6S bestellen, erst Ihr werthes
Schreıiben veranlalßte miıch, asselbe sogle1ıc bestellen Was Sıe mMI1r VO  e}

Dr Keller schrıeben, gefällt MI1r sehr: das Verhalten der Landeskıiırchlıchen
Theologen gegenüber /dem UC des Dr Keller ist sechr bezeichnend ın
Betreff ihrer Gesinnung Taufgesinnte.
Die Augsburger Allgemeıne Zeıtung we1lß ıch in hıesiger Gegend nıcht
bekommen. Im Fall S1e 1mM Besıtz der No VO Dez/em/b/er, sınd,
möchten SI1ie vielleicht dıe (‚üte en und mMIr 1eselbe zusenden, damıt iıch
den betreffenden Artıkel VOIN Levın Schücking” abdrucken lassen kann? Ich
würde 1eselbe nen Isbald wıieder zurücksenden!“.
Die Lieder werde iıch ın dıe aınummer aufnehmen, für No ist späat,
das Manuscrıpt ist schon se1ıt agen ın der Druckerei .
Für gesandte ark fürs Gemeınindeblat an IC He

Ihr ege
Signatur 1,2

59



Reihen d/en] Maı 884
Geehrte Tau Brons!
Vor ein1ıgen agen rhıelt ich Mrec Herrn Ollau s Verlag in Norden Ihr
werthvolles eschen wofür iıch nen hıermıiıt meılnen herzlichen un: VCI-
bındlıchsten ank ausspreche. DiIieses Buch hat nıcht NUTr ı1ne schöne Aus-

1mM TucC Papıer un Eınband, sondern ist auch In schöner,
flıeßender Sprache geschrıeben. Wann ich CS durchgelesen habe, werde ich
MIr auf Ten unsch erlauben, nen den INdTUC. den se1n Inhalt auf
miıch machte, en auszusprechen und mıtzutheilen.
Auf Ihr werthes Schreıiben VO A März rlaube ich MIr olgende Bemer-
kungen: Ich kann manchem, Was Sıe dort sagten zustımmen, Was aber das
Erkennen, ob eın ensch gläubig oder ungläubıg ist,e kann MNan
sıch SEA darın csehr täuschen und 9808 hat sıch schon manchem
Menschen getäuscht. Mancher Mensch glaubt auch WITKIIC CGjott un
Jesum Christum un: dıe heıl/ige/ chriıft als Ciottes Wort, aber seın
Gilaube ist 1UTF eın bloses Wiıssen oder fürwahrhalten, ist aber nıcht
lebendig un kräftig geworden ın ıhm, daß der Sieg über Welt un Sünde
geworden, ZU Gehorsam Gottes sgekommen un In der 18
thätıg geworden ist Mancher Mensch ist ehrbar un: rechtschaffen In seinem
andel, hat iıne natürlıche Gutmüthigkeıt, hat aber keinen Glauben
Gott, noch Jesum Christum als den Sohn Gottes, der Mensch geworden
ist Die heil/ige/ chrıft zıieht scharfe Liınıen zwıischen Glauben un Unglau-
ben, zwıschen Gerechten und Ungerechten, zwıschen Kındern (jottes un
Kındern dieser Welt Man soll und kann den Menschen nıcht alleın AUSs den
Früchten, AaUus seinen erken, sondern auch AdUuSs seiner 5Sprache erkennen.
Weßlß das Herz voll ist, des geht der und über. Eın wahrha Gläubiger kann
Christum nıcht verläugnen, und eın Ungläubiger kann ıhn, Jesum, nıcht
bekennen, da Er (Jottes Sohn un se1n Herr un: Heıland se1 Daß
CHCcCHieTr g1bt, dıe Christum mıt dem un bekennen, aber mıt den Wer-
ken un! iıhrem andel verläugnen, ist leıder alzu wahr, aber deßhalb alle
Bekenner Jesu für euchnler erklären ist eın Unrecht WI1eEe VONn vielen
olchen geschieht, dıe Christum nıcht bekennen.
Die Mennoniten in OUOstfrıesland, welche mMIr über den Standpunkt ıhres
aubens geschrıeben aben, dıe ich In meiınem vorıgen e erwähnte,
möchte ich TIeEILNC nıcht mıt Namen CNNCNH, aber das kann ich nen agcnh,
daß Cs keıiner VO  wo) den ännern ist, dıe S1ie In Tem Briıefe nannten *.
Was dıie Stelle Mark L6.17 18 en  , glaube ich S1e VON SaNzZCmM Herzen
als eın Verheißungswort Gottes. S1e eingeschoben 1st oder nıcht, kann iıch
nıcht untersuchen, und auf der Gelehrten Krıtik In ezug auf (jottes Wort
baue ich nıcht viel: aber dalß dıeß eıne wahrhaftıge Verheißung Gottes ist, das



beweılsen dıe vielen Krankenheıiulungen HrFc un: Handautflegung;
auch daß e1in Gläubiger, eın Miıssıonar, auf TUn dieser Verheißung eine
chlange, dıe sıch ıhm schon den als gewiıckelt hatte, 1mM (Glauben
ergriffen, VOoO  — sıch geworfen un: getödtet hatte, ıst mMI1r un: vielen andern als
Ihatsache bekannt Diese Verheißung hat der Herr auch noch anderen
tellen seinen Jüngern egeben, WIe Math 10,8 Luc pg.Gesch. 3
CaD ‚12-16
1e1e SAIGIHLE en viel der krıitisıeren und au  n’ daß
Ian Ende nıchts mehr hätte, WEeNNn das es gestrichen werden sollte,
Was S1e für unächt oder untergeschoben bezeichnen. Und Was können S1e
Besseres aliur bıeten? oder Was kommt 1 heraus? Nichts, als daß da-
Urc iın manchen Gemüthern 7 weıtel der SanzZcCh eweckt wırd un:
dıe Schlußfolgerung daraus hervorgeht: Ist diese unJene Stelle nıcht (Gjottes
Wort, könnte die 11UTE Menschen Wort se1n, un wırd auf dıiese
Weise der nglaube gepflanzt un gepflegt.
Darum 11l ich (Glauben dıe ıbel, en un Neuen 1Jlesta-
, als CGjottes Wort, WI1e denn auch ist, festhalten, daß ich Ende
meılnes Lebens mıt dem Ap/ostel] Paulus kann: ‚JCn habe einen
amp gekämpftet, ich habe (i:lauben gehalten,
Mıt ihrer Beschreibung Palästina’s werde ich 1mM (Gemeınindeblat beginnen,
sobald ich fortlaufen: aum azu habe Etwas vermı1sse ich darın, ıch
laubte nehmlıc. Sıe werden den betreffenden Orten mehr AUusSs der
bıblıschen Geschichte Ereignise mıt einflechten. SO ist MIr besonders
auffallend, daß S1ie be1 der Erwähnung der Gefilde Bethlehems nıchts VOoON

den Hırten bemerken, dıe ase1IDs ihre Heerden hüteten, denen eın nge
VOo Hımmel dıe Geburt Jesu verkündigte .
SC  1  I6 bezeuge ich Ihnen noch., dal3 ıch darın vollkommen mıt nen
einverstanden bın, daß WIT uns gegenseltig achten un ehren un über UNsSCIC

Meinungsverschiedenheıt hinüber dıe an: reiche/n/, Was ich 19808  en auch im
Geıiste thue
Mıt freundlıchem ruß

Ihr Hege
SIenatur 4,21$

Reihen d[ en] f Julı 884

Geehrte Tau Brons!
Ihr schönes, interessantes Buch habe ich NUu durchgelesen, und ich muß
9 6S gefällt mir sechr gul un: habe 6N mıt grobem Interesse gelesen und



stimme den Worten VO Herrn Proi. cheffer, daß Sıe dadurch UNSCITINMN

(Gemeıinden einen ausgezeichneten Dienst geleıistet aben, VO  — Herzen Zu
Nur ıne Stelle hat den indruck, den ich 1mM SaAaNZCH VOI dem Buch
erhielt, getrübt, neNMIC dıe Stelle Seıite 397, 6S6i AADer Glaube

dıe TDSuUunde hatte der Folgerung geführt, Chrıistus habe keinen
menschlıchen Vater gehabt etc  .. Wenn ich diesen Satz nıcht mıßverstehe,
lıegt darın Ooder ist dıe Ansıcht damıt ausgesprochen, Christus habe einen
menschlichen Vater gehabt, WIe alle andere Menschenkıinder, davon hätten
ber- dıe Evangelısten Unwahrheıt berichtet. Daraus entstehen aber Folge-
TUuNgCH, dıe das Erlösungswer. Christı In rage tellen DiIe ahrheı
des Evangelıums, das Wort Gottes, dıe ware Erdichtung.
Ich kann VON nen aber das nıcht glauben, da S1ıe solche gotteslästerliche
Ansıcht VO Worte Cjottes en ollten Bıtte er Autfklärung, W1Ie
jener Satz gemeınnt ist Ich werde Ihr Buch 1mM nächsten Gemeindeblat
anzeıgen, möchte aber vorher Ihre gefällige Antwort über erwähnten egen-
stand abwarten.

Miıt er Hochachtung
orüßht S1e

Hege

Signatur 423

IReihen 23 Sept/ember, 884
erthe Tau Brons!
Ihr geehrtes Schreiben VOoON Anfang dieses Monats mıt dem Inhalt VO  }
Mark habe selner eıt riıchtig erhalten un Preche Ihnen hıermıt alur
meınen und meıner Mitältesten aufrichtigen ank AU:  S 16 Mark habe IC
ach Ter Bestimmung für UuUNSsSeTeC Reıisepredigt gebucht, “ mıt den übrıgen
Mark sınd Ihre Ex/emplare, Gemeıindeblätter PTO 884 bezahlt
Was Siıe VON Lothringen schreıben., darüber habe ich auch schon mehrmals
mıt UuUNseTeEN Reisepredigern gesprochen, daß nehmlıc. wıeder eiıner VO  en
ihnen dorthın gehen und dıe dortigen Mennonıiıten besuchen wollte, dann
allerdıngs auch den dortigen Protestanten das Evangelıum VOon UNsCcCIIMM
Herrn Jesu verkündigen, sıch ihnen Gelegenheıt darbıietet und Jüren
geöfine werden.Ihr werthes Schreiben hat uns dann noch darın bestärkt und
ermuthıigt. Ich habe er be1 uUunNnseTeTr lezten Altesten-Versammlung diıesen
Antrag gestellt, womıt auch sämmtlıch anwesende rediger un Alteste
einverstanden un wurde beschlossen, den Reiseprediger Joh Hırsch-



ler dieß pätjahr noch dorthın senden. Man fand 6S aber für gUty Zzuerst
dorthın schreıben und be1 ıhnen anzulragen, ob CS ıhnen recht ist, WECENN

elıner UuUNscCICI eiseprediger ihnen komme, WOZU ich beauftragt wurde. Ich
chrıeb er wWwel dortige Alteste, Schanz und afzıger, machte s1e mıt
dem eEeSCHIU: uUuNseTeEI Altesten-Versammlung bekannt un: iragte a ob 6S

ihnen recht SCYV, WEeNN eiıner UuUNscCTET Reiseprediger ihnen komme und bat
baldıge Rückantwort, habe aber bıs heute noch keine bekommen.“

Was DU  — Ihr geschätztes Buch erı würde miıch sehr freuen und
1N' 6S für wünschenswerth, daß asselbe ıIn UNsSCICI Mennonıiten (Gjemelnn-
den überall verbreıtet werde, da viel Unkenntniß un iıne große Unwis-
senheıt In ezug auf HSGTE Geschichte ihnen vorhanden ist ine
größere Verbreitung kann aber NUT UHTre eıne wohltfeıle Ausgabe dieses
Buches geschehen, und 6S würde miıch sehr fIreuen, WEeNnN Sıe iıne solche
veranstalten würden. Ich glaube, daß dıe Verbreıtung leichtesten un
allgemeınsten geschehen könnte, WEn auf dem Suscriptionswege eft-
Wwelse herausgegeben würde. Meınen Sıe das nıcht auch? Mıt er Hochach-
tung grüßet Sıe

Ihr ergebener
Hege

/EigenhändigerKommentar VoNn Anje Brons auf der etzten Seite dieses riefes:,
Vor längerer ZEItE: diıesen Frühlıing, schickte ich Hege einen Artıkel für se1n

Es WarTl eıne Beschreibung Palästinas ZUT eıt Jesu  21 Ich hatte den
aus Hausrath, Josephus“ und der entnommen Es War meıne Absıcht
eın besser/es/ Bibelverständnis dadurch anzubahnen: „Wıiıllst du Dıchters
Wort verstehen, mußt In Dıichters an sehen, dachte ıch
Herr Hege chrıeb mMIr E WO den Artıkel aufnehmen, aber e1 E

hätte ıh enttäuscht daß ich be1 der Beschreibung der mgebung Bethlehems
dıe sıngenden nge nıcht erwähnt habe Eın Beweıls W1Ie vorsichtig INan sein
mul mıt olchen buchstabengläubigen Leuten. Bıs Jetzt hat PE den Artıkel
noch nıcht aufgenommen.“”

Brons

Signatur 4,47

Reihen den Dez/em/b/er/ 884
Tau Brons!

Da Sıe freundlıch und UNsSCIC Reisepredigt mıt einer ansehnlıchen
abe unterstuützten, besonders sıch für UNSCIC othrınger Glaubensgenossen
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interessirten ıch miıch verpilichtet nen darüber Mı  eilung
machen Was Reıiseprediger Hırschler dort ausgerıchtet hat Davon
kann aber leiıder gesagt werden da nıcht eıter als dıe (irenze
kam C111 Altester Namens afzıger auf Oftweılerhof ıhm daß

allgemeınen keıne gute uiInahme finden werde da viele verstimmt un:
verbıttert weiıl INe1N Sohn Gemeıindeblat berichtete WIC dort
gefunden hat
afzıger der C111 verständıger Mann SCIN scheıint gab 1Nserm Reıisepredi-
SCI den Rath für dıeßmal nıcht eıter gehen sondern umzukehren dann
aber bıs Frühjahr wıieder kommen wolle über den Wınter suchen
Mıtältesten un Mıtprediger und Andere MmMzZ  ® und der acC der
Reisepredigt gene1gter machen Was WIC ıhm auch gelıngen
werde
SO steht dıe aCcC ich bın aber Zuversicht dalß 1ese1be sıch doch
noch gunstıg gestalten werde
Was Ihr geschätztes Buch erı habe iıch Ten Rath befolgt be1ı INC1INECET

Bestellung und INIT 15 Ex/emplare, ungebunden aufeinmal senden lassen dıe
iıch MItL 25% Rabatt Thıelt Diese habe ıch bereıts verkauft und werde
nächstens weltere Ex/emplare, bestellen
Mıt er Hochachtung grüßet Sı1e

Hege

Sienatur T

Reıiıhen en B Nov/ember/ 885
Geehrte Tau Brons!
Dal iıch Ihr werthes Schreiben nebst der Inlage VO  m Mark SCIHET eıt
ıchtig erhalten habe, werden S1ie Gemeindeblat No ersehen aben,
insbesondere an ich nen hıemıt wiederholt STZHC für Ihre schöne
abe VO L6 Mrk für UuUNseTe Reisepredigt. Dann bıtte ich Entschuldıi-
SUuNg, daß ich dielß nıcht sogle1ıc nach Empfang Ter Zusendung gethan
habe Redaktion Correspondenz un Berufsgeschäfte en miıich
daran gehindert.
Wır bıeten n dıe and der angeregtien und ı Gang befindlıchen
Vereinigung, sofern nıchts VONN unls verlangt wiırd, Was unseTe UÜber-
ZCUSUNg nach der Schrift‘oder UNsSCTEC Gemeindeordnung“ Was
ich übrıgens nıcht oder erwarTrte So Giott ll werden er iıch und
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Holzgefeuerter Dampfer auf dem Missıssıpp1l eıtrag H13 drıtter Brief)

ıe Vereinigten Staaten 1mM Jahr 783 (Beıtrag
[)as für dıe Besiedlung durch Mennonıiıten vorgesehene (jeblet ist FÜr dıe vorlıegende
Reproduktıion orob schrafftiert
aus prengel, Geschichte der Revolutıon VO  — Nordamerıka. Frankenthal 1/788:;
1mM Besıtz der Nıedersächsıischen Staats- und Universiıtätsbiblieothek Göttingen).
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Ulriıch Hege, Reıhen. I2 1896,
Altester der Mennonıtengemeıinde In Ittlıngen,
(ründer un erster Schriftleiter des
„Gemeıindeblatts der Mennoniıten“ (Beıtrag 11;3)
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ntje Brons
geb. Cremer ten Doornkaat
1876 (Beıtrag . 3)

r

Telie Mecensefify
AB s} (jeburts August 03 (s V orwort,



noch Z7wel OF AaUS uUuNseTEMM badıschen Gemehmdenverband nächsten
Mıtwoch der brüderlıchen Besprechung Neuwıled beiwohnen.“

Miıt freundlıchem TU
Ihr ergebener

HegeSwischen die Feilen nachgetragen

Signatur FE 353

Reihen en 26 Oc}ob[er] 8ROG
(jeehrte Tau Brons!
meınen besten ank für TEN freundlıchen 1I6 un dıe inliegenden 20
ark für (GGemeıinndeblatt un: NSCTEC Reisepredigt. Es freut miıch, dıe
Reisepredigt immer mehr Anerkennung findet, un daß meın Sohn überall,

In Westpreußen hınkam, eıne sehr freundlıche und brüderlıiıche Autft-
nahme gefunden hat, besonders auch be1 Herrn rediger Mannhardt in
Danzıg; ebenso freute miıch dessen Artıkel ber dıe Reisepredigt ın den
Mennonitischen Blättern.“® an nen auch für dıe Mı  eılung aus der
schönen Predigt, dıe 1m Haag gehalten wurde.
Ihr freundlıches un wohlwollendes Anerbıieten, Zu Besten uUuNseTET Reıise-
predigtkasse ulls Ekx/emplare, TEeS interessanten und für uUu1ls Mennonıiıten
werthvollen Buches schenken wollen, werden WIT mıt bestem ank
annehmen. Bıtte aber, MIr nıcht übelnehmen wollen, WECNN iıch In ezug
auf asselbe einen unsch ausspreche: S1e möchten sıch neNmIilıc be1 eıner
etwaıgen Auflage ber das sogenannte „Apostolısche (Glaubensbe-
kenntn1iß“ nıcht ın der Weıse aussprechen, w1e dıe Worte auf der zweıten
Seıte ıIn Ter lauten .“ Wenn dieses Bekenntniß dıe Apostel selbst auch nıcht
aufgesezt aben, sondern erst späater geschrieben wurde, i1st 6S eben doch
ıne Zusammenstellung der bıblıschen Hauptwahrheıten un wırd deßhalb
olches be1 uns werth un heılıg gehalten, und dıe äuflınge müßen unmıt-
telbar VOT der auie dıeses Bekenntniß ablegen. Es ener viele Leser
dieses Buches der angeführten Stelle Anstolßeun sıch In ıhrem
relıg1ösen Gefühl un CGlauben verlezt gefühlt. A4sselbe habe iıch UTrZIiıc
VO  en einem westpreußbischen und einem russiıschen Bruder EINOINIMNCINL, dıe
mich besuchten. Ahnlich erhält m® sıch mıt eiıner andern telle; dıe ich aber
1M Augenblıck nıcht anzugeben we1ß. S1Ee steht.“® Abgesehen VOIN diesen
tellen hat das Buch einen großen er für HSETG Gemelinden un: WUun-

(Fortsetzung 68)
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Aus dem Vorwort der Mennonıitengeschichte
VOIl ntje Brons

In der kleinen Mennonitengemeinde e61Ne8r Vaterstadt Norden
wrug 1a mangels O10NON Schule eın Bedenken, die Kinder
der Volksschule der lutherischen Stadtgemeinde anzuvertrauen Sie
wurdoeo auch 9308)8018 Unteon richtsstätte, denn VOL SCIAUM SCCHNSZLIg Jahren
gab ÖS Ostfriesland oben noch keine höheren Töchterschulen
oder erg Ich nahm elbstverständlich auch der Unterweisung

Katechismus thaiıl ıch ı auch das „A.postolische (Haubeoens-
bekenntniss‘® auswendig lernen muUusste Die darin niedergelegton
(+edanken und Vorstellunzen beunruhigten miıch das Verständniss
dafür fehlte INır der (Gjlaube daran vollte nıcht kommen Der
Gott der roben Himmel SasSS, War S! weıt VO1 M1ır W 16 sollte
er mıch hören, WeOeNnN iıch abends otetea? Der ohn der nach dem
Katechismus ZUr echten and (+ottes Sass und wiederkommen
würde ichten die Lebendigen und dıe Todten ängstigte miıch
Als Illustration dazu sah ıch dann O1N61N Hause, wohinn miıch
die Dienstmagd beli Gelegenheı Von Botschaften Ööfters mıtnahm

Bilder hängen welche sich IN1ILEr fast einprägten dass ich
S10 noch heute W16 Vor Augon sehe. Dieso vermehrten MELINO
INurc Das G1N6 zo1gto den Touftel mıt Hörnern, Schwanz und
l”ferdefuss, bowaffnet mıiıt OLNOGT rOSSonN (+abel, mittelst welcher or
die unglücklichon Gerichteten OLn 10 flammendas Yauer warf:
auf dem anderen daneben hängenden Bilde stand oben auf CO1NON)

Berge o1N Lamm welches mı1ıt dem Bein G1Ne Yahne 16
unten orgo aber tanden die seligyon Menschen Kopf « Kopf
und SaNSCcH 81N Halloluja das ihnen godruckt AUS dem Munde
OSS Als ich dioese Biılder Zı Orston alo sah konnte iıch abends
nıcht einschlafen, iıch weıinte bitterlich un als Inan mıch nach
der Ursache fragte agto ich, OÖ1NGN solchen Himmel möchte ıch
n1ı6 SC1IN ; ıch das Bild dar Hölle fast VCrgOSSCN über dem
öden des Himmeaels Kine 10 Nichte aber welche als
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W aise in uUuNSerem Hause und mLır gine Schwester und Muttor
fast ersetzto, kam SELl äan meın Bett und rocıtırte das Abondlied
Von Claudius „Nor ond ist aufgegyangon, dio goldnen Sterne
Prangon 4R80| Himmaol 101 und klar* Schon di0 Orsten Strophen
verscheuchten Jen©o Spukgestalton und iıch chlief boruhigt Q1Ln. Das
Icd ist nır soaıtdem boesonders worth gebliocben

Dann wicderum las iıch beim Séhul unterricht ın der Biıbel
Duim Psalm 139 „Ich S1ıtzo oder stehe auf, welisst Du SN{

VOerstiehe8es meine Gedanken Von ferne. Ich gehe oder 1ege, bıst
Du mıch und sichoast alle meine Wege me ıch Flügel der
Morgonrüthe und bliebe äiuSserston Moor, würde miıich oOCNhH
Deinoe Hand asec1Ds führen und Deino Rechte mich halten Wenn
ich aufwache, bin iıch och bei Dir. Sıehe ob ich auf bösem Wege
bın und G1CO mich auf owigem W ege*‘. Und 1m salm 145 „Der
Heorr ist nahe on denen, die iıhn anrufen‘‘. In der sprach
weiıter der Sohn (Gottos freundlich „Kommeot her mır alle,
dio ihr mühselıg und eladen seld, ich ı1l guch erquicken‘‘. Und
auch eın Kindesgemüth fühlt sıch unter mständen oft mühselig
und boladen Dieselbe freundliche Stimme gebo aber auch mıt
Krnst „Du sollst Gott, deinen Herrn, lieben Von ganzem Herzen,
von YanzZor eole, vVvon Fanzom (Jemüthe und Aaus en deinen
Krüften. Das ist das vornoehmste Und das andere ist ıhm
gleich: Du sollst deinen Nächsten lıeben als dich selbst. Kıs ist
keıin anderes gröÖSSeres obot, denn dieses‘.

Solche Bibelworteo anden Verständniss, Widerhall und
GHHlanben auch ın Ginem kindesgemüth. Der Gott, den ich lieben
sollte, Wäar mır 19808 nahe, wollte mich halten, leıten und führen,
selbst bis ZUILIMN äaäussersten Meer, dessen Strand ich schon oft
gostanden, und dessen Ende iıch nıc bsahen können, in das
in uncen  ıcher Ferne die Sonne ın rothen ({Aluthen en VOTr-

sank, AUS dem S10 Anı Morgon wiederkam und sıch ın jedem Thautropfen
spiegelte. Nun fühlte ıch mıch befreit VOD der Noth, velche mır
las „Apostolische (Alaubensbekenntniss  66 gemacht

67/



Sche; daß BSi In alle HRHSCTE Famılıen kommen möchte: aber azu ware 1ıne
wohlfeıle Ausgabe und WAar heftweılise nöthıg, damıt 6S auch den Unbemiuttel-
ten möglıch emacht würde, sıch 6S anzuschaffen, WIE ich schon einmal mich
ausgesprochen habe
Bıtte noch einmal, Sıe möchten das Gesagte, Ihr Buch betreifend, MIr nıcht
übel nehmen und grüße Sıe mıt er Hochachtung

Ihr Hege

Signatur EE 79

Reihen den Nov/ember/ 886
Geehrte TAau Brons!
Die Bücher nehmen WITr mıt ankd WEeNN Sıe mMIr dieselben senden wollen
Dem Was S1e mMIr In ihrem lhıeben TIE geschrıeben aben, stiımme ich In
manchen Punkten vollkommen bel, besonders den Worten, daß WIT mıt
UuUNseTeN Kındern dıe Worte Jesu lehren un tıefeinprägen sollen “ Was aber
das erwähnte Glaubensbekenntnis betriffit, 1N! ich jeden einzelnen Satz
in demselben 1m Worte Gottes egründe un bestättigt, darum kann ıch mıt
demselben sprechen: SICH glaube”, N VoO  — Anfang bıs Ende Könnte
ich diesen hler ausgesprochenen Wahrheıten nıcht glauben, könnte ich
auch den Worten Jesu un:! selner Apostel nıcht glauben, oder NUrTr theılweiıse.
Ich glaube, daß dıe eılıgen Menschen (jottes dıe heılıge chrift geschrıeben
en Urc dıe -Inspiration des heil/igen/ (Cjelstes. Ich glaube, daß Gjott
Hımmel un Erde erschaffen hat Ich glaube auch dıe übernatürliche
Menschwerdung Jesu, des Sohnes Gottes, WI1e dıe chriıft Ich glaube,
dal} BT ist der Sohn des lebendigen Gottes, WI1Ie Er selber VO  = sıch sagt Ich
glaube, ist gewiıliliıch wahr un e1in theuer werthes Wort, daß Jesus
Christus gekommen ist In dıe Welt, dıe Sünder selıg machen; daß Er ist dıe
Versöhnung für Sünden, nıcht 1UT Vorbild; dal Er gestorben ist für
UNscIC Sünden nach der Schrift, egraben un auferstanden ist nach der
Schrıift, SCNH Hımmel gefahren und sıtze ZUT rechten (jottes als eilver-
treter un:! Fürsprecher be1 dem Vater: iıch glaube aber auch nach der chrıft,
dalß Jesus Chrıstus wıederkommen wırd, riıchten dıe Lebendigen und dıe
JTodten Diese Worte sınd aber olchen Menschen, dıe sıch nach den Worten
der Ermahnung Kor en versöhnen lassen mıt Giott nıcht
fürchterlich: denn (1° ist Urc Chrıistus iıhr versöhnter lhıebender Vater
1e ß gılt auch den unmündıgen Kındern
So ist das sogenannte Glaubensbekenntniß ıne Zusammenstellung und
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Zeugniß bıblıscher Wahrheıten, mOögen dıe Menséhen‚ welche dıeselben
nıedergeschrieben aben, se1ın WeT S1Ce wollen Nun ıll ıch mıt dem
apost/olischen/ Segenswunsch schlıeßen na se1 mıt nen und Friede
VOIl Gott, ZISCTIH Naler; und dem Herrn Jesu Christo!”
Mıt er Hochachtung Ihr geringer Miıtpilger

Hege

Signatur 1,80

(Geehrte Tau Brons!
Dıie Ex/emplare, VON TeM geschätzten uche, dıe S1e mır freundlıchs
zusenden lıeßen, habe ich VOT agen erhalten, wofür ich nen meınen
aufrichtigen und verbindlichsten ank ausspreche. Bıtte entschuldıgen,
daß ich nen nıcht gleich Nachrıicht gegeben habe un grüße freundlıch

Hege
Reihen Z E NR

Signatur 523

ber Antje Brons: Bernhard Brons, Antje Brons geb Cremer ten Doornkaat Eın
Lebensbıild, 903 (Sonderdruck AUS „Christliıcher Gemeinde-Kalender” ester-
dijk, Het Boek Grootmoeder (Geschriftjes ten Behoeve Va  — de Doopsgezinden In de
Verstrooing, No 39), Amsterdam O3 Mennonitisches Lexikon (ML) SA EE Van der

mIsSsen); Julia Hildebrandt, Antıe Brons als Mennoniıutin, In: Rückblick und egenwart.
eıträge ZUT!T Famıiliengeschichte. estgabe für W .van Delden ZU Geburtstag
Oktober 1960, aus |1960] 36-50) (Nachdruck: ADer Mennoniıit. Internationales ImMeN-

nonıtıisches Gemeıindeblatt”, 19, 1966, Nr 1 11f,281.45£,61£; sowIl1e in MGiB DE 1966,
41- Brons, Nachfahren VoO  — Ysaac Brons und Antje Brons geb Cremer ten

Doornkaat, ı Emden
Den ersten Brief VO Antjıe Brons Ludwiıg Keller VO 43 1883 habe iıch veröffentlicht

in den MGiB 25 1968, 6-13 (Faksımıile ebı 70f) ber Keller 11 480 un 4€
Mennonıite Encyclopedıia” (MEJ)ILI 162-164 (Neff Friedmann).

I1 8 14f (H.S.Bender).
TNS Corell, Ooftfes John Horsch Hıstorlian, 1n „Ihe Mennonıiıte Quarterly Review“

ZE 194 /, 145-150
Cornelıius Dyck, Harold Bender: Ihe Church Hıstorian MOQR 38, 1964, }30-137).
Kurze Geschichte der Mennoniıiten, Frankfurt 909

I-IV, 191 3{£.
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11 DD (Hege) Zur größeren Verwandtschaft Chrıistian Hege Heg.) Chronık der
Famlılıe Hese: eft l, Frankfurt a.M 1937

11 A Fellmann).
10 Eın Apostel der Wiıedertäufer, Leipzig 882

Levın Schückıing August deutscher Schrıiftsteller, Freund der TOSte-
Hulshoff, Wal 1843-52 Schriftleiter der „Augsburger Allgemeınen Zeıitung“ BCWESCH.
12 Der Artıkel ist nıcht 1mM „Gemeıindeblatt“ erschienen.
13 In der Maı-Nummer des „Gemeıindeblattes“ (Nr. d 34{f) erschıenen Wel Lieder unter
dem Tıtel „Eın Lıed VON Anna VON reiburg“”. Beıde VoO  — ntje Brons 1M „Ausbund”
gefunden worden (Nr. und 31) un sınd uch In ıhr Buch aufgenommen (S 113f und
357

Da dıe vorausgehenden Briefe nıcht mehr vorhanden sınd, bleibt 1M Dunkeln, welche
Mennonıiıten Aaus OstIrıesland Was geschrieben haben
15 Hıerzu ist der Kommentar VOI Brons 1m Anhang Z Brief NrT. vergleichen.
16 J.G.de Hoop Scheffer (1819-18947, Professor Mennonitischen Seminar und der
Universıität In Amsterdam, hatte das Buch Anfang Aprıl empfangen unı sıch 8.4 1884
dafür bedankt Außer der 1er zıtierten Wendung chrıebh dem Buch: „ES mir auf,
dalß gerade dıe Abmahlung des inneren gottesdienstlıchen Lebens aNEKE Gemeıinden nen
9anz ausgezeichnet gelungen ist, wodurch S1e eın weıt mehr aufregendes und anzıehendes
Bıld davon geben, als dıe dürren chronıkmäßigen Bücher Blaupot ten Cate’s darbieten“
(Sıgnatur 4,4)
17 Die Besprechung 1st VONSgeschriıeben und erschıenen In der ugust-Nummer (Nr.
87 63) Als Preıis ist für dıe gebundene Ausgabe für dıe ungebundene
angegeben Der Rezensent schreibt: S ist dıe erste Schrift, in der dıe Geschichte HAHSCTIET
(Gemeinden iIm Zusammenhang und umtassend dargestellt wırd Die Darstellung ist einfach
und klar und wiıird einem recht lebendıie VOT ugen geführt, in welchem Inn und eıst,
mıt welcher Geduld un! Glaubenstreue uUuNnseTe ater Jahrhunderte lang unter den SIAaU-
samsten und ungerechtesten Bedrückungen und Verfolgungen in den AaUs der heıl Schrift
erfaßten Wahrheiten festhielten un! heber den aub ihrer uter erduldeten und ıhr Leben
heßen, als daß S1e Von ihrem Glaubensgrunde abgewıichen waäaren. Sıe haben dasselbe
erduldet, Was VO  _ den Glaubenszeugen des en Bundes ebr 3 geschrıeben sSte Es ist
eın egen, VOonNn der Glaubenstreue unseTeTrT Urväter und den Märtyrern uUunNnseTeTr (Gemeinden
ın er eıt lesen. Schreiber Dieses wünscht er diesem Buche eiıne allgemeıne
Verbreitung in unNnseren (Gemeinden; dazu waäare ber ıne wohlteılere Ausgabe nöthig, damıt

uch den weniger bemiuttelten Famlılien zugänglıch würde.“ Im restliıchen Dreiviertel der
Rezension bedauert der Rezensent die Unkenntnis und das Desinteresse der Mennoniten
iıhrer Vergangenheıit: „Be!l vielen ist CS 11UN weıt gekommen, S1E sıch für es Andere
mehr interessieren als für das, Was VONn Mennoniten kommt der Mennoniten betrifft.“
IX Zur Eiınrıchtung der Reıisepredigt: 111 456-460 Im Bereich des „ Verbandes
dieser eıt aCOo!| Hege (Sohn VO' Ulrich ege und Johannes Hırschler dıe Reiseprediger.

Antje Brons hat In iıhrem Buch dıe Schwierigkeiten geschildert, untfer denen dıe deutsch-
sprachigen Mennoniten in Lothringen während der Zugehörigkeıit Frankreıich leiıden
hatten S 349f) Selit 1871 gehörte dieses Gebiet ZuU Deutschen Reich Da Mag ntje Brons
sıch verpflichtet gefühlt haben, daraufhinzudrängen, daß INan Verbindung mıt den Men-
nonıten In Lothringen suchte



20 Fortsetzung der Angelegenheıt 1im nächsten Brief.
S.0 Brief Nrt. 2’ vorletzter Absatz.

22 Adolf ausrTa) Neutestamentliche Zeitgeschichte, Bde Aufl 18/0:; Flavıus OSE-

phus, Jüdıscher Krıeg un! Altertümer.
23 Der Artıkel ist jedenfalls 1884 der 885 NIC| mehr im „Gemeindeblatt” erschıenen.
och hat Antje Brons elfül später e1in Buch VON 45() Seiten dem ema herausge-
bracht „Skızzen un Bılder AUS Palästina urz VOTI un! ach uUunseTITeTr Zeiıtrechnung un Aaus

der Geschichte des Christentums VO:  —$ Frauenhand”, enun! Borkum 895 Zum letzten
'eıl des Buches gehö uch och ine Zusammenfassung der Täufergeschichte (S 3900-

416) „Aulftreten der drıtten Reformationspartel”. Bereıts 873 ntje Brons eın
äahnlıches ema behandelt „Laienevangelıum un TSfIie Entwicklung des Christenthums
ach der Apostelgeschichte mıt Rücksıcht auf dıe vorchristliche eıt. Von Frauenhand”,
Emden un Aurıch 8/3 Dıies Büchlein ist in antıkem Versmaß geschrieben und fand
eınen Übersetzer 1Ns Holländıische In ınkler Prins: Leeken evangelie..., Amsterdam
1902
24 aCOo Hege, Meıne Reıise ach Lothringen un! meıne rfahrungen aselbst, 1n Gemeıln-
deblatt der Mennonıiten, 1882, Nr 7R 54-56 Quintessenz des Berichts „über geistliıches
en annn ıch wen1g schreıben, weiıl iıch fast keıins gefunden habe 1ele en 11UI dıe
außere Form, dıe S1E kleben WI1e eine Klette, SONS ber nıchts.“
25 Das 1m „Gemeıindeblatt” 1885, Nr I2 99i, veröffentlichte „Protokoll der Konferenz In
Neuwıied November 1885 welst aus, daß Ulrıch Hege mıt dem Altestsen
Bähr VO Hıpfelhof beı Heılbronn gekommen Wädl. Die ertreter des Verbandes erklärten
deutlich ıhr Interesse Beıitrıitt ZUT Vereinigung, konnten ber keinen Nutzen für sıch ın
der Gründung eINes Predigerseminars sehen.
26 „Dıie Reisepredigt 1ın unseren GGemeılnden“. Mennonıitische Blätter, 3 E 1886, in
27 dıe opıe dieses Abschnıiıtts auf 661.
28 Vielleicht meınnt Ulriıch Hege dıe Stelle auf 397, dıe schon In T1E' Nr beanstandet

29 Übrigens hat ntje Brons miıt Jahren ein efit VOINl ZUT1 Erziehung herausgebracht:
„Gedanken und Wınke ber dıe rage, wı1e WIT das Wohl uUunseTeT Kınder Öördern können.
Eıne estgabe der Frau Brons in Emden Gewidmet dem Mennonitischen Erziehungs-
und Bıldungsvereıin ZU Jahr se1nes Bestehens”, Kaiıserslautern 1892

Dıie beıden Stellen, cdıe Ulrich Hege für dıe nächste Auflage geändert en wollte., sınd
nıcht geändert worden. Es erschıenen och eine zweıte und eıne drıtte Aulflage. Die zweıte
WAarTr ein unveränderter Nachdruck, Norden 1891:; 11UT War auf dem Tıtelblatt U  (0)8!
Frauenhand“ der Name Brons angegeben (ıch besıtze uch eın Exemplar VOn 1884, das
den Namen der Autorin ragt; 6S wırd siıch einen Nachdruck unter der and handeln).
Die drıtte Auflage, 1912, ist umgearbeıtet VOINl ten ate und erschıen zugleich In Zzwel
erlagen, einmal be1 Johannes Mueller in Amsterdam, sodann 1im Selbstverlag VO  $ Elısab-
eth Van Delden, (jronau 1. Wesgstf.



Charlotte Boecken

Mennonıiıten und andere Nıcht-Quäker 1menGerman-
town
Klärendes Zu Widersprüchen ıIn der Rezeption eINeEs en Dokuments

Als das früheste Dokument über dıe Anwesenheıit VO Mennonıiıten In (rJer-
mantown 1sSt unls eın In holländıscher Sprache geschrıiebener TIE des Re-
formiıerten Pfarrers Rudolphus Varick VO Drı 693 dıe „Klasse ın
Amsterdam“ bekannt Der TIE wurde In engliıscher Übersetzung Vermut-
ıch 901 in den „Ecclesjastıical Records  «1 erstmalıg veröffentlich Seilden-
sticker un Pennypacker, deren grundlegende tudıen E: Geschichte (Jer-
WNS AdUus den Jahren zwıschen 883 un 899 tammen, kannten
demnach dieses Dokument ohl nicht “
Der Schreıiber WarTr se1ıt 686 Pfarrer der Nıederländisch Reformierten Kırche
auf Long Island, Neu-England.” In dem 0, T1e berichtet VO  z
seinem zeıtweılıgen Aufenthalt In Pennsylvanıen un:! einem Besuch in (ijer-
mantown 1im Sommer 1690, achdem Juni1 des gleichen Jahres olks-
aufstand und Kriıegswırren ıh veranlaßt hatten. nach en flüchten *
Dıie auf Germantown bezogenen Abschniıtte des Briefes werden in der
englıschsprachigen Mennonitischen Liıteratur äufiger zıtiert, 9729 VO  3

eNTY ML un! 933 VO  — Harold Bender ıIn seinem Aufsatz ZUT (jJrün-
dung der Mennoniten-Kirche In Amerika ?
Uns interessiert hıer e1ine, auch ber dıe Sıtuation der Mennoniten 1mM SOm-
IET 690) auskunftgebende Passage des Briefes In iıhr berichtet Varıck, daß
insgesamt 44 Famılıen ın Germantown lebten 28 VON ihnen selen Quäker-,
dıe restlichen 16 Nicht-Quäkerfamilien SCWESCN. Die letzteren waren eNTt-
schieden das Quäkertum eingestellt SCWESCH un: hätten sıch deshalb
gesondert „1nN Liebe“ versammelt. Eın Mennoniıit, ırk Keyser AaUus
Amsterdam, habe aus Veinem Predigtbuch des Joost Harmensz gelesen.
Seıt Bekanntwerden des Varıck-Briefes beschäftigte dıe rage nach der
Konfessionszugehörigkeit der 16 Famılıen verschıiedentlich die amerıkanı-
sche Forschung.“® Der bısher NUur 1n englıscher Übersetzung veröffentlichte
ext nthält wıdersprüchliche Formulierungen, dıe azu verleıten., den hısto-
rischen Wert des Dokuments In Frage tellen
Bereıts mM1 verweist auf dieses Problem Er zıtiert dıe unklare Stelle WIeEe
olg b Da the other 16 of the eIorme: Church, mM whom spoke
those who had been rece1ved AS members of the Lutherans, Mennonites and
Baptısts, who dIie VT Y much Oopposed D un bemerkt dann: „these



observatıons of the Dominie AT®e unreliable In SOTINC important T'  C .
In den Ecclesiastical Records el 6S7  observations of the Dominie are unreliable in some important respects . . “.  In den Ecclesiastical Records heißt es: „.  . the other sixteen are of the  Reformed Church. I addressed those who had been received as members by  Mr. Oyer (?). The Lutherans, Mennonites and Paptists, all of whom are much  opposed to the Quakers . . .“;$ so auch bei Hull.”  Es geht also um den Wert des Varick-Briefes als Quelle historischer For-  schung, hier speziell um die Glaubwürdigkeit dieses Briefteiles. Deshalb ist  das Original-Handschreiben heranzuziehen.‘”  Die uns interessierende Passage lautet:  „ .. ick quam op een duyts dorp buyte Philadelphia, daar ick onder anderen  Jacob Tolner, een duytse qcuaacker hoorden predicken. Ick logeerde daar  nae tot sijnent in Philadelphia: dit dorp bestont uyt 44 familien 28 waaren  qcuaackers, de 16 overig Gereformeerde (waar onder ick er sprack die van de  Heer Oyers tot ledemaeten waaren aengenomen), Luitheranen, Mennisten  ende Papisten, die seer afkeerige waren van de qcuaackersche religie en  daerom alle des Sondags bijeenvergaderde in liefde daer een Mennist Dirk  Keys[er] van Amsterdam dan uyt een boeck van Joost Harmensz een  sermoen voorlas . . .l  Es zeigt sich somit eindeutig, daß bei den Übersetzungen ins Englische der  Klammersatz nicht als vom Briefschreiber in Klammern gesetzter Einschub  erkannt wurde. Der Widerspruch zwischen den Aussagen des Briefes, die auf  die Religionszugehörigkeit der Familien Bezug nehmen, die nicht Mitglieder  der Gemeinde der Quäker waren, kann daher wie folgt aufgelöst werden:  Varick behauptet keineswegs, die übrigen 16 Familien wären ausschließlich  Reformierte gewesen und etwa gleichzeitig Lutheraner, Mennoniten oder  Paptisten — was sich logisch ausschließt. Vielmehr nennt er hintereinander  die vier Konfessionen, der die 16 Nicht-Quäker-Familien anhingen, leider  ohne dabei ihren jeweiligen Anteil an der Gesamtheit der 16 Familien  anzugeben. Diese Frage bedarf weiterer Forschungen.  Mit dem Klammersatz teilt R. Varick der „Klasse von Amsterdam“ mit, daß  er mit jenen Reformierten gesprochen habe, die von Reverend Oyers als  Mitglieder aufgenommen worden waren. Dieser war Delegierter bei der  „Klasse von Amsterdam“ und dort Beauftragter der Klasse für die Angele-  genheiten der Ausländischen Kirchen.‘”  Es müssen somit an der sonntäglichen Versammlung der Nicht-Quäker in  Germantown Reformierte teilgenommen haben, die von Amsterdam her  Oyers kannten. Zu denken wäre an Klaus Rittenhausen, der am 29. Mai 1689  ın der Holländischen Reformierten Kirche in New York Wilhelmina Dewees  heiratet, die aus einer bekannten Reformierten Familie stammte.‘*  Die Fotokopie der Handschrift zeigt außerdem, daß die Übersetzung „Papi-  73the other Sıxteen dIC of the
eIorme: Church addressed those who had been rece1ved ASs members DY
Mr Oyer (?) Ihe Lutherans., Mennonıites and Paptists, q ]] ofwhom ATIC much
opposed to the Quakers .8 auch beı ull.”
Es geht also den Wert des Varıiıck-Briefes als Quelle hıstorıscher For-
schung, hıer spezle. dıe Glaubwürdıigkeıt dieses Briefteijles Deshalb ist
das Orıgıinal-Handschreiben heranzuziehen '
Dıie uns interessierende Passage lautet:

ick qJUuUam 0} 6C1MN uyts dorp buyte Phıladelphıia, daar ick onder anderen
aCcCo JTolner, GCH duytse qcuaacker hoorden predıcken. Ick logeerde daar
Nac LOL sı]nent In Phıladelphıia: dıt dorp bestont uyt famılıen 28 WaaTren

qcuaackers, de 16 Over1g Gereformeerde (waar onder ick wn sprack dıe Van de
Heer yers LOL ledemaeten daTiell aengenomen), Luıltheranen, Mennisten
ende Papısten, dıe SCCT afkeerıge Van de qcuaackersche relıgıe
daerom alle des Sondags bıjeenvergaderde In 1efde daer CCIl enniıst ırk
eys{er Vd Amsterdam dan uyt BA Doec Vall Joost Harmensz CC

CIM OCI voorlas
Es zeigt sıch somıt eindeutig, dalß be1 den Übersetzungen 1INs Englısche der
Klammersatz nıcht als VO Briefschreiber In Klammern gesetzter 1INSCAuU
erkannt wurde. Der Wıderspruch zwıschen den Aussagen des Brıefes, dıe auf
dıe Religionszugehörigkeıt der Famıiılıen ezug nehmen, dıe nıcht Miıtglıeder
der (Gemeıhinde der Quäker kann er WIe O1g aufgelöst werden:
Varıck behauptet keineswegs, dıe übrıgen 16 Famıilıen waren ausschlhießlic
Reformierte SCWESCH und etiwa gleichzeıtig Lutheraner, Mennoniten oder
Paptısten Was sıch ogisch ausschlıebt 1elmenr BT hıntereinander
dıe vier Konfessionen, der dıe 16 Nıcht-Quäker-Famıilıen anhıngen, leiıder
ohne e1 ihren jeweıligen Anteıl der (G‚esamtheıt der 16 Famılıen
anzugeben. Diese rage weıterer Forschungen.
Miıt dem Klammersatz teılt Varıck der „Klasse VON Amsterdam“ mıt, daß

mıt jenen Reformierten gesprochen habe, die VO  — Reverend yers als
Miıtglıeder aufgenommen worden Dieser Warlr Delegierter be1l der
„Klasse VO  — Amsterdam“ und dort Beauftragter der Klasse für dıe Angele-
genheıten der usländıschen Kirchen “
Es müussen somıt der sonntäglıchen Versammlung der Nıcht-Quäker ın
Germantown Reformuierte teılgenommen aben, dıe VOIN Amsterdam her
Oyers kannten. /7u denken wäre aus Rıttenhausen, der Maı 689
1ın der olländıschen Reformierten Kırche In New York Wılhelmina Dewees
heıiratet, dıe aus einer bekannten Reformierten Famlılıe stammte. ©
Die Fotokopıie der Handschrı zeigt außerdem, daß dıe Übersetzung „Papı-
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sten  : korrekt Ist, und 6S nıcht, WIe be1ı m1 (u Bender) „Baptısten“ ex
Angenommen werden kann, mıt dem Namen „Joost Hafr’nensz“ Armıi-
N1ıUS gemeıint iıst Immerhın WAar dieser nıcht NUT eın großber
Gelehrter, sondern auch ab 588 ein1ıge Te Predıkant in Amsterdam *
Der Kırchenhistoriker Augustin VON der Freıien Unıversıtät Amsterdam
wendet allerdings e1ın, bıs heute selen keıne herausgegebenen Predigten des
Arminius bekannt. ”
Da Varıck jedoch SallZ selbstverständl:ı ohne weıtere Erklärung der
„Klasse VONn Amsterdam“ VONn einem Predigten-Buch des Joost Harmensz
schreıbt, muß ANSCHOMMEN werden, dal} dıe Brıefempfänger mıt diesem
Namen anfangen konnten:;: CS kann sıch kaum einen völlıg
unbekannten Verfasser handeln
Zusammenfassend kann gesagt werden: Der Varıck-Brief ze1gt, daß (ijer-
mMantown 1im Sommer 690 eine jedlung Wal, In der dıe ua  er nıcht DUr

quantıitatıv, sondern auch iın Bezug aufYun Einfluß dıe domiınierende
Gruppe Er ist somıt der Nachweıls für dıe bereıts 690 ın (jerman-
town vorhandene „Parteien-Bildung“. ine Minderheiıit grenzt sıch ab VON
den Quäkern, dıe In der jedlung das agen aben, und trıfft sıch, Br
Hintanstellen jeglicher eigener konfessioneller Unterschiede, regelmäßig jede
Woche®
Abschlıeßend Se1 noch ein kurzer USDIIC rlaubt Das hıer vorgelegte
rgebnıs regt dazu d} eine bısher nıcht geklärte Jahreszahlen-Diskussion
NEeUu aufzugreıfen: trafen sıch Mennoniten ın Germantown bereıts 690
eigenen Versammlungen oder erst
Seı1t Pennypacker ın einem holländıschen Antıquarıat den Gottschalk-Be-
richt entdeckte, das erworbene Schriftstück für den Orıginaltex 16 und
894 In einem Privatdruck veröffentlichte, ” gılt weıthın in der entsprechen-
den Literatur das Jahr 690 als jenes, in dem dıe erstien eigenen Zusammen-
künfte der Mennonıiten, separat VO  am} den Quäkern un Angehörıigen anderer
Bekenntnisse, stattgefunden en sollen Dıiıe Kenntnis des SCHAUCIH Jlextes
des Varıck-Briefes ze1igt Jetzt dıe Unhaltbarkeıt dieser Annahme
929 bereıts fand man In Worms eiıne Abschrift des den Gottschalk-Bericht
enthaltenden Briefes, iın deutscher Sprache abgefaßt. Sıe nthält eindeutig dıe
Jahreszahl 1698 ® uch Bender (1933) nenn weıtere gule TUN! für dıe
Rıchtigkeıit der Jahreszahl 1698, ohne dıe Abweıchung ın der Pennypacker-
Ausgabe klären können (S 228 Anm
Inzwıschen konnte belegt werden, daß auch in der holländischen Fassung
des Gottschalk/Ziegler-Briefes 698 angegeben ist  9
So nng dıe Beschäftigung mıt dem Varıck-Brief VO Dr 693 auch
einen leinen Beitrag ZU dokumentarısch gesicherten Wıssen ber dıe



ersten Mennoniten in Pennsylvanıen und ber dıe Geschichte iıhrer (Ge-
meınde in _Germantown.
'Ecclesastical Records, State of New York:; publıshed Dy the ate under the superviIsıon of
Hugh Hastıngs, Vol H: Albany 1901:; 1er 1048 1053
“Oswald Seidensticker, 1883, Dıiıe ersten Deutschen Eınwanderer ıIn Amerıka un dıe
Gründung VO  — Germantown 1m Jahr 1683, Phıladelphıa, Pa::; uch in Ommıssıon der
Deuerlich’schen Buchhandlung ın Göttingen. Samuel Whıtaker ennypacker, 1899, Ihe
Settlement of (G(Germantown and the Beginning of German Emuigration oth Amerıica,
New York, reissued 970
7ur Ankunfit Varıcks auf Long Island un seinen Erfahrungen dort, ccl Records, 5G

022
“Auswirkungen der Gilorreichen Revolutıon, verknüpft mıt olchen aus englısch/französı-
schen Kriegswirren, zeiıgten sıch aufLong Island in einem uiIstan:ı den VO  —; James DE
ernannten dortigen (Joverneur, dem Verrat un Katholikenfreundlichkeıit vorgeworfen
wurden. Varıck:; WIE uch andere holländısche rediger, geriet hıneın in dıe Z blutigen
Auseinandersetzungen;: azu dıv. Berichte in ccl Records, IL, 983 99’/ 041
—>Spätestens 1M September 1690 War Varıck wıeder auf Long Island zurück, denn
wurde 1mM Januar 1691 Urc den einrückenden (Joverneur Slater Aaus eliner fünfmonatıgen
Gefängnishaft befreıt (S. der ıh dıe machtinnehabenden Aufständischen

eINes angeblıch zehn onate vorher verübten Hochverrats dann verurteıiılt hatten
(S
C Henry Smiıth, TIhe Mennonıiıte Immigration Pennsylvanıa, Norrıistown, Fa 103
Smuiıth nenn als Quelle eıne andere Übersetzung: Pa Gier SOC Harold Bender,
:  he Foundıng of the Mennonıiıte Church In merıca Germantown, 1683 1708”,
Mennonıiıte Quarterly Review. Vol A SA 250, ler‘ 230 Sowohl Bender WI1eEe
bereıts Smiıth geben als Briefdatum iırrtüumlıch den unı 1690
Bender nenn als eleg dıe Arbeıt VON eyser, Old Hıstorıic (GGermantown, Lancaster

1906 mıt dem Vermerk des Fehlens einer weıteren Quellenangabe.
Der Varıck-Brief wurde außerdem ın nachfolgenden Veröffentlichungen auszugswelse
abgedruckt: Edward ocker, 1933, (Germantown 1683 1933, Germantown hne
Quellenangabe. Stephanıe Tauman Wolf, 1976, anVıllage, Princeton, zitiert AUS

dem Varıck-Brief mıt ezug auf Hocker. Wıllıam Hull, 1935, ıllıam Penn and the UuftCcC
Quaker Mıgration Pennsylvanıa, Swarthmore mıt 1INnwWweIls auf Ecclesjastical Re-
cords.
°Soweit ersichtlıch, wıird dieses rüheste OoKumen ber Mennoniten In Gefmantown in
der deutschsprachıgen Literatur nıcht erwähnt: weder VON TITNS Correll in seinem
Artıkel „Germantown“ 1im Menn. Lexıkon (1937),; och ın den dıversen Autfsätzen VOoO  —

arl Rembert, ırk Cattepoel un! anderen ber dıe Krefelder (Gründer Germantowns ın
der ın Krefeld herausgegebenen Zeıtschrift für Nıederrh. Kultur- un Heıimatpflege: „dıe
Heımat“. uch Friedrich teper (1940) nımmt in seiner Arbeiıt „Die ersten Auswanderer
VOI Krefeld ach Pennsylvanıen"”, Neukırchen, dıeses OoOKumen N1IC ZUI1 Kenntnıis,
obwohl beı seinen Ausführungen ber dıe frühen Eiınwanderer und deren Relıgi1onszu-
gehörıigkeıt sıch mehrfach auf Henry Smıiıth bezieht (vielleicht gerade der
Smith’schen Kritik? S.0.).
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1929, 104 mıt Anmerkung 49 Der be1 Bender zıtierte Briefausschnuitt entspricht dem
be1 Smuiıth abgedruékten.
Z 053 ET Rotthoff AUus Krefeld machte dıe Verfl. darauf aufmerksam, dal ın der
englıschen Übersetzung des Varıck-Briefes CC} Records) „dunts  n regelmäßıg mıt
„‚dutch“ mıt „german“” übersetzt wırd
”Hull, E:O9: Hocker zıtiert: -the erS1xteen Reformed Church, ‚Swhom

spoke those wh: had een rece1ived members Dy the (Auslassung beı Hocker), the
Lutherans, the Mennıists anı the Papısts, wh ATvmuch opposed” St
Wolf übernımmt daraus:’1929, S. 104 mit Anmerkung 49. — Der bei Bender zitierte Briefausschnitt entspricht dem  bei Smith abgedruckten.  ®S. 1053. — Dr. G. Rotthoff aus Krefeld machte die Verf. darauf aufmerksam, daß in der  englischen Übersetzung des Varick-Briefes (Eccl. Records) „duijts“ regelmäßig mit  „dutch“ statt mit „german“ übersetzt wird.  °Hull, S. 1;85; Hocker zitiert: .  „the other sixteen of the Reformed Church, among whom  Ispoke to those who had been received as members bythe . . . (Auslassung bei Hocker), the  Lutherans, the Mennists and the Papists, who are very much opposed“ ... 5$.27f. St. G.  Wolf übernimmt daraus: „. . . the other sixteen of the Reformed Church [among whom  are]the Lutherans, the Mennists [sic,] and the Papists, who are very much opposed . . .“ (S  129). Der jüngste Abdruck einer englischsprachigen Version des Varick-Brief-Auszugs ist  zu finden in MQR 57, 1983, 381 (Robert Ulle, Materials on Mennonites in Colonial  Germantown, ebd. 354-386).  '°Die Bemühungen der Verfasserin, eine Kopie des Originalschreibens zu erhalten, waren  endlich erfolgreich; s. dazu Charlotte Boecken, „Dutch Quaker“ aus Krefeld, die (Mit)-  gründer Germantowns 1683?, in: die Heimat, Jg. 53, Krefeld 1982, S. 23—31, hier: S. 29  mit Anmerkungen 49 u. 52. Die Handschrift befindet sich in der Gardner A. Sage Library  am New Brunswick Theological Seminary, New Brunswick, N.J. — Für die Beschaffung  der Fotokiopie danke ich vor allem Mrs. Carol J. Kinsey von der Gardner A. Sage  Library.  ''Frau Drs. A.J. Zondergeld-Hamer, Historikerin in Weesp, Holland, gab die endschei-  dende Hilfe, indem sie mit viel persönlichem Engagement die Handschriftenkopie entzif-  ferte. Ihr gilt mein besonderer Dank.  "dazu: Ecclesiastical Records, Vol: IT, u.a. Brief von Johannes Ojers, Depp. Cl. p.t. Sciba,  vom 13. Nov. 1687 an Rudolphus Varig (Varick), Long Island (S. 948 f.) sowie Brief von  Rudolph Varick, vom 30. September 1688 an die „Klasse von Amsterdam“, den Empfang  eines Briefes von Dominee Ojers bestätigend (S. 955 f.). Außerdem, Vol. III, aus einem  Schreiben der „Klasse“ vom 6. Okt. 1704 nach Neu England mit der Mitteilung über den  Tod von Reverend Ojers (S. 1577 f.).  '° dazu Bender, 1933, S. 233 — Klaus Rittenhausen soll 1688 mit seinen Eltern und  Geschwistern über New York in Germantown eingetroffen sein; vorher lebte die Familie  in Amsterdam. Über ihre dortige Religionszugehörigkeit liegt u.W. bis heute kein Doku-  ment vor. Auch Walter Leitner, 1983 bringt keine neuen Hinweise — s. „Heimat u. Name  von Wilhelm Rettinghaus“, in: Mülheim an der Ruhr, Jahrbuch 1983, S. 239 — 241.  '*Sowohl Theologen aus dem oben genanten Seminar in New Brunswick wie auch Frau  Zondergeld-Hamer sind der gleichen Meinung; zu „Arminius“ s. Nieuw Nederlandsch  Biografisch Woordenboeck, Leiden 1911, S. 171 f. — nach RGG, 1957°. Stichwort  „Arminius“, wurde er 1588 Pfarrer in Amsterdam.  ”Brief an die Verfasserin, vom 31. März 1982.  '° Anzeichen zu latenter Parteiung auch unter Quäkern — z.B. zwischen Krefelder Grund-  besitzern mit Pächtern einerseits und Pächtern der Frankfurter Gesellschaft andererseits  — wäre an anderer Stelle nachzugehen. Andeutungsweise sichtbar werden sie im 1689er  Entwurf der Germantown-Verfassung von 1691.  VLife of Hendrick Pannebecker, Philadelphia, 1894, hier zitiert nach: Pennypacker, 1899  (reprint 1970), S. 170.  76the er Ssixteen of the Reformed Church |among whom
are| the Lutherans, the Mennıists SIC and the Papıists, who AT VETIY much Opposed (S
129) Der Jüngste Abdruck eiıner englıschsprachıgen ersion des Varıck-Brief-Auszugs ist

fiinden ıIn MOQR Wa 1983, 381 (Robert Ulle, Materı1als Mennonites In Colonial
Germantown, eb! 354-386).
‘““Die emühungen der Verfasserın, eıne Kopıe des Orıginalschreibens er  en,
endlich erfolgreıich; azu Charlotte Boecken, ufc. Quaker“” AUS Krefeld, dıe 1t)-
gründer (G(ermantowns 1n dıe Heımat, Jg 5 Krefeld 1982, 23—31, 1er
mıt Anmerkungen 49 Dıie Handschrift befindet sıch 1n der (jJardner Ddage Lıbrary

New Brunswick Theologıca Seminary, New Brunswick, Für dıe Beschaffung
der Fotokıiopıie an ich VOT allem Mrs Ar° Kınsey VON der (Jardner Ddage
Lıbrary.
''Frau Drs Zondergeld-Hamer, Hıstorikerin In eesp, Holland, gab dıe endsche1ı-
en Hılfe iındem sS1IE mıiıt el persönlıchem FEngagement dıe Handschriftenkopie entzıf-
erte Ihr gılt meın besonderer ank
'ZAdazu Ecclesiastical Records, Vol 5 Brief VO  ‘ Johannes Öyjers, Depp D.L Clba,
VO Nov. 1687 Rudolphus Varıg (Varıck), Long Island (S 048 SOWIE TIE VON

Rudolph Varıck, VO September 1688 dıe „Klasse VON Amsterdam“”, den Empfang
eines Briefes VO  ‘ omınee jers bestätigen S 9055 Außerdem, Vol 111 AaUS einem
Schreıben der „Klasse” VO Okt 1704 ach Neu England mıt der Miıtteilung ber den
Tod VO  a Reverend Ojers (S A
L5 Aazu Bender, 1933, 233 aus Rıttenhausen soll 1688 mıiıt seinen Eltern und
Geschwiıstern ber New ork iın (Germantown eingetroffen se1n; vorher dıe Famılıe
ın msterdam. ber ıhre dortige Relıgionszugehörigkeıt lıegt u. W bıs eute eın oku-
ment VO  < uch Walter Leıtner, 983 bringt keiıne Hınweilse „Heimat Name
VON Wılhelm Rettinghaus“”, 1n Mülheım der Ruhr, ahrDbDuc. 1983, 239 241
*Sowohl Theologen Aaus dem ben genanten Semiinar In New Brunswick WI1eE uch Frau
Zondergeld-Hamer Sind der gleichen Meınung; „Armınıus” Nieuw Nederlandsch
Bıografisch W oordenboeck, Leıden 1911, 171 ach RGG, 1957 Stichwort
„Arminıus”, wurde 555 Pfarrer In Amsterdam
”Brief dıe Verfasserın, VO 31 März 982
'° Anzeichen atenter Parteiung uch unter Quäkern z B zwıschen Krefelder Tund-
besitzern mıiıt Pächtern einerseıts un: achtern der Frankfurter Gesellschaft andererseıts

ware anderer Stelle nachzugehen. Andeutungswelse sıchtbar werden s1e im 1689er
Entwurf der Germantown-Verfassung VO  — 691
UT fe of Hendrick Pannebecker, Phıladelphıia, 1894, 1er ıtıert ach Pennypacker, 899
reprint 170
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'SBrief VO  — Andreas Ziegler, Isaak olb unı Chrıistian Funk VO März 1 „dıe
ehrsamen un bescheidenen Freunde Weynand eter Weynands der Zino Vall Abbema

Krefeld“ der den Gottschalk-Bericht nthält, abgedruckt 1ın Christlıcher (GGemeılnde
alender, hrsg Konferenz der Süddeutschen Mennonıten, 38 ahrg., Kaıserslautern
1929 Dıie handgeschrıiebene Kopıe befindet sıch 1im Besıtz der Mennonıitischen For-
schungsstelle Weıerhof (Pfalz) —1929 brachte Bender eıne vollständıge Übersetzung
des Ziegler-Brıiefes: „A letter from Pennsylvanıen Mennonıites Holland ın 1773
Menn. ua ReV., Z 233

Pennypacker ist demnach zweımal eın Irrtum unterlau{fen. dazu Gu1do 0  [9)  , 1983,
Dıie Auswanderung VOIN Krefeld ach Pennsylvanıen 1m re 1683, 1n Mennonitische
Geschichtsblätter, 3 E) 1983, 63, 1ler‘ Anm 6 „ mıt ezug auf dıe
handschrıiftlıche Fassung des Briefes in der Schwenkfelder Liıbrary in Pennsburg.
bereıts zitiert be1 mı1 1929, 103 FEıne Fotokopıie der handschrıiıftlıchen Fassung
befindet sıch se1ıt Sommer 1983 1im Stadtarchiv Krefeld. Rothoff nımmt allerdiıngs VO  —_

der bereıts für 1690 durch den Varıiıck-Brief dokumentierten Absonderung der Nıcht-Quä-
ker VOIN den Quäkern und dıe separaten Versammlungen der ersteren keine Notız, WE

meınt, Quäker und Mennoniten hätten bıs 1698 eın gemeinsames Andachtshaus benutzt

PWA uch Boecken, 1982, Die ebenfalls auf findende Bemerkung der
Autorın, der Kre{ifelder Forscher Wılhelm Nıepoth se1 selbst Mennonıiıt DSEWESCH, ist falsch
und beruht auf einer Verwechslung mıt dem gleichaltrıgen Krefelder Forscher Walter
Rısler FKıne Kopıe der handschriftliıchen Fassung des Varick-Briefes befindet sıch se1t
Sommer 083 1m Stadtarchıv Krefeld

F



James Lehman

Autfbruch „ZUI Reıise der Freıheıit"“?

Henrich ulneuer und der phantastische Siedlungsplan für europdische
Mennoniten den Vereinigten Staaten, 784

In der Geschichtsschreibung über dıe Auswanderungen europäıscher Men-
nonıten nach Amerıka 1St der höchst ungewöhnlıche Plan Ansıedlung
VOoON rund 500 Mennonitenfamilien A4aUus Europa RA auf großen
geschlossenen Gebiet NOTAIIC des hıo das INan VOoO Kongreß der Vere1l-
nıgten Staaten erbeten hatte bısher übersehen worden Die Dokumente
darüber dıe VOT CIN1ISCH Jahren Natıonalarchiv Washıngton entdeckt
wurden bestehen aus

der Abschriuft deutsch geschrıebenen Brıefes aus Leer/ Ostfrıiesland
„Memorı1al“ DZW Bıttschrı dıe englıscher Sprache miıt

dem deutschen TE den Kongreß esandt wurde
und englıschen Übersetzung der TI1eE Aaus eer enthaltenen elf
Bedingungen dıe angeblıch VON den europälschen Mennonıiıten als Vor-
aussetzung für iıhre Ansıedlung Amerıka gestellt worden

Die TO der andtläche dıe Nan forderte un der Inhalt der edıngun-
SCH sSınd überraschend ungewöhnlıch
Der Antrag den Kongreß dıe Gewährung des Siedlungsgebietes
wurde VON Henriıch ulhneuer gestellt der behauptete VON den europäılschen
Mennonıiten dıe der Auswanderung interessier beauftragt
SCIN Der 116e Aaus eer bricht Ende ıtten Satz ab und rag keıne
Unterschriuft Es sıecht AdUuS als ob ulheuer den TIEVO rıgina. das Or

angeblıch empfangen hatte abgeschrieben habe Der englısche Begleıitbrıef
1sSt kuriosen armselıgen nglısc geschrıeben und spiegelt Dulheu-
CIS ürftige Sprachkenntnisse wıeder Das drıtte Dokument dıe Überset-
ZUNg der elf Bedingungen 1018 Englısche scheint der Versuch VON jemandem

SC1IM dıe Bedingungen dem Kongrel un dem Kongreßkomitee das
der Kongreß den Antrag überwies verständlıcher machen
Von dem noch JUNSCH den Artıkeln der Konföderation ZUSaMMECNSYC-
kommenen Kongreß (dıe Vereinigten Staaten VO  e} Amerıka hatten sıch erst
776 für unabhängıg rklärt und dıe GE verabschıiedeten Artıkel der
Kon{föderation erst 781 Ta getreten) War unbewohntes Land
erbeten worden, CI JTerritorium VO  a} 200 bıs 240 eılen änge und 120
eılen Breıte, 1 SdaNZCN 28010 Quadratmeılen (322 bıs 386 km mal 193 km,

500 km ach heutigen Maßstäben würde das C1NC andfläche Von
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der TO des Freıistaates Bayern SC1II Als Ausgangspunkt WAar dıe Mün-
dung des hıo den Miıssıssıpp1l testgelegt dort heute Calıro 1NO1S
1e2 DiIe Westgrenze führte Miss1ss1ppIl stromaufwärts 120 eılen nach
Norden dıe Nordgrenze kommt ungefähr der heutigen utoDahn VON

St Lou1l1s nach Indıanapolıs ndıana gleich un VO  a} ort nach en nahe
entlang der heutigen utfobann 65 dıe VOoNn Indıanapolıs nach New Albany,
ndıana gegenüber VONN Loulsviılle entucky, Der h10 würde dıe
Südgrenze des Arreals bılden Es War -IRA unbebautes Land Waldfläche,
bewohnt und großenteıls beherrscht VO  — Indıanern Der Staat hı10 1sSt erst
803 gebilde worden ndıana un 1NOIS erst 816 und 818
Die Bedingungen verlangten friıedlichen Zufluchtsor: für „wehrlose
Mennonıiten Schutz VOT Indıanern WarTr 111C besondere Forderung Im SC
samten Gebiet ollten dıe Mennonıiıten HEF GIiNe bauen un! dıese sollte

Reichweıte VO  . nıcht mehr als zehn eılen VO Zentrum des Areals
entiernt hegen Heute WAaTeC das irgendwo der ähe VO  — Vıncennes
ndıana en j1ediern sollte Steuerfreiheit für dıe ersten re gewährt
werden un danach ollten UT gerechte Steuern rthoben werden Das
Pıonıerland sollte gerecht Preıs SCIN und INa versprach das Land würde
ZU ällıgen lermın ezahlt werden Es wurde Freıiheıit VOoO ürgerlı-
chen (jesetz ebeten und CS ollten keıine Rechtsanwälte zugelassen werden
Selbstverwaltung sollte den mennonıiıtischen 1ediern zugestanden werden
Es wurde auch dıe Forderung vorgetragen diese wehrlosen Leute ollten Von
der eilnahme rıeg oder VO  e der Wehrsteuer befreıt werden In riegs-
zeıten jedoch ollten SIC für hre Pilıcht halten anstelle des Dienstes C1INC
Summe Geldes ezahlen Ferner sollte das rıvileg verhıehen werden für
diıesen mennonıiıtischen „Staat C1inNn stımmberechtıgtes Kongreßmuiutglıe: ab-
zuordnen Das Land sollte Parzellen VON 200 DIS 300er (8 bıs 12 Ar)
verteılt werden un ZWAarTr JIr Los daß keiner weder reich noch AL  =

ırgendeinen Vorteıl oder achte1ı 1NDIi1c auf oder schlechtes
Land hätte In der erwartete INan daß gerechte Steuern rhoben
würden Be1 ihrer Ankunftit rechneten dıe 1edler damıt ihre Ireue
den Vereinigten Staaten eloben, dıes jedoch Übereinstimmung mıiıt
ihrer elıgıon.
Der Plan zıieht den Leser Urc Faszınationskraft ı annn Ja,
erscheıint wıdersprüchlıch daß siıch dıe rage nach SCINET Glaubwürdıig-
keıt stellt und Z{WAarTl nıcht DUT 10 auf das angeblıche Unternehmen
sondern auch IC auf dıe Dokumente dıe den Plan beschreıiben Die
Bıttschrı wurde 19 prı 784 den Kongreß gesandt un ıhre erste

ber der deutsche T1E' den ulneuer ab-Lesung erfolgte Maı
chrıeb ist auf den Dezember 784 datıert! Datıerte ulhneuer versehent-
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ıch 1784, als 783 meıinte? Und das merkwürdıge Fehlen der Unterschrıiuft
Ende! Wer In Leer/Ostfriesland chrıeb hn? Der T1Eenthält ein €es

Lob für ulheuer, weıl ungewöhnlıch gul bekannt se1 mıt den Verein1ig-
ten Staaten (was stiıllschweıigen das Gebiet, das 6S sıch drehte, e1n-
schlıeßt). Es wıird ezugAauf dıe Jatsache, daß viele Hektar des
Landes (vielleic bıs zehn Prozent) nıcht gee1gnet selen für dıe Landwirt-
schafit der üge un: erge Wieviılele erge gıbt entlang dem hıo
VOI Lounsviılle westlıch, bıs in den Missıssıpp1l mündet?
Offensıc  5 hatte Dulheuer das Land, das CT iorderte, nıcht WITKIIC. selbst
besucht Natürlıch wollte INan eın Gebiet, das wen1g 1edler hatte ber 784
hatten dıe Indıaner nOTrAalıc des hıo hre Rechte auf das Land, das S1e als
ıhre agdgründe betrachteten, sıcherlıch noch nıcht aufgegeben. Tatsächlıic
eschah das erst mehrere Jahrzehnte späater. Fın paar Reisende und und-
schafter durchgekommen un hatten eın bıßchen darüber geschrie-
ben OTAaIlIC des Areals agen einzelne orts, die VON den Franzosen ein1ge
Jahrzehnte gebaut worden ber diese VO  —_ den Brıten in
den 760ern eingenommen worden. Nur zögernd vgaben S1Ee S1e auf, als sS1e den
Revolutionskrieg verloren. Ja, eıne eıtlang neigten dıe Brıten dazu, dıe
Indıaner, besonders dıe NnOTALlIC des Ohıio, dıe ugge werdenden
Vereinigten Staaten aufzustacheln.“
In der eıt der Konföderatıon dauerte 6S bıs 1784, bevor dıe sehr schwache
Zentralregierung versuchsweIlise dıe ersten Beschlüsse a  e w1e 190028  — CGirenz-
and VOon den Indıanern kaufen und WIeE INa dieses Land iın einzelne Staaten
zerschneıden wollte ıne Verordnung VON 785 verfeiınerte 1eSs orgehen
noch weıter, und dıe berühmte Nordwest- Terriıtorıums- Verordnung kam
nıcht VOTI 787 Es ist Danz klar das Gebiet, welches ulheuer erbat, WAaT

es andere als sıcher VOT Auseinandersetzungen mıt den Indıanern. Eınıge
olcher Zusammenstöße eizten sıch fort bıs iın dıe eıt nach 800 J1 atsäch-
ıch exIistierte 1m Jahr 784 noch nıcht einmal dıe dauerhafte
Ohı10 Weıt 1m Osten wurde Marıetta, Ohı0o, erst 788 gegründet.“‘ Nachdem
dıe Nordwest- Territoriums-Verordnung erlassen WAäTl, das Gebiet eın

c 7halbes Dutzend Jahre „1N einem Zustand mılıtärischer Belagerung
Wenn IHNCUHSTt tatsäc  16 eıne große Anzahl europäılscher Mennoniten
hatte, dıe voller 311er darauf kommen, und WE ıIn der Lage
SCWESCH Wware, dıe Genehmigunug des Kongresses erwiırken, dıesen Aus-
wanderungsplan durchzuführen, ware dıese oroße Gruppe VON Mennoniten
mıt größter Gewißheıit jahrelang mıt Auseinandersetzungen mıt den nd1ı1a-
NeTIN konfrontiert SEWECSCNH. Dıie Junge Regierung der Vereinigten Staaten WAar

ınfach schwach, weıt draußen der Front Ordnung halten, unı S1e
zögerte, ın Friedenszeiten eiıne stehende Armee ZUT Siıcherung des Grenzge-



biletes aufzustellen. Und natürlıch hätte es ernsthafte Schwierigkeıiten mıt der
(Gresundheıt egeben; enn gab Grippe und Fiıeber 1mM Übermaß, VOIN

denen das Gebiet noch Jahrzehnte, nachdem sıch beruhıgt hatte, geplagt
wurde. Die Lebensbedingungen waren außerordentlıch primitıv SCWESCNH,
un: der Handel ußauund -abh aufdem h10 un dem Missıssıppl WaT noch
sehr risikoreich ©
1rotzdem nahm der Kongreß dıe Bıtte VO  en ulheuer mıt ein1gem Ernst

Nachdem S1e verlesen Waäal, überwiıies CT S1e dem „Komitee der
Woche“: eıne durchaus üblıche Art, in der INan damals Geschäfte des
Kongresses durchführte Im Komıitee avl Howell VON

Island, 1e Foster VOIN New Hamshıre und James Monroe VO  en Vırginia.
An jenem Jlag G3 Maı) bestand der Kongreß A4aUus 23 Gesetzgebern AdUuSs elf der
dreizehn Staaten, eın Durchschnittsbesuch für den Kongreß, der sıch gerade
erst mauserte.9
Am Maı hörte der Kongreß mıt der gleichen Zahl anwesender Gesetzge-
ber un elfefenen Staaten den Berıicht des Komitees derOC Zu dem
Memornıial, „welches Vorkautfsrech eines Dıistriktes des Terriıtoriums
Ohıo0 ım Namen der erwähnten Gesellschaft“ (der europäischen ennon1-
ten) bat, sagten S1e

„Es ist beschlossen, daß der Kongreßsekretär den Empfang des erwähn-
ten Teis bestätigt un! Herrn Dulhlhıre informıiert, elne Verord-
Nung ZUTr Bıldung eines Land-Amtes zurzeıt VO Kongreß beraten un:!
bald erlassen se1n wırd. Diese Verordnung wırd dıe Bedingungen bekannt
machen, unter denen dıe Ländereien der Vereiigten Staaten erworben

c< 10werden können.
Das veröffentlichte Protokall des Kongresses un:! das Oriıginaldokument
dieses Beschlusses zeigen da daß der TI1E VO  — ulneuer auf den Dr
datıert WarTr un:! empfangen wurde AdUus Lancaster County, hıo Das ist
eindeutig eın Versehen: denn das Regıister der VO Kongreß emplangenen
Briefe belegt, dal der TIE auf den 12 Aprnıl datıert WAaäl, W1e der englısche
TI sowohl auf der Innenseıte WwW1e auf der Außenseite des Dokuments
zeigt. Da aus Lancaster County kam äßt sıch daraus schließen, daß
ulneuer sagt, wohne Zzurzeıt be1 Peter Musselman Senior „nahe Lanca-
ster“.  .
Es WAar für den Kongreß nıcht ungewöhnlıch, solche Gesuche Land
erhalten:; enn andere Personen un:! mehrere Landgesellschaften hatten sıch
schon se1ıt ein1ger eıt darum bemüht, solche Anträge auf westliche ände-
relen dem Kongreß vorzulegen. er erfuhr Dulheuers Gesuch zweıtellos
eıne ahnlıche Behandlung W1e andere Anträge In en Fällen, dıe der
Kongreß beriet, brachte I1a dıe Sache ZU SC WI1IEe mıt diıeser
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Antwort WHiNeHer Ks ist keıin Anzeıchen aIiur gefunden worden, daß
noch eımal probierte, nachdem dıe Landverordnungen erlassen

Und Was WAarTr mıt den 4.500, VO  — denen MNan aufgrund des Briefes AQUS eer
ANSCHOINIMNCN hatte, S1e hätten sıch eintragen lassen, nach Amerıka
kommen? Es ist nıchts weıter gefunden worden. Wenn jedoch e1n SOIC
umfangreıicher Auswanderungsplan tatsächlıc ausgearbeıtet wurde un
viele Leute dıe Absıcht hatten, sıch nach Amerıka einzuschiffen, dürifte INa

,daß weıtere Belege aiur auftauchen. Man hätte wenı1gstens al-

ten dürfen, daß uliNneuer eın zweıtes Mal versucht hätte, den Kongreß
überzeugen, nachdem dıe negatıve Antwort empfangen hatte ()der lernte

In der Zwischenzeılt vielleicht mehr ber dıe Geographie der Ver-
einıgten Staaten und über den anı der Dınge und erkannte, daß der Plan
undurchführbar war?
Offensıichtlıic wandten sıch Dulheuers Interessen bald anderswohın. Er
bleibt WwI1Ie eine myster1öse Giestalt Wırenseinen Namen Henrich
ulhneuerereinen hnlıch klıngenden Ww1e ulhıre weder ın den Einwan-
derungslısten VO  b Pennsylvanıen un! Maryland, noch In den Listen VON

deutschen Eınwanderern nach Amerıka finden können. uch ist in den
Regıistern der Volkszählung nıcht lokalısıeren. Nıchts weıteres ist bekannt
über seline Beziehungen amerıkanıschen Mennonıiten. Er selbst be-
hauptete, eın Beauftragter der europäılschen Mennonıiten se1n. In dem
deutschen TI1E AaUus eer wırd GE sehr eTZiicl angeredet und seine (rJesund-
heıt ist dem Briefschreiber eın erheDlıches nlıegen. Nur VON ulheuer selber
erfahren WIT über se1ine beträchtlıchen Auseinandersetzungen mıt
amerıkanıschen Mennonıiten, dıe, sagt CI ıhm nıcht glauben wollten, dalß
Friede se1 und daß der Revolutionskrieg Ende WAaTrTe Er behauptet, S1e
glaubten ıhm nıcht, weıl S1e 6S nıcht VON den Brıten, sondern L1UT VO

Kongreß und aQUuUSs Frankreıich gehört hätten. Ferner behauptet CT, CT habe
Schwierigkeıten, be1 den amerıkanıschen Mennonıiten OTr fiinden, un
diese selen 1N!' In der Friıedensirage. Er wirtft den amerıkanıschen ennont-
ten auch ernsthafit VOTL, S1e selen „Thorries“, OYya: gegenüber der englı-
schen Krone, und chlägt VOILI, der Kongreß möge einen Ireueı1d VO  — olchen
Leuten WI1IeEe den Mennonıiten ordern Anscheinend könnten nach Dulheuers
Meınung dıe Mennoniten ın Amerıka dıe offnung gehegt aben, dıe briti-
sche Armee würde S1e noch befreien jedenfalls schlıe DE AUS ıhrem
Ögern, ihre Ireue ZUT amerıkanıschen Regierung versichern. “ Im
deutschen TIEhatte der Verfasser großes Erstaunen ber dıe Torheıiıt selner
amerıkanıschen er geäußert. ulhneuer behauptet, mıt ıhnen über „ihre
alsche Auffassung VON den Vorschriften des postels Paulus“ dısputiert
aben, und WwW1e SIEe sıch hätten unterordnen und iıhre Kriegssteuer zahlen



sollen Der Briefifschreiber eer berichtet WIC dıe europäıschen
Mennonıiten SCIHMECINSAM für dıe wıderspenstigen amerıkanıschen er
beten würden.
Irotz der myster1ösen Umstände dieses Henrich Dulheuers gab 6S
olchen Mann mehrere Jahrzehnte lang Gebiet vVvon Pennsylvanıen und
Maryland Wır erfahren ulneuer nıcht lang nachdem dıe
(srunde Antwort Vo Kongreß bekommen hatte sıch anderswohirn
wandte SCIN ucC suchen on bald danach wurde GE Drucker
Baltımore arylan! Er begann dort 1Ne deutsche Zeıtung Am 15 Junı
786 seizte 1Ne Anzeıge das „Maryland Journal“

„Der Unterzeichnete benachrichtigt hochachtungsvol Freunde
besonderen und dıe Offentlic  eıt allgemeınen daß gestern egON-
NCN hat deutsche Zeıtung veröffentlichen und beabsıchtigt, SIC
wöchentlıich erscheiınen lassen Subskriptionen werden VO  un ihm
SCINeET Druckereı der Marktstraße beinah gegenüber Green-TIree ZU

Preis Von zehn Schilling Jahr entigegengenommen Davon
werden fünf Schilling bezahlt be1 der Subskrıiption ıhm rmöglı-
chen SCIN Unternehmen 1INSO besser durchzuführen Drucksachen er
Art auf Deutsch hergestellt Von Henrich ulneuer Baltımore 15 Juniı
786 c 13

Von ulheuer selbst erfahren WIT daß dıe Zeıtung den 1ıte Baltımo-
[GT Geistliche un! Weltliıche Pılgri  06 trug Vier VON ulheuer geschriebene
Manuskripte sınd gefunden worden VO  ; denen C115 CIN1ISC bıographische
Daten nthält den Namen der Zeıtung Von der Zeıtung selber hat INnNan
keiıne Exemplare gefunden Die VIieT Dokumente Sınd Von Alired CNOEe-
maker dem damalıgen Herausgeber des „Pennsıiılvanıa Dutchman DC-
graben worden Anscheinen hatte Zuerst George en C1inNn Bıblıophile AdUuS$s

Phıladelphia Shoemakers Aufmerksamkeıt auf 6CI gedruckte autfbe-
scheinıgung gelenkt dıe VON „Henrich ulheuer  ‚66 1786
Baltımore hergestellt worden WAar 1C ange danach fand hoemaker dıe
VICT Manuskrıpte der Bıbhothek des Lutherischen Theologischen Sem1-
NarTrs (Jetzt der ams County Hıstorical Lıbrary) Gettysburg, Pennsyl-

S1e unterschrieben mıt dem Spıtznamen „Old Iraveler
In der Dokumente ulhneuer sıch selbst als Urheber der Manu-
skrıpte dıe VO „Old Iraveler“ unterschrieben sind oemaker sah dıe
Manuskripte Ure un:! schloß, ulneuer SCI 95  N der seltsamsten Charak-
tere der amerıkanıschen Szene“. Darüber hinaus Ist auf C1NS der oku-

und ZWAarT auf den außeren mschlag, Handschrı dıe sıch
VON der Dulheuers unterscheidet gekriıtzelt FICIE wandernden Ge-
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N1uS, der sıch selbst T he Old I raveler’ nannte.“ Die Dokumente enthalten
tatsächlıc einıge interessante un: höchst seltsame ınge Die Handschrıift,
teıls deutsch, teıls englısch, welst hın auf das Schwärmerische und Hochtra-
en: eiıner exzentrischen Person, dıe sıch selbst für einen besonderen Boten
(Jottes hält, der das Gericht ber dıe verschiedenen Kırchen und Regıie-
rungsbeamten verkündet un! „einen relıg1ösen und weltlıchen Geilst ın
dıe Welt rıngt  C6 Inzwıschen WaT ulneuer offensıic  ıch eın relıg1öser
Fanatıker geworden, der ‚allumfassende 1ebe  6 und „unabhängıge Freiheıt
für jeden freiıen Mann  c verkündete.
Dieser „Old Iraveler“ wırd für iıdentisch gehalten mıt dem Henrich ulheuer
VON “l In seinem Manuskript mıt dem 116 „Das Gericht über dıe Welt“
verrät der Autor sıch als „Henry ulheuer  .. der, sagt C  n “ der Taf-
schaft Mark, Westfalen,“ in der ähe der Plettenberg, geboren ist Er
erinnert sıch, dalß € 785 „typographiısch geboren wurde In der altı-
more“ In orm der obengenannten deutschen Zeitung Dies wurde TE
später geschrıeben, un! wahrscheimlıich 1eg 1er insofern ein kleines Verse-
hen VOIL, als den Beginn der Zeıitung Pi1IN Jahr er ansetLz7ZL Die and-
schrıft, VOT em dıe englısche, ist Danz hnlıch WIEe dıe des 784 geschriebe-
NCN englıschen Briefes den Kongreßb
Die Manuskrıipte 1efern Anhaltspunkte für selne seltsamen Aktıvıtäten und
se1n andauerndes Herumzıehen ıIn den Jahren zwıschen S08 und 816 In
einıgen intern unterrichtete In chulen, WIE RO& ın Hagerstown,
aryland, tat Inzwıschen chrıeb 61 auch Iraktate, z.B 1m ogleichen Wınter
dıe Flugschrı „Frermheıt, dıe wahre Liebe“ *® ber als S1e der Presse ZUT

Veröffentlichung anbot, wurde sS1e abgelehnt, ıne ahrung, dıe or O In den
kommenden Jahren häufig machte. ulhneuer schloß daraus, der TUn für
dıe Ablehnung se1 SCWESCH, daß „alle meıne Schriften dıe Tendenz hatten,
Partejiengeist zerstören un das Ziel allumfassenden Friıedens eu-
ern  e ulneuer jedoch bestand darauf, „dalß der Herr MI1r ın einem A raum-
bıld gezeigt hatte, WI1e dıe chrift rIült worden Se1 und allumfassender
Friede und Freiheıit wıederhergestellt, alle Dınge MCUu machen.“ Miıt
JIraktaten, Handzetteln un: uIruien versuchte e D} selne Botschaft den
Regierungsvertretern un: Kırchen aufzudrängen. Im Iraktat „Die Stimme,
dıe ZUT Buße ruft“ sagt ulheuer, er

„habe das Ende der eıt aufgezeigt un! dıe Erfüllung der chrıft, alle
inge NEeCU machen. Der barmherzige (Jott un: Vater ET Weısheit
hat MITr als dem nwürdigen und der en Menschen meılsten
verachteten Kreatur, seinen göttlıchen ıllen und seine allumfassende
5 P und (Gjüte offenbart, das Gericht über dıe Welt verkündıgen
un:' das Fundament egen Urc das Aufzeigen des eges, auf dem der



HU Tempel un: Altar der Unabhängigkeıt un: Freıiheit in uns errichtet
wiırd, freı un: unabhängıg VON er Priesterschaft.“

Fın Teıl seiner Schriften ne1gt einer Art VO  e Irrationalıtät. In einıgen
beruft OF sıch auf dıe apokalyptischen tellen der WI1Ie in der Offenba-
TunNng un! im Buch Danıel, un ein1ıges ergıbt wenı1ger Sınn als das obige
Zıtat Er Deklagt sıch häufig ber Verfolgung VOIN seıten der Regjierung WIe
auch VO  en Katholıken und Protestanten, die sıch el gleichermaßenA
über selinen Aufrufen taubstellten. Dıie Baltımore verdammte CI, weıl
der Name dıe 59 enthält, dıe ulheuer als +B  l“ deutete: das
Götzenbild, VO  — dem 1m en J estament 7147 eıt des 1Ja dıe Rede ist Von
Lancaster County AUS sandte eın Manıfest Danıel Tompkıns,
(Jouverneur VO  — New XOÖTIK. daß dıe „Stunde des Gerichts da ist  C6 und daß
deshalb

„dıesen Schriften das prophetische Zeugnıis der anrheı geben solle, als
eın Danıel in der E1genschaft Deines Amtes, in Sachen dieses Ewıigen
Evangelıums: Fürchte Gott un:! gib ıhm re! als e1in eılıger des
Höchsten, se1In Heılıgtum oben, seinen eılıgen Namen ehovah in
Jesus, und dıie Pflichten, enthalten ın all diesen Schriften, erTulilen  C6

Diese Botschaft sandte AaUus „Hempfie Juh 1816°
In einem andern Dokument ne Tıtel) geißelte dıe verschıiedenen chrıst-
lıchen Kırchen, achdem DE den aps als -den großen Drachen“ AUusSs dem
Buch der Offenbarung, dıie „römische Mutterkıirche“ als „große Hure  66 un!
dıe Priesterschaft mıt ahnlıchen Namen beschrieben hatte ber dıe Priester
ZUOS 61 ihrer „teuflichen Kräfte her‘  . Dann fuhr fort, indem
„Presbyterlianer, Quäker, Mennonıiten, Baptisten, Methodisten, Ompe-
laars, mährische Brüder un alle andern Konfessionen In ıhren Kreıissphä-
ren  L gleiıchermaßen verdammte un: dekretierte, daß diese Konftfessionen
„verbraucht“ und „dImn Ende“ seijen.“
Er behauptete, habe Aufrufe gesandt nach Phıladelphia, Harrısburg un
ın dıe Counties VO  aD} York, Dauphın, Tanklın un Lancaster ın Pennsylva-
nıen un auch ın Ortschaften un: Städte W1e Manheım, Lıtıtz, Lancaster,
Readıng un Gettysburg. Das meıste davon geschah 18 10 uch versaumte

nıcht, einen Aufruf „Präsıdent Madıson“ schicken. redern«e
Hagerstown un: Baltımore, aryland, alle hörten ebentfalls VON ihm  42
em Anscheıimn nach hatte der „Old JI raveler“ VO  — seinem Verstand ın
vielerle1 Hınsıcht scNAI1e:
Dies ist höchstwahrscheimnlich erselbe Henrich ulneuer WIE der der Do-
kumente VON 784 Die Handschrı scheıint hnlıch seın. Mıt Sıcherheıit
we1ß VOI amerıkanıschen Mennoniten un: hat wen12 Respekt VOT ihnen.
Da dıe Volkszählung un! dıe Eınwanderungsberichte keinen einzıgen Hen-
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riıch ulheuer erwähnen, ist unwahrscheimnlıch, daß 6S mehrere VO  e ıhnen
gab Man we1lß nıchts VOoON seiner Famlılıe Ooder VON Verwandten, weıl dıe
Volkszählungsunterlagen schweıgen. Der Henrich ulhneuer VOoO  — 784 ent-
wickelte siıcherlich eine einfallsreiche Phantasıe mıt dem grandıosen Fın-
wanderungsplan, den ß verwirklıiıchen versuchte. Der spätere Henrich
ulheuer €esa| ebentfalls eıne unende Phantasıe. Im englıschen TIeE
den Kongreß VOL 784 entschuldıgte sıch ulhneuer seliner schlechten
Sprachkenntnisse un hoffite, der Kongreß würde ıihm entschuldıgen, daß
den Leeraner TIeE nıcht in „dıe englische unge  C6 (Sperrung VON mır) über-
setzie; weıl CT „Nicht gelehrt genug  . se1 Im Iraktat VO „Gerıicht über dıe
lt“ finden WIT eine annlıche Entschuldigung: „Da ich eın Deutscher
bın un! nıcht viel UÜbung habe, iın der englischen unge gul sprechen oder

schreiben...“
Nımmt IHNan d der spätere ulneuer muıt selinen exzentrischen Aktıvıtäten
SEe1 erselbe SCWESCH W1€eE derjenige, der 784 VO  > den europäıschen ennon1-
ten „abgeordnet“ wurde, kann dıeelder Dokumente VOIN 784 noch
weıtergehend ın rage gestellt werden. Wır hätten 1im T1E „dUus eer  ‚06 einen
klaren Fall VO  — Fälschung, ein Dokument, das eher 1n der blühenden
Phantasıe Dulheuers als im Auswanderungswillen einer großen Gruppe
miıtteleuropäischer Mennoniten entstanden ist Und WECNN das zuträfe, hätten
WIT den Fall eines aufsehenerregenden Betrugs; enn der TI1eE Z1ing den
Kongreß der Vereinigten Staaten In der olinung, eın rles1ges uCcC Land
erhalten.
uch Von seinem Inhalt her erweckt der TIE Fragen. Wır en einıge
schon nebenbe1 registriert dıe Datierungsirage, das Fehlen der Unter-
schrıift, das sıch überschlagende Lob VON Dulheuers Kenntnissen der Vere1l-
nıgten Staaten. Merkwürdigerweise sınd dıe elf Bedingungen, dıe VON den
europälischen Mennoniten geste worden se1n sollen, nıcht unähnlıch den
Versprechungen, mıt denen Katharına 11 von Rußland 762 und 786
iremde 1edler Aaus Westeuropa, besonders Deutsche, einlud, sıch In Rußland
nıederzulassen un: das Land bebauen AÄhnlich kommt einem das Land-
versprechen VOIL (182 er DIO amlılıe), das Versprechen vollständıger
Relıgionsfreiheit und Selbstverwaltung, die Freıiheıit VoO Mılıtärdienst un
Von andern Dıienstleistungen SOWIe dıe Befreiung VvVon Steuern für ein1ıge
TE Das „mennonıitische Utopila auf Erden:; das Rulland in Aussıcht
stellte, hnelte erheblıich dem mennonıtıschen Utopıia Ohıi10, WIe 1n
diesem FIe Aaus eer gefordert wurde. Eınige dieser Bedingungen erschıe-
nNnenNn wıdersprüchlich, A iragwürdig erscheıint, ob S1e. ernsthafit VON
tausenden Von Mennoniten dıskutiert worden se1n können. Schließlic krıiti-
sıert der TIEAaus ecer dıe amerıkanıschenerder europäischen Menno-



nıten sehr Sr Wenn Al WITKIIC den Kongreß überzeugen wollte, daß
Mennoniten aus Ekuropa wunderbare 1edler un! Kolonisatoren des
Landes hıo se1ın würden, dıe Krıtik den Mennoniten, dıe
schon seIiIt Jahrzehnten 1mM Osten der Vereinigten Staaten ebten? Beıides paßt
ınfach nıcht In eIN- un! denselben T1E Es 1eg der erdac. nahe, daß CS

siıch hıer eine ırratıonale Geschichte handelt und da ulheuer och
andere ane beim Kongreß verfolgte
Dıie schwılerıgen Fragen werden sıch nıcht leicht lösen lassen. War CS über-
aup möglıch, 6r 4.500 Famlıenhäupter DbZwWw Personen gab, dıe sıch für
die Auswanderung nach Amerıka gemelde hatten? Gilaubte ulheuer un!
glaubten dıe Mennoniten, dıe angeblıch vertrat, wiırklıch, der Kongreß
würde e1in olches Bıttgesuch Land h10 gewähren un das ın einer
Zeıt, ın der wen1g über das Gebilet bekannt WAarTr und In der der Kongreß
sıch dauernd mıt den Beziehungen den Indıanern auseinanderzusetzen
hatte? Und dıe deutliche Bıtte Schutz VOT den Indıanern? Hıer spiegelt
sıch dıe tradıtionelle amerıkanısche IC INan könne den Indiıanern 1m
Grenzgebiet das Land wegnehmen und das „Indianerproblem“ mıt Gewalt
lösen. Dachten Mennonıiıten (und Dulheuer) wırklıch, der sehr schwache
Kongreß, der einen sıch streitenden Staatenbun: ohne kampfbereıte Armee
vertra(t, könne weıt 1mM Westen eın Gebiet VO  e} dıeser TO schützen?
der hatten S1e ınfach keine Ahnung VON der chwacne der egle-
rung? War realıstiısch der Kongreß werde eıinen mennonıt1-
schen, sıch selbst verwaltenden „Staat“ mıt einem Abgeordneten im Kongreß
erlauben?
Es mussen ohl och weıtere Quellen, besonders VO  en europäischer Seıte,
sorgfältig durchkämm werden, beweısen, daß SOIC eıne größere
Auswanderung 784 ernsthaft CI WOSCIL wurde. Wenn der großartıge
Plan tatsäc  1C sorgfältig besprochen worden sein sollte und WeNnNn BT mıt
Erfolg durchgeführt worden wäre, sähen dıe Geographie der Mennonıitenge-
schıichte In Amerıka un! dıe heutige Lage der Mennoniten ort total anders
Aau!  N S artet myster1öser und phantasıereicher Henrich ulheuer
der weıteren Beleuchtung UrCcC dıe Hıiıstoriıker.
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Maryland Journal, bewelsen, daß eine deutsche Zeitung 786 In Baltımore erschıen.
„I1aufscheins“, VO  —A 1n The Pennsylvanıa utchman, 1 November 1952,

15 Alired Shoemaker, enry ulheuer Ihe Old Jraveler, 1n Ihe Pennsylvanıa
Dutchman, 111, ebr. 1‚ 1952, Miıt der Entdeckung VO  — Shoemakers zusammenfTas-
sendem Bericht un! den Anmerkungen ber dıe Quellen WaTr möglıch, Fotokopié:n der
ler Manuskripte VO  ea} der Bıblıothek der ams County Hıstorical Soclety In Gettysburg,
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eıl des Materı1als ist auf nglısch, eın anderer auf Deutsch un! eın wen1g uch in einer
ombınatıon beıder Sprachen geschrieben. Eıine Handschrift ist John Dubois adres-
sıert, Pastor der römiısch-katholischen Kırche oun Sınal“ iın Ihomas Creek Hun-
dred, Frederick County, Maryland Eine andere hat wel Seıiten auf Deutsch und beginnt
ınfach mıiıt dem Datum „Donnerstag, November IX S1e fährt auf der drıtten Seıite
auf Englısch fort mıiıt dem 1fe. 58  he Harpers .  Tune geschriıeben AaUus Lebanon County,
Juh 18 14, un: dıe letzte Seıite ist deutsch Eıne drıtte Handschrift ist hauptsächlıich deutsch
mıt einıgen englıschen Wendungen dazwiıschen. S1ie beginnt mıt einer Dıskussion VO  e} „Ihe
Harpers Iune  ‚66 und hat eine Umschlagseıte mıiıt einer Adresse un: und einem Postvermerk:
„Der Deutschen Gesellschaft der Stadt Savannah 1im O} Georgla.“ Eıne vierte and-
chrıft rag den Tıtel „JIhe Judgment of the orld“ und ist Sanz auf nglısch. Diese
nthält den Aufruf Danıel ompkıns, CGJouverneur VO:  } New ork 1e] VO  a! dem
deutschen Materıal scheint iınhaltlıch mıt dem englıschen ıdentisch se1n.
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hoemaker, enTYy $  Dulheuer,
Ebd Vgl uch das Manuskrıipt, das John ubo1s gerichtet ist (Anm 5}

18 .  he Judgment of the Örnd:
Ebd
Ebd

RE Vgl das Manuskrıpt, das John Dubois gerichtet ist
„The udgment of the World“

23 etier Friesen, Ihe Mennonıiıte Brotherhood In Russıa (1789-1910). Übersetzt Aaus

dem Deutschen VOINN J.B.1oewsuFresno enera. Conference od Mennonite TrTeihren
Churches) 1978, Vgl uch Corneluus Dyck, An Introduction Mennonıite
Hıstory, Auifl Scottdale (Herald Press) 1981, 164

I1 Der angebliche rIe,au Leer/Ostfriesland’
S 8 eer In Ostfrıeßbland, den December 784
Im Namen der hochheılıgen Dreyeinigkeıt grüße iıch dich Urc Nsern

theuresten Erlöser Jesum Chrıstum, dalß du seiner himmlıschen P und
Verdiensts Urc die na (riottes der ew1ıgen Seeligkeıt Erbe SCYN mOÖgest.
Amen.
Hertzlich gelıebtester Bruder Henrich Dulheuer!
Deın Schreıiben VO 29sten Juny habe ich, Gjott SCY vielmahls seiner gütıgen
na ank gesagtl, Dey Gesundheıt miıt hertzliıcher Freude empfan-
SCH, daraus ersehen, daß du dıch noch frısch unohl befindest, meın un
meıner Famılıen Hertzen dıe größeste ust der Freude verursachet hat,
indeme du mMIr ine hinlängliche Beschreibung Von denen Jetzt Vereıinigten
Freyen Staaten Amerıca, sowohl VOonNn der Fruchtbarker des Landes, Ge-
werbe und andlung als auch denen Rechten des Landes gegeben hast; ich
mıt der aufriıchtigen Warheıt bekennen muß, dal ich noch nıemals VO  —

keinem Freund und Brüdern keinen olchen gründlıchen Bericht erhalten
habe: also daß ich glauben muß, en vielfältiges Reısen, der Verstandt un!
Eıinsıcht, du besıitzest, versichert miıch der Redlıic  e} deıiner Vorsorge,
du für alle deınes Vatterlands aubens er der Menonistischen (1e-
meınde hast
Deın Project des ans VOT. alle unseTe® europälsche Gemeinheits“ er.

der ast des OC egraben sınd, hat miıch gereıtzet, meiınem Gewißen
e1ın nüge thun un dıe rediger un: Eltesten der Gemeine” mMIr
ruffen, eın Schreıiben und Vorschlag, AaUus der Dienstbarkeıt erlöset
werden, vorgelesen und gezelget. SO ist beschloßen, der (jemeıine olches



e(ins Geheıim, damıt keıine Herrschaffit davon erführe) vorgelesen.
So ist beschloßen worden, es ein1ıgemahl abzuschreıben un! denen
schweıtzerischen, pfältzıschen, holländıschen als auch crefeldischen Brüdern
ZUT Überlegung und Nachricht ohngesaumt zuzusenden. auch gleich
geschehen, also, daß WIT In kurtzer eıt eıne große un vielfältige OIrre-
spondence deshalb gehalten; un zuletzt 1E alle betrachtende älle;
WI1e S1e auch Nahmen‘ Ooder könten rdacht werden, alle ın Eınıgkeıit gleichen
Sınnes un elınes chliubes gestimmt un! beschloßen en
SO en WIT eiıne Liste VO  @ en ireywiıllıgen Jungen Mannschaff-
ten 5  IN  » wıllens sınd, iıhr ucC in Ameriıca suchen. SO finden
sıch gegenwärtig A Uus en europäischen Gemeıinden, sıch selber angezel-
g6t, DeYy 4500 Famılıen. elbıge ZWaTl noch nıcht alle Häupter oder Vätter
der Famılıen sınd, werden se  6; WEeNN 11SCIC vorgeschlagene THCKE uns

erlaubet, doch alle, ehe S1e VON hıer abgehen, geheyrathet, un als Famılıen
gezehle werden können.
Jndeme en WITS mıt UNseTN holländıschen aubens er weıt
gebrac und den Handel geschloßen, daß, WECNN auch Famlılıen, nıcht 1im
Stande, ihre Schiffefrachten ezahlen, Hühlttfe geschehen solte, daß alle
Persohnen ITey hereinkommen, und Vorsorge gemacht, Jjedem behülflich
SCYN, ihme ZUT Arbeıt das eNliende verschaf{ffen, daß eın jeder se1ın Brod
machen könne. Da Nnu  e} HHSCIE holländischen Glaubens-Brüder, WI1ie du
weıst, viele sehr reiche und große Kauffleute sınd, un dıese überzeugt, dalß
WIT rechtschaffene Arbeıter und gute Bauren sınd, dal WITr uns bestrebten,

Gottes Deegen In kurtzem en reiches Land mıt vollen Früchten und
Pflantzen In sehen SCYN würde.‘ Aus diesen obangeführten Umstän-
den en uns dıe holländischen er aufgetragen, dıch bevollmächti-
SCH, für alle europäıische Menonıisten eın ucC Land hıo Fluß, das
beste Land ist, VO  — ongefehr 200 bıs 740° Meılen lang un ohngefehr 20
eılen breıit entweder, WEeNNn das Cliımat nıcht heiß, VON der Mündung,
der Fluß in dıe Mißisıppli tält, hıo herauf auf nachstehende Condıt1o0-
NCs

[ 78|
daß dıe unabhängıg[en Vereinigte Staaten eın ucC Land VO  a} ohngefehr
200 bıß 240) eılen lang un 120 breıt en Menoniısten un: wehrloosen
Leuten VO  am} der Mündung der Oh1o0 der West un ord Seılte Rıvıer
herauf verstatten un: en Wehrlosen Leuten Schutz un! reyheıt Vers1i-
chern un geben, daß S1e auf keine Art un Weise VO  —_ den Indianern
verfolget oder vertrieben und auf eW1g alle Feıinde geschützet werden
sollen
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das en keinem soll erlaubet SCYH nıcht mehr als eiıne a
innerhalb 10 Meil[en]” nicht"” VO Miıttel-Punect dem hıo Fluß
besagtem Dıstrict angeleget werden soll (Die Ursache ist, daß, WeNnNn viele
Städte ausgeleget, alle verdorben und In keıner iıne rechtschaffene andlung
gethan werden kan), dem WIT bey Besichtigung des Landes
dienlichsten {inden, darınnen alle Relıgi1onen wohnen erlaubt, auch gleich
anderen Staaten ein reye Schiff-fahr en sollen

für dıe setle Jähre11 oder Jahrdıe Vereinigten Staaten erlauben,
lax ITeYy SCYN sollen, auch fernerhın eın billiger”“ FaxXı jedoch nıcht über 20
bıs E Schilling DCI 100 Dule‘* Land beschweret SCYHI soll Dieser lax soll
VON den von der Gemeinde Collectors ff1C10 gehoben und ohne
zug un Kosten ZUT1 Staats-Caßa abgelıefer werden. allährlıc eiıne

Liste der einwohnenden Bauren Congreß senden!”

da ınzwıschen viıel Berge un ügel, auch viel schlechtes Land, nıcht
bewohnt werden kan, finden SCYH wırd, soll nach der Billigkeit”® Einse-
hung gethan werden müßen, dalß nach der Ausrechnung der er des
gantzen Dıiıstricts 10 PCI hundert in der aup SsSumma rabatieret‘ werden
B sodann, weıl eın unbewohntes Land, NUr überhaupt, WECNN nıcht
geringer, Z Spanısche Dahler‘® DCI 100 er zahlen schuldıg SCYN.

soll dıe Gemeilnde der Menonisten un Wehrlosen nıcht ehender” verbun-
den SCYN, alle das Land ezahlen, bıs daß S1e Jahr ohne Gefahr der
Indiıaner (wıe Spho angeführet, das Vereinigte Staaten alur Schutz verle1-
hen) wohnen, da alsdenn, WeNN diıeses geschiehet, ohne Fehl alle das Land
ezanie werden sSo

das dıe Menonıiten eın Privilegium un ec en sollen Ww1e auch alle
andere Wehrloose, ihrer Relıg10ns THcKeEe gemä Von den Civil-Rechten des
Landes efreyet SCYHN, sondern daß S1e sıch ihrer elıgıon gemäß, keine
Advocaten oder Rechtsverkehrte“ erlaubet sınd, sıch Männer erwählen Aaus
der Gemeıinde, wobey dıe Streitigkeiten ausgemacht und abey verbleiben
SO Inquisıtiones aber aufalle Art, 1ebe: Örder, Hochverra soll
der erKkKelı der referlieret un: sentionirt“‘ werden.



über den Zoll der einkommenden Waaren sollen chartfe (Giesetze un Auf-
sıcht emacht werden, das dıe Vereinigte Staaten nach er Möglıchkeıt dıe

Steuer erhalten und nıcht verkürtzet werden; Aus- und
Einfuhr der Waare[n]” deren Landes-Gesetzen gemäß es unterwürfig SCYM
So

VON Exercier-Gelder, Krıeg und Mılıtia-Gehen sollefi dıe Menoniten aufew1g
efreyet SCYN, jedoch mıt Vorbehalt, daß, Wann dıe Vereinigte Staaten rieg

ein1ıge Mführet, So dıe (Gemeıinde schuldıg SCYN, ıhr Contıin-
gent azu beytragen un: nach Bıllıgkeıit iıhre ata  22 mıt ezahlen:
jedoch denn  23 aber das Ceın Membrum in Congreß senden, das Sıtz
und Stimme en So

das dem Deputirten Henrich En  Dulheuer sof111” 1mM Nahmen der Wehrlosen
Menonite[n]” das Privilegium ZUT Bewohnung des Landes keiner
andern Bedingung ertheılet werden, als das 11UT bıs 300erLand jeder
Plantasche“ erlaubet; VO  — denen dazu VO  e} der (jemeılnde erwählten Com-
mıßarıen un Land- S /0] er Vvorerst alle der Rıvıer-Seıite,
möglıch dıe ersten Setlergräntzen26 stoßen sollen, damıt nıemand Ursach

klagen“”, olches durch eıne Lotterıe ziehende ucC eINes jeden der
Nummer nach se1in Land empfähet.““
Der Reıiche und Arme soll gleich gehalten werden. uch das nıemand der
TEL des Landes, als  29 der Vereinigten Staaten den TEL PCI 100 er
festsetzen, verhöhen solle, N SCYC denn, das dıe (Jemelnde darzu verordnete
Männer er sıch selbst gul finden, WeNnN eın Cer oder schlechter,
eme einen in nsehung der Qualıitaet erab- un dem andern .UZU-
setzen Die Meßungs- und Vertheiılungs-Kosten soll dıe Gemeıiunde es
bezahlen un dem Deputirten ıne billige” ergütung der ühe erlaubet
werden, sodann auch Hre das VOIN der Gemeıinde sıch selbst
machende (Gresetz bıs ZUT Bezahlung all des gantzen Landes eliner für den
anderen verbunden un der gantze Dıstrict mıt allen Bebauungen den
Vereinigten Staaten ZUT Sıcherheit In Privilegio vorbehalten SCYN So.

das alle Setler bey Ankunft der Bewohnung dıe aus der Gemeınde darzu
qualıificirte Männer sollen den Huldıgungs-Eyd der Ireue den Vereinigten
Staaten der elıgıon gemä affırmıren un darbey verbleiben wollen:” auch
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>  , WIeE der Zuwachs? der Jjungen Mannscha ist, fernerhıiın, Wann S$1e
ıhren Jahren kommen, als eın (rjesetze continuimret werden.

11
Der Jax: dıe anzulegende zahlen soll, kan nıcht bestimmt, sondern
vorerst beym Zaoll verbleiben und nachdeme In nsehung des (GGewerbes in
Bıllıgkeıt festgesetzet werden muß

Dieses sınd dıe Bedingungen, dıe mMI1r VOIl den verschiedenen Gemeınnden,
jedoch hauptsächlıch VON der holländıschen und der hıesig ostfriesiıschen
(jemelinde vorgeschrıeben worden, auch dıe vollkommene Versicherung
gethan, in specıe dıe der (GGemelnde zugethane Kauffmannschafft? starcke
andlung versprechen un Producta Zahlung annehmen und für es
Land ZUT Zahlungszeıt oder auf den Verfall- Tag (1im Fall WIT selber nıcht 1mM
Stande SCYI würden) das eld anschafifen un: ezanien thun SUOTSCH.
Inzwıischen aber muß ich miıch als auch europäısche er OCcCNIiIC VCI-

wundern ber TISDTE} amerıcanısche füder: WI1Ie S1e thörıcht SCWOSCI sınd
1mM rieg der amerıcanıschen Freyheit.”” Weıl du in deinem Schreiben CI1I-

wähnest, dal3 du viele Dısputationes mıt ıhnen geführe ber hre VCI-

kehrte Auslegungen der Vorschriuft des postels aull S1e hätten sollen
unthertan SCYN der rıgkeıt, dıe Gewalt über S1Ee gehabt hat, den
und Zall egeben en WIeE auch dıe Furcht und Ehre, dem S1e gebühre hat,

waren dıese nıemand nıchts schuldıg blıeben als dıe 1eDEe:; un: S1e in der
18 geblieben, hätten S1e das (esetz rfüllet (NB Ich glaube nıcht, das
S1E ZUuU Eyd SCZWUNSCH worden S1nd. Hätten S1Ce 1U ıhre Pfliıcht un:
Schuldigkeıit beobachtet un sıch laut ihres Gewißens NUTr dem (Gehorsam in
1e unterwortfifen und Sanz ST1 SCWESCH, würde ıhnen gewıßlıc nıcht Weh
geschehen seyn
Du wirst 19808 ohl wıßen. ob s1e dem irrıgen Wahn-Fels,” darauf s1e
gebauet, und dıe orhnel1 noch nıcht verlaßen en Findest du, sS1e
och nıcht umgekehret, kanst du einıgen Vertrauten dieses Schreıiben
zeigen un: [S 30] vorlesen. Vıelleicht kehren S1e un beßern sıch. Ich bın
versichert, d[as]‘ Amerıca FeYVE unabhängige Staaten Sınd; dann dıe Frie-
dens-Artickel sin[d]” ÜT alle Zeıtungen VO  — kuropa bekandt emacht
worden. Darüber Deutschlan: sıch erfreuet. Du wirst auch nÖören, Was

S1C ber dıe Articke[1] Findest du, daß sS1e nıcht beystimmen und dır,
egehren erfüllen, abwehren wollen, stöhre dıich nıchts daran.

Bleibe ın der 16 und erfülle als e1in Gehülffer das chreyen und Flehen der
Armlen]”, dıe der ast des OC und Sclaverey sınd, dalß ich und S1e
auch möchten ndlıch erlöset werden. Hast du ann auch keinen Nutzen
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da[von]”, sts deıiıne brüderliche Pflicht Gott wırd dıch wohl aliur reich-
lıch SCCRNCN. Demnach en sıch alle (smeınden verbunden, bschon
unse[re]” amerıkanısche er wlederspenstig, das Gjott hre Hertzen C1-
leuchten wollle],” für S1e bıtten: auch [(daßl”® dasjenıge und dıe naemlıche
Freyheıt, dıe Vereinigten Staaten ulls mıt beschencken, S1e nıcht B6-
schlossen, sondern mıt uns eın gleiches ucC und ecC theılhaftıg SCYN
sollen
Ich bıtte abelr]”, sobald du dieses empfängst, ohne Verzug dem Congreß der
Vereinigte[n]” Staaten in opla zuschıickest mıt dem Verlangen einer schleu-
nıgen Antwortrt. So dır das Privilegium 1m Namen unNnseTeT ertheılet wird,
bewahre 6cS sehr wohl und schreıbe CS mal ab und übersende 6S auf
unterschiıedene chıffe Ich wıll das Porto Dezahlen, weiıl ich zweiffel.
das einer oder anderer Brieff möchte verlohren gehen
Jndeme mıt der größesten Sehnsucht HISO rlösung eın großes Verlangen,
UuUNseIec Hertzen beruhıgen, wiırd, auf dal ich en Gemeıiunden
Brüdern Nachricht geben kan, WI1IeEe S1e sich verhalten, ob S1e siıch ıIn eıt
und WEeENN ZUT Reıise der reyheıt bereıiten sollen

] Zur Téxtwiedergabe hat leıder nıcht das Original, sondern 11UT ein Foto VO Fılm des
Orıginals vorgelegen. Das Orıginal des Mıkrofilms befindet sıch der in Anm VON eıl

angegebenen Stelle auf den Seıiten 77-80 Dıie Wiıedergabe ist buchstabengetreu. Die
Abschriuft wurde VO  — John Stewart, James Madıson Universıity, Harrısonburg, Vırgmi1a,
erstie und VOoNn mMIr verbessert.

Wohl versehentlıc für 1783 (vgl 79{)
für.
Gemeinschafts.
Prediger der (Gemelinde Leer Wal 783/84 och Reinhard Rahusen, der 1763 AUsSs

Enkhuizen dorthın gekommen WarTr un: 1785 ach Hamburg berufen wurde (ML 111 4251)
Neben ıhm gab CS keine rediger. Wäre der Brief echt, tatsächlıch ın Leer 1M
Dezember 783 geschrieben, hätte jer „den Prediger“ stehen mussen. Als Alteste werden
1m Protokall eıner Kırchenratssıtzung in Leer VO 511786 Simon Van Hoorn
Coenraad Zytsemä genannt, daneben 1er Dıakone (Staatsarchiv Auriıch, Dep 89, 2
64{) uch eın halbes Jahr Julı 1785, hat einhar: Rahusen ohl diese beiden
im Auge, WENNn den „Ehrwürdıigen Aeltesten“ ın seiner Abschiedspredigt seinen beson-
deren ank ausspricht (Reinhard Rahusen, Zweyte Sammlung ein1ger Predigten, Bremen
1788, 104f) In andern Belegen vorher und nachher erscheinen beıde als Dıakone,
obgleich sSie offensıichtlich im Kırchenrat erster Stelle ach dem Pastor stehen (Ebd.,
E und 1768 und Jedenfalls wären beıide dıe Ansprechpartner BCWESCNH, Wenn
der Briefschreiber sıch wirklıch dıe Ältesten gewandt haben sollte. Sımon Van Hoorn
WarTr 783 78 Jahr alt, Coenraad Zytsema Auf beıde MUu. INan Rücksıcht nehmen, weıl
S1IE iıhres en Alters nıcht jeder Sıtzung erscheinen konnten.

Dıie Bedeutung des textlich eindeutigen es ist Jer unklar.
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Das Argument mıt der wiıirtschaftlichen JTüchtigkeıt der Mennonıiıten rangierte 1m
begleitenden TI Dulheuers den Kongreß gleich VOTIICAINN. R hıve in opes that
Congress ll take In Consıderatıon, hat Beneftit it ll be for the Country when such
Wıld Countrys ıth Such Laborous anters wiıll be Settled Remarqueable florıshın ll
VT yOoUu. (MacMaster, Conscience In CTIsSIS, 516)

„bıs ‚66 ist darübergeschrıieben.
reicht ber den and des Fiılms hınaus.
Wohl verschriıeben für „weıt“ (=entfernt) der Sar für „dicht“ nahe)

11 für dıe ersten Jahre der Ansıedlung.
gerechter.
„bıs Pa 1St darübergeschrıieben.
Dollar

15 Dieses „Notabene“ wurde hınzugefügt, nachdem Punkt geschrıeben worden WärTr

Gerechtigkeıt.
abgezogen.

L1UT Sp.D höchstens, WE NIC. wenıger.
eher.
in Rechtssachen Erfahrene.
sententionıert, verurteılt.

Z ach geltendem eCc| ihre Schuldıigkeıiten.
23 dann.

im Orıginal ste. NUr S  -
7 Plantage.

„gräntzen” ist ber der Zeıle nachgetragen.
ergänzen i geben  r

28 Der 308 Satz ist iın seliner Konstruktion unklar. Der Übersetzer, der für dıe
Verlesung VOT dem Kongreß dıe wesentlıchen Punkte der SUS. Bedingungen AduUSZO£ (s.0
drıttes der auf aufgezählten Dokumente), faßte diesen Satz und den folgenden
30 m 4 Hat Henry Dulhaur OUI recelve in the Name of the Communıity

less INOTEC than 200 300 ach Plantatıon. Commissarıes anı 5urveyors
be chosen Dy the Communıity divıde the and and lay it Outft along the Rıver sıde,

that CISON IMay complaın (the riıch and DOOI ave equa. chance), lottery be
made, an! CVCIY One recelve hıs and accordıng hıs Number.“

Sınngemäß sollte Jer im Deutschen „wenn“ stehen Die KonJjunktion „als  eb ist eın
Anglızısmus nd bewelıst, daß ulheuer 1er eıinen englıschen Satz 1Ns Deutsche übersetzt
hat . the determines the price PCI 100 acres...“. Vielleicht äng damıt uch
Z  N, daß das Akkusatıvobjekt des Hauptsatzes fälschlıch 1Im Nominatıv ste („der
Preis“ „den Preis:)

gerechte.
Daß dıe „der (mennonıtischen) Relıgion gemäße“ Affırmation dem „Huldigungse1id

der TIreue“ gleichgesetzt wırd, entspricht dem Selbstverständnıis der Mennonıiten damals
Der nıederländısche Prediger Cornelıs Rıs versichert in seiner 1773 offizıell approbierten
„Glaubenslehre“, „viel rühmlicher ist, Ja und Neın treulıch halten,
als ob WIT geschworen hätten.“

Nachwuc3hs.
05



373 In der Mennonıitengemeıinde Leer WAarTr das (Gijewerbe des Kaufmanfis häufigsten
vertreten DDas zeıgen dıe Mitglıiedslisten (Staatsarchıv Aurıch, Dep Zweı
Famılıen haben sıch jedoch In ihrer kaufmänniıschen Tätıgkeıt durch außerordentlıche
Erfolge hervorgetan, dıe ytsemas und dıe Vısserings. Sıie zugleich Reeder, gıngen
mıt ihren Chılien große Rısıken e1in und konnten sowohl erheblıche (Jjewinne Wwıe uch
große Verluste buchen Da S1IE sowochl1 dıe weıtverzweıgten Familienverhältnisse als
uch ÜUTrc dıe kaufmänniıschen Beziehungen Eıinfluß hatten, gab sıcher uch auilileute
in Leer und anderswo, dıe als Nıcht-Mennoniten den Mennoniten „zugetan” Zur
überragenden Bedeutung der mennonıtıischen Kaufleute 1mM Jahrhundert in Leer:
Harm Wiıemann, J1ausend TE AaUus der Geschichte 0180 823 (ın Leer. Gestern, eute,
IMNOTSCH. hg VO der Eeer: 197/3,; 25-63, bes 43-5) und«

Dıie 1er beginnende Solıdarısıerung des Briefschreibers mıt Dulheuers Ärger ber dıe
amerıkanıschen Mennoniten hefert Dulheuer In seinem Brief den Kongreß dıe MöÖög-
lıchkeıt, sıch auf Kosten der amerıkanıschen Mennoniten gegenüber der Regierung
als OYa) erklären. Miıt der Fälschung des Briefes sıch diese Möglıchkeıit selbst
beschafft

Anspielung auf /7,24 (sein Haus auf den Felsen bauen), auf den sıch Mennon1-
ten SCIN beriefen und den S1IE ITdıe WIE 1E aten, in den ugen Dulheuers falsch
verstanden.

sınngemäß erganzt.
Der Satz würde grammatısch Ende geführt werden, WEeNN 1er eın Briefschlulß

käme, wıe „...grüße ich euch...“ mıt Unterschrift.
Heınold ast
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Alfred Hans Kuby

Amıiısch-Mennonitische Auswanderer AaUus der al7z

Briefe Aaus den Jahren 829 bıs 853

Im September 983 hatte ich dıe Ehre und Freude, dıe Bekanntschaft VOoO
Mr und Mrs John Lapp, ZWEeI ihrer ne un: ein1ıger Urenkel machen.
S1e en auf einer arm In „Amıshland“ zwıschen Lancaster un: Ephrata,
un: Mr Lapp SE  S ist eın amıscher Bıschof. Da dıe pennsylvanısch-deutsche
Mundart dıie Anredeform C6  „Sıe nıcht kennt, sprach ich dıe alten Herrschafi-
ten nach alter pfälzısch-ländlicher Sıtte mıt nr“ d  » während ich mıt den mIır
eiwa gleichaltrıgen Söhnen selbstverständlıich „DCI Du” verkehrte. Als Mrs
Lapp hörte, daß ich Aaus Deutschlan und Sar Aaus der alz kam, S1e eın
Kästchen mıt alten Famılıenbriefen hervor, dıe S1e nıcht mehr lesen könnten,
da S1e in deutscher chrıiıft geschrıeben SInd. In der nächsten Stunde las iıch der
Famılıe dıe alten Briefe VOI, deren Verstehen mMI1r keinerle1 Schwierigkeiten
machte. Später 1eß ich mMIr Aerokopıien der Briefe anfertigen, nach denen ich
für Famılıe Lapp Abschriften In Schreibmaschinenschrift anfertigen konnte.
Dıie TIeIe enthalten aber viele Detaıiıls ZUT uswanderungsgeschichte 1M
19 Jahrhundert, dalß S1e iıne Veröffentlichung un:! Kommentierung werTt
Siınd. €e1 unternehme ich nıcht den Versuch, dıe Lebensschicksale der
Auswanderer in Amerıka weıter verfolgen, als S1e aus den Briefen selbst
erkennen SInd. Dies kann leichter ÖOrt un telle, In Pennsylvanıen, hıo
un 1NO1S versucht werden. ıngegen schıen mI1r der Versuch oOhnend, dıe
verwandtschaftlıchen Zusammenhänge der Auswanderergruppe darzustel-
len el hat miıch Herr Rektor i.R Otto amm In Freinsheim außerst
entgegenkommen unterstutz ast alle erwähnten Personen scheinen
HrC Verwandtschaft oder Einheirat eiıne Beziehung ZUT Famılıe chwarz-
traub/Schwarzentruber gehabt en
Wır zıtieren dıe Briefe In zeıitlıcher olge

Freinsheim, den 2ten Jun1 829
1€e€ Schwester
Deılnen TIEen WIT erhalten un daraus Deıline traurıge Lage ersehen,
daß Du auf Deiner Reise Deilnen Mann un: ınd verloren hast,' welches für
uls der größte chmerz WaTr Alleın Was Gott thut, das 1st wohl gethan.‘
Was dıe Gesundheit VOoNn uns anbelangt, sınd WIT noch alle gesund.” Die
Schwester hat einen Jungen Sohn Dıie Tau Von Deıiınen chwager iIst
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auch gestorben.“ Darum wünschen WIT, WEeNN LIm dıesen TIeE gesund C1-

hältst, unls sogleıc. schreıben, damıt WIT Deıinen Auftfenthalt Ww1Issen un
auch WISSen, WI1IEe 6S Dır geht
Deın Teıl Feld ist noch nıcht verkauft. Wıren mıt dem chwager darüber
gesprochen. Der wırd se1n e1 auch dem zugeben, welches auch mehr
Liebhaber bekommt ”
Alsdann, WEn WIT WI1ssen, Du wohnst, Isdann werden WITr Dır Delin
er hineın schicken oder vielleicht kann Urc. einen Wechsel Y
macht werden, damıt Du keine großen Kosten hast Also, WIT
sogleic Antwort, Ww1e 6S euch en geht, ob ihr noch alle gesund se1d.

Wır grüßhen ıch un:! Deıine Kınder un alle gute Freund
WI1Ie auch den Kaspar6 vielmal un! verbleiben

Deine getreue Geschwister.
In offnung, dal Euch meın Schreıiben wırd be1 mOoNIseIN antreffen.
eTZiCc grüße ich Euch alle, dıe Euch 1eDende Schwester

Marıa Schwarztraub'

An
Phılıppına Nafzieger
ıttıb

WwWwonnnNna: in Amerıka
abzugeben be1 Johannes Haaß

1n Fıladelphıia

'Nach Aussage VON Mrs Lapp sınd iıhre Vorfahren 1827 ausgewandert. Dal} der Famıilhien-
vater und e1in ınd auf See gestorben sınd, S1E mMI1r schon erzählt, bevor WIT ZuU Lesen
der Briefe kamen.
“Dieser In mehreren Briefen erscheinende Satz ist alles andere als eiıne „Leerformel“. Es
handelt sıch eine Glaubensaussage den oberflächlichen Augenscheın.
„WIiT alle“ meınt dıe och ebenden, ist Iso eın Wıderspruch ZUT Nachricht VO Iod
der Frau des Schwagers.
*Bei diıesem dürfte CS sıch Nafzıger gehandelt en
In der Pfalz WarTr dıe Realteilung ererbter uüter üblıch Dadurch gab In der Flur viele
Grundstücke, dıe „schmale Handtücher‘ Wenn 1U der nıcht namentlıch genannte
chwager ohl der Ehemann einer der Schwestern Schwarztr(a)ub(er) se1in ANgICN-
zendes eıl mıiıt dem Grundstück der Phılıppina ZU Verkauf freigab, WAar das Land für dıe
Steigerer attra.  1Vver.
°FEs handelt sich einen Kaspar Schwarztr(a)ub(er), der in spateren Briefen uch
genannt wiırd, wobe1l seıne Schreibfaulheit hervorgehoben wırd Es ürfte sıch einen
Cousın der Schwestern Schw. gehandelt en.
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"Die Briefschreiberin e  ı WI1e aQus Brief 11 ersichtlıch, 1m ausha iıhrer Schwester
Elısabeth, dıe seit Oktober 1832 mıt Danıel Güngrich verheıratet Wa  — Ich vermute,
S1Ee mıt Anna Marıa Schwarztruber AdUus Freinsheim iıdentisch ist, die It. Karte!ı der Heımats-
telle Pfalz In Kaıiserslautern eiwa 854/55 gleichzeıtıg miıt dem inzwıischen verwıtweten
chwager Güngrich über Le Havre nach den USA ausgewandert ist An dieser Stelle se1
erwähnt, daß SONS keine einzige der In den 1er vorgestellten Briefen genanntenC
wanderten Personen der Famılıen bısher in der Auswandererkarte!l der Heıimatstelle
verzeichnet WAäl.

Freinsheim, den 2ten März 834
1e' Schwegern
Ich wünsche, dalß meın wen1g Schreiben euch beı Gesundheıit antreifen
wırd. Wır sınd Gott SCY ank bıs Jetzt noch gesund. Ich wıll dır auch damıt

wissen thun, daß deın er In der Sauhald(e) den en May 1im Jahr
833 verste1igt worden ist und den artını (1% November) das Zıel
darauf bezahlt worden ist Deın Antheıil beträgt 160 u  en nebst den
Zinsen.
Vom Imhof” sınd auch drey Kınder hinein Denen hat meın chwager
Daniel“ 100 vorgestreckt. Damiıt en SIE versprochen, gleich dır
kommen, enn WCNNn S1€e 6S auf ıhrer Reıise nıcht notwendıg hätten, wollten
S1e CS gleich dıich ezanlen
Sıeenauch acht Sackmesser” VOT MT dıch und deıne Kınder und Kaspar
mıtgenommen. Sıe en eın Vernzel dürren Zwef(t)schgen“® bekommen,
S1e dır dıe Hälite davon geben sollen, und auch Mandeln'’ VOI ur deiıne
Kınder, und auf dieses es en S1e versprochen schreıben, aber WITr
en noch keinen Brief erhalten.
Der Gascho® hat auch sıeben Sackmesser VOI Yr dich mıtgenommen. Meın
chwager Daniel* un: Elısabeta Schulz” und Herman Wolf‘®, dıe sSiınd den
6ten März VOo  — Freinsheim abgereıst und en im Sınn, WeNnNn 6S der 1e
Cjott will, dır kommen.
Von meıiner Famlılıe kann iıch dır nıchts schreıiben, denn meıne Tau hat e1in
es1N! gehabt, 6S hat TEI Tag gewährt, und das ınd ist Urc den
Doktor geholt worden, aber 6S ist LOL auf dıe Welt gekommen.
181e Neuigkeiten ann ich dır nıcht schreıben, denn WEeNnNn meın chwager
dır kommt, wird CT dır Wäas ich VETSCSSCH habe
Meıne Schwegern (Schwägerın) Marıa ll dır eın Geld, sobald 6S möglıch
Ist, schicken.

Meınen herzlichen
Danıel Gingrich‘
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1e Schwester, ich habe schon oft 1ın Deiner Gegenwart gewünscht se1n.
ber das geht nıcht Ich habe im Sınn, sobald WIeE möglıch Dır Deın eld
schicken. Dein Feld ist versteigt auf Termine, und ist diese artın!ı das
zweıte Ziel Der Schwager ” und Elısabeth en wieder gepacht(et und ich
bın och beı ihnen, lang (jott wıll Ich wünsche, euch diese Daar Zeılen
be1 Gesundheıt antreifen werden, Ww1Ie uns verlassen hat; den Imhofs
Kındern habe ich einenTImıtge(ge)ben Dıch, aber noch keıne Antwort
erhalten; der Kaspar ist auch fahrlässıg un:! schreıbt nıcht Hiıemuit bzukür-
Z  - meınen herzlıchen ruß Euch und alle gule Freunde; und aßt nıcht
ab, den Herrn bätten (bıtten, beten). Wır siınd desgleichen
thun, sovıel uns der Herr ülf kommt 'in uUunNnseICcI Schwachheıt
Ich verbleıbe Deine getireue Schwester

Marıa Schwarztruber.
uch eıinen herzliıchen ruß Euch und alle gute Freunde

VOonNn mMIr Elısabetha ÜngZTrIC
Eın Gruß VON der Liese  112  , WE S1Ee allenfalls nıcht dır kommen soll
Das ıll ich noch schreıben, daß iıhr wıeder Antwort zurück schreıben SO

An
O Mr John Lapp13
Lancaster Conedj. Parradeıs
Postoffise sat of Pansılvanıa ın Amerika“

1Schwägerin; der Briefschreiber Warlr mıt einer Schwester VO  — Phılıppina Naf{zıger, jetzt
Lapp, verheiratet (vgl E:73
“Fin Johannes Imhof Aaus Ormsheım, geboren FFIS: WarTr mıt einer Schwarztrau-
ber verheiratet. Der Fhe entsprossen olgende Kınder:o geb 1802; Katharına;
Danıel; Marıa; Johannes; Christian: Barbara, geb 24.3.1810; Elısabeth; Magdalena, geb
23.3.1819 (vgl Heıinrich em „Lambsheıim“, Kaiserslautern 1971, 134 derselbe
„Lambsheıim“, B Otterbach 1983, 113)
* hinein“ edeute immer „nach Amerıka”, „heraus” heißt: wieder ach Deutschland
*“Daniel Schwarztruber, geboren in Freinsheim November 181 E, Sohn VOI Johannes
„Schwartztrüber“ und Jacobıina Hollı „VOMN Mühlhoftfen Kantons Mühlheım' Ich VOI-

mochte keinen Kantonsort Mühlheım iinden, ın dem eın Mühlhofen läge (Gemeint ist
Mühlhofen 1M heutigen Landkreıs udlıche Weıinstraße, 1756 eın amıscher Mennonıit
Namens aCOo| ONLY bezeugt ist.
”Wie WIT uns heutzutage erkundıgen, Was ın der DD  z der In olen besonders begehrt ist,

scheıint uch damals SEeWESCH se1n. Dennoch erscheınt die ahl Von S Taschen-
6eSSCTITN für eine Familıulıe erstaunlıch groß
°FEine große Enttäuschung schon der Auswanderer des Jahrhunderts WarTr C daß ın
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Pennsylvanıen dıe Zwetsch(g)en nıcht gedıiehen, s1e doch für „das Latwerg” dıe
Latwerge) unentbehrlıich. Aus der Not entwickelten S1IE dıe fast!) gleichwertige „Appelbut-

<4ter
'In Freinsheim WIE SAaNZCHN pfälzıschen Haardtrand reifen Mandeln
°öIm Prot Pfarrarchıv Heßheım Tro Landeskirchenarchiıv Speyer Abt Heßheim Nr
26) werden für das Jahr 1 FD9 eın ean un! eın Paul acC.  (0] in Laumersheim der
Dirmstein erwähnt. Im Tre 1779 unterschrıieb Joseph ascho als Vertreter der Gemeın-
den ın Lothringen dıe Amıiısche Gemeindeordnung. (vgl MOR Aprıl 1937, 16/7)
’Ob eine Elısabetha Schulz, geboren iın Freinsheim 23.9.1822, Tochter VO  ! 200
Schulz, Taglöhner, und Ana Marıa Böhm, mıt der Auswanderın iıdentisch ist, erscheıint
zumındest zweıflfelhaft.
'“Hermann ılhelm Wolf, geboren In Freinsheim 26.5.1813; Sohn VO  — Gutsbesıtzer
Friedrich Wolf un! Sophıa geb acchnter der Gesuchte?
“Daniel Güngrich WarT Zn Zeıtpunkt seiner Heırat mıt Elısabeth Schwarztruber
20.10 832 Te alt, wırd In der Heıiratsurkunde (Standesam Freinsheim als Ackers-
190925880081 und Sohn VO  .} weıland Michael Güngrich un dessen Wıtwe Katharına Unzıicker,
wohnhaft in Wallrabenstein 1mM Herzogtum Nassau bezeichnet. Er selbst Wal auf dem
Kellerhof 1m Nassauıischen geboren. en den beiden Neuvermählten hat uch Danıels
Mutltter den Heiratsakt unterzeichnet. Von Danıel Güngrich STtammıt, ohl uch TIE VI,
VO 28.5.1833 In dem der Schreıiber ankündıgt, INan wolle 1m pätjahr, spätestens 1m
nächsten Frühjahr ach Amerıka gehen Damıt äßt sıch ohl das Auswanderungsjahr für
Danıel G’ seine TE1N Kınder un:! seıne Schwägerın Marıa (vgl 1,7) auf 854 präzısieren.
'“ vermutlich ıdentisch mıiıt der ben genannten FElısabetha Schulz.
‘”Aus diıeser Adresse ist schließen, dalß Ma  ! in Freinsheim in der Zwischenzeıt ach-
richt VON der Wiıederverheıiıratung VOL Phılıppina afzıger mıt John Lapp erhalten
‘*Die NSCHATL autete Iso: Paradıse Postoffice, Lancaster County, Pennsylvanıa.

‚:gEl
Peoria, den en März 838
Lıebe Schwester!
Deıinen TIeVO en prı v(orıgen Jahres habe ich riıchtig erhalten un
mıt Freuden daraus ersehen. Ihr noch alle gesund un Dey en seyd,
welches miıch eTZliCc freute, und ich wünsche, daß euch dıes wenıge In eben

Gesundheıit antreffen würde, als 6S mich verläßt“ Was meıine
Gesundheıt anbetrıifft, WAarTr ich, seıtdem ich hıer bın immer ziemlıch gesund.
Du wırst e wahrscheımlıic ertahren aben, daß ich 1m Herbst 836 VO  a hıer
nach Cincinnatie gng meıne Kleıder olen und noch mehrere andere
Sachen olen und kaufen Ich kam glücklıch ahın, meıne
Kleıider und kaufte for 400 JIhaler Ollars aur Oour), that 6S das
Stimm Steam) oat JULIUS un Z21ng wıeder zurück. Als WIT ungefähr
zehn eılen nach St Lou1Ils hatten, brachen uns dıe Wellbäume Stimm
Boat, un: WIT mußten landen Da gingen dıe mehrsten Aaus dem oat Fuß

101



nach der Und we1l der Capıtan versprach, ın ein1gen agen das oat
nach St Louls bringen, g1ing ich auch mıt WEe]1 Tage danach rfuhren WIT,
dalß das oat mıt allem, Was darınnen WaTl, verbrannt SCY. Wır gingen hın un
fanden CS gerade 1  r WwWI1Ie CS uns beschrieben WarTr Es konnte Sal nıchts mehr
( werden. Ich hatte also nıchts mehr, als Was ich meınem e1
hatte, un noch tlıche ZWanzıg Ihaler eld Ihr könnt Euch denken, WI1Ie 6S

mMIr damals Wäl, aber doch konnte ich E nıcht helfen Meın
Bettzeug und Weißzeug hatte ich In hıo gelassen. Dieses habe ich mIır etztes
Frühjahr schicken lassen. Ich g1ng also weıter, bıs hıerher un glücklıcher-
welse fand ich hıer in der einen atz, 1Cjetzt noch bın Ichre
mıt meınem AI mıt einem er Da bekomme ich Jjeden onath 33
TIhaler Da beköstige ich mich selbst; ich gebe monathlıch 12 Ihaler KOost-
geld
Miıt dem Land ist unterschıedlich Man kann kaufen VOT ur I, IO: bıs 15
Ihaler p(e)r er Vor 15 Thaler kann INa Land kaufen Ich gehe
A Johannes Detweiller in Kost Seine Stiefmutter und Stiefgeschwister
sınd etzten Herbst angekommen, und se1ine Stiefmutter ist heute VOT TE
ochen egraben worden Die übrıgen sınd bıs Jjetzt noch alle gesund.
Übrige Neuıigkeıten we1ıß ich Euch bIis Jjetzt keine schreıben. Ich erwarte
ıne baldıge Antwort, un schreıbet mIr, sıch Caspar Schwarzentruber
aufhält un:! WIEe 6cS ihm geht, un schreıbet mMIr auch, ob Ihr och keinen T1€)
VOINl Deutschland erhalten habt Ich habe VOT ungefähr 18 Monathen eiınen
TI1eE nach Deutschlan geschrıieben, un: habe bıs Jetzt noch keıne Antwort
erhalten.
Ich Ssch11eDH”e und grüße Dıch, 1e6 Schwester, und alle Deline Kınder vielmals
un verbleıibe WI1Ie immer

Deın
ue Bruder
Danıel Schwarzentruber

TU. MI1r Christian (}und seine Zwel Schwestern“ un! Heıinrich uch
un seine Famiıulıe und seine Schwester Elısabetha un Andreas üller und
se1ıne Tau und alle, dıe nach mMIr fragen, un SdasCc ihnen, dalß MIT recht gul
geht
16 Schwester nehme CS MIr nıcht übel, dal} ich ange nıcht geschrıeben
habe, den Du weıßt, Was ich fOor ur eın Schreiber bın
Danıiel afzıger, Peter Beck, Johannes erey, Ringenberg und iıhre Famıiılıen
sınd, Ssowelıt ich we1ıß, noch alle gesund un ohl und lassen Euch alle vielmal
grüßen
Die Marschr(o)ute ist VON Langöster Lancaster) nach Pıt(t)sburg, VOINl
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Pıt(t)sburg nach Cincinnatıie, VO  — da nach Louisville, VO  . da nach St Louıs,
VON St LouIis ach PeorI1a.
Meıne Adresse ist
No GE Mr anıe Schwarzentruber

Peori1a
CUYTEeE 0,  riedrich Matzenbacher‘

Ich wünschte eiıne Antwort VO  — Caspar Schwarzentruber.
Er soll MIr selbst schreıben, W1IEe ıhm geht

Schwarzentruber

Mrs. Jacobina Nafziger‘
DE Langcaster County

Pansilvanien
Paredise Post Office

(Postmark: Peoria Mar(ch) I3 IU Hinois)

Dieser sehr anschaulıche Brief STtammt VO  ; dem 1n Brief I1 erwähnten Danıel
Schwarz(en)truber AUusSs Freinsheim, der damals S re alt Wa  P Bäcker Wäal,
daß für 400 Dollars Mehl (flour) kaulte, der ob damıt handeln wollte” Be1i dem
Pferdekarch, mıt dem dann seınen Lebensunterhalt verdiente, WITrd INa  — sıch einen
210 arren mıt Wel hohen Rädern vorzustellen aben, wıe besonders In der
Rheıinebene in eDrauc«c! WAarT, etwa für den Iransport VOI Steinen der Erde
'Der Poststempe. sagt Peorıa IlCıno1s) Mar(ch)
“Die 1er gebrauchte formelhafte Formulierung wünscht den Empfängern ebenso gute
Gesundheıt, WI1e S1e der Schreiber derzeıt besıtzt 6S sıch ler eine bereıts etiwas

abgeschlıffene Formel handelt, ist uch daraus ersehen, daß der Schreıiber 1mM folgenden
Satz nochmals ausdrücklıch VO  . seiner Gesundheıt sprıicht.
*Johannes Dettweiler scheıintA gemeiınsamen Bekanntenkreıs VON Schreıiber und Emp-
fängern gehören eın ater WAar ohl nıcht mehr eben, vermutlıch In Deutschlan:
gestorben. Die Stiefgeschwister scheıint dıe 1m Herbst 837 ach Peorıia gekommene Wıtwe
mıt In dıe zweıte Ehe gebrac en Interessierte Famılıenforscher könnten entweder
VO Begräbnısdatum Onntag Februar der VO Namen Johannes Dettweıler
ausgehen, festzustellen, welche Famlılıe sıch handelt
“Christian Imhof und seine beiden Schwestern dürften dıe dreı Kınder des (Johannes?)
Imhof se1n, VOI deren Auswanderung 833/34 1im I1 Brief dıe ede Wal.

°Bei Matzenbacher handelt sıch aum eıinen Mennoniten, ohl ber dem
Famılıennamen ach urteilen ebenfalls einen Pfälzer.
°Diese Mrs afzıger wurde iın den ersten beiıden Briefen och nıcht rwähnt Es sıcht ber

AUS, als ob ihre Famılıe gleichzeıtig mıt der VOINN Phılıppina Nafzıger ausgewandert se1
Und im Unterschied dieser en WIT in ıhrem Fall eıinen Heıratseintrag aus Freıins-

103



e1m Dezember 18 schlossen VOI dem Standesbeamten dıe Ehe eter Nachzı1e-
SCI (1 Ackersmann, 28 TE alt, auf dem Ilbacher Hof be1 Darmstadt wohnhaft, Sohn
des allda verlebten eier und der Elısabeth geborener Dannerer, seiner Wıttıb, deren
Einwilligung durch anlıegendes VOT dem Oberbürgermeıstereı Amt Reinheim ausgefertig-
tes esta constatıiert ist, und Jacobına Schwarztraub, edig, hne Gewerb, Freıins-
eım wohnhaft, TE alt, großjährıge Jlochter VOoO  — Johannes Schwarztraub, Ackers-
INann VOIl Freinsheim, welcher gegenwärtig ist un:! einwillıget, un! der verlebten Jacobına
Hohlın Il Holly), seıner Ehefrau.
Nachdem dıe selben Eheleute 1m Ehevertrag VO  — Danıel Güngrich und seiner Frau
Elısabeth, als deren Eltern genannt werden, kennen WIT NU)  ; dıe Eltern VOIN TEe1L j 85
derten (Phılıppina, Jakobına un! Danıel) und wWwel bısher daheimgebliıebenen Anna
Marıa und Elısabeth) Geschwistern Schwarz(en)tr(a)uber.
Die beiden Famılıen Lapp-Nafzıger und afzıger damals ber dıie gleiche Post-
adresse (Paradıse) erreichen.

Peoria/Illinoıs, den en July 8472
1e Schwester, meınen herzlichen ruß ıch und Deılne Kınder und
wünsche, dalß ıch diese paarl Zeılen Dey Gesundheıt antreffen, als
ich Jetzt bın Ich wünschte WIssen, Du mMIr nıcht einmal schreıbst.
Ich habe Dır schon VOI ZLWCY Jahren geschrıben und habe noch keıne
Antwort VOIl Dır bekommen. So wünsche iıch, Du solltest MIr bald schrei-
ben, WI1Ie Nn Dır un: Deinen Kındern geht Was mich anbetrifft, geht MIr
recht gut Die Zeıten siınd ZWal ziemlich schiecC Die Frucht ist sehr WO  er
un! ist (so)zusagen keın Verkauf damıt Der Weızen ist Cen(t)s, das Korn
15 18, dererVOI 14 16, das Mehl VOoNn bıs Ihaler (dollar DCI
Das Land ist sehr WO  er Man kann Jetzt imbruftes (improofed?
Land kaufen VOTI bıs I haler PCI eT.
Wann Du MIr schreıbst, lasse miıch doch wıssen, der Kasper Schwar-
zentruber ist Ich hab schon längst geglaubt, T: würde dıe 1NO1S auch eınmal
besuchen.
uch wünschte iıch WISSseNn, ob Du noch keinen TIe VO  a! Deutschland
bekommen hast So du hast, lasse mich auch WISSen, Was D für Neuigkeıten
draußen g1bt
OcChmMaIls meınen herzlıchen ruß ıch und Deine hıeben Kınder und
Kasper Schwarzentruber und Andreas }  er un alle Freunde

Danıel Schwarztruber

Mrs Jacobına Naffziger
Paredıse ost office 7
Lancaster County
Pennsylvanıa
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Dieser In Peorıa 18 Jul:ı 1842 abgestempelte TIE schließt sıch dem Jer Te alteren
dhneC Fragen aufzuwertfen. Da etier Nafzıger uch In diıesem Brief nıcht erwähnt
wiırd, möchte INan annehmen.,. daß nıcht mehr be1 en WarTr der wollte Danıel VOIl

dem chwager nıchts wıissen? Das kKlıngt einıgermaßen unwahrscheiınlıch.

(An:) Elısabeth afziger Vo ına Nézfziger
geschrıeben den Iten März RA
eın ruß Dıch, 1e Multter und Schwester, mıt Wünschung es (uts
Seel und Leıib, un das 1s auch der beste unsch, das WIT einander
wünschen können. eıters laß ich WIssen, daß ich noch gesund bın, und iıch
möchte wünschen, daß dies wenıge Schreiben euch auch antreffen thut
Ich hab schon lang gedenkt, 6S det WeI run(t)er kommen. Ich hab schon lang
alle Samstag gedenkt, dıe Elısabeth det kommen. Heut hat dıe Geme(1inde)

des Chrıistian Hertzlers se1n sollen ber 6S WAar nıcht Geme(1inde), weıl der
Chrıstian Kurtz Ver en ist worden. Ich denk, VO  - heut In Zwel ochen ist
dıe Geme(inde) das John Masten. Ich we1iß noch nıcht, Wanll ich he(1)m-
kommen du, aber ich denk, ich kann noch eb“ mMIr ın Mar(y)land gehen Ich
det gleichen” gehen, Wanln dıe Geme(inde) drünnen WAar Wann der Peter
auch kommen thut, ann kennt ıhr ıhn iragen welcher Sondag kann uns

eın TIE schreıben.
eıters we1lß ich nıcht viel schreıben. Ich bın glücklıch he(1)m kommen,
Wann ich be1 euch War Ich bın In der ptatsch(?)‘ Suner A seler abend® und ich
bın des John ürtzen übernacht SCWESCNH., Der Christian hat sıch verdingt

das Danıel Masten un der Peter das MaoXßßı Hertzen.
Ich we1lß nıchts me(hr) schreıben. Es ist auch SCHIEC. daß ıhr 6S

vielleicht nıcht lesen könnt, aber 6S ist doch gut gemeıint. och ein ruß
Marıa OIZIU und Susanna. Ich grüße euch noch 1elmal Se1d meıner doch
eingedenk un: vergeßt miıch nıcht

Die Magdalena äßt euch alle grüßen
SO viel VO mir ına

afzıger
ına Na{fzıger

Es ist se1ın keın?) ostge (bezahlen?)

Dieser Brief VO  3 eiıner Nafzıger- Tochter Aaus welcher der beıden Famıilıen ist nıcht
erkennbar iıhre Schwester und utter ist schwierigsten lesen; denn ist
teilweıise 1m Dıalekt geschrıieben. Außer der Erwähnung VO  - arylan nthält keıne
geographischen Angaben, sSta  essen viele Famıhlıiennamen. Er ist tatsächlıch Sonntag,
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dem Februar 1852, geschrieben, ber dıe Schreıiberin WAarTr sıch des Schaltjahres N1IC
bewußt und schrıeb den März!
'Was mıt Christian WO. Hertzler) geschehen Wäl, daß dıe vorgesehene sonntäglıche
Gemeılndeversammlung ausfallen mußte, Wal nıcht entziıffern.
“eb(b) bevor
“pennsylvanisch-deutsch für engl ıke SCIN mögen 1175

Stadt??
dich eute dieses Wort AaUS dem Englıschen entiehn SOONECET Trüher, eher.
“sel(D)er en jenem en!

VI
Freinsheim, den 28tn Maı 853
Unsern herzlichen ruß Dıch, Christian, un:! alle gufte Freund miıt
Wünschung es Gute, Was WIT schwache Menschen einander wünschen
können.
Deilnen Brief VO 19 Dezember en WIT erhalten 13 Januar. Und
daraus VEINOIMNIMECN, daß der Vetter“ 3ten Dezember gestorben ist, un:!
dal ihr andern noch alle gesund und wohl
eıters Dır berichten, daß WIT uns Jetzt fest entschlossen aben, WeNnNn

sein könnte schon bıs pätjahr, WeNn 6S aber nıcht se1in könnte, bıs Frühjahr
einander 9A17 gew1b sehen.
Kleidungsstücke, Bettsach wollen WIT Uulls nıcht viel vorsehen, aber doch
Was INnan hat, wiıll INa doch SCIN mıtnehmen. Neues wIisSsen WITr für diesesmal
nıcht viel schreıben, un WE WIT kommen, wollen WIT
munAadlıc. miıteinander reden.
Weın hat CS nıcht viel gegeben. och ist gul un: wırd verkauft 120 bıs
130 (sulden (das Fuder). Heu un! TO ist dieses Jahr Ia  b Und WENN du
diesen TI erhältst, schreıbtst Du unNns gleich wıeder einen IC und
schreıbst Uuns, WI1e weıt als noch VO  a} Phıladelphia Ist, bıs dıe Bas’
wohnt
1616 rüße VOIN uns und VOoOnNn der Bas Marı(e) ıch und dıe Bas
Jakobina“ un! hre Kınder uch noch einen Gruß den Peter? und
Kasper‘ un! seiıne Tau
uch noch einen ruß VO Vetter Maure(r)' und VOIN seiner Tau und seinen
Kındern
Wır waren schon dieses Frühjahr gekommen, aber weıl WIT zuerst Famılıen-
rath halten müssen, welches Monate dauert, bIs 6S VO (rericht kommt, da
wär(e) 6S schon spat geworden. Die Bas meınt, welchem eld als INan

besten In Amerıka zukommt. Und ob Nan dıe Gesangbücher, WI1e Du
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e1InNs hast mıtgenommen, be1l euch auch brauchen kann. Und WEeNN Du dıesen
TIE erhältst, schreıbst Du unlls gleich wıeder eıinen TIE|
Thalten August (1853)

'‘Als Autor dıieses Briefes ist Danıel Güngrich vermuten doch WCI ist der Adressat?
Chrıstian Imhoff? Er ist der einzıge bısher In den Briefen erwähnte Christian un ın
der ähe der Famılıe(n) Nai{zıger.
“Wer ann der Vetter se1n, der 852 starb”? ntgegen den rwägungen TIE
könnte MNan auf Peter Na{fzıger schlıießen. Oder?
— Die Bas“ dürfte iıdentisch seın mıt der — Bas Jakobıina“ (vgl Es spricht mehr dafür, dalß
„der Vette: der Ehemann der „Bas  jn WAarTr als ihr Bruder.
*Jakobine Nafzıger geb Schwarz(en)tr(a)ub(er)
” der Peter“ wurde bısher L1UI INn Brief V erwähnt. bın Sohn VO  — Phılıppina Nafzıger? Sonst

nıcht e1gens neben Jakobinas Kındern genannt werden mussen.
Es ann sıch ber uch etier Maurer, Sohn VON Johannes Maurer AUS Mehlingen,
handeln, geboren Maı 1819 und 184% ausgewandert. (Arnold Ruby „Verbandsge-
meınde Enkenbach-  senborn Ihre Bürger 1650 1850”, Ludwigshafen 1982, 4351)
Der ater., Wäal se1t 1816 ZU Dıenst Wort verordnet amısc un VO  —;

1830 bıs 84() Bürgermeıster VO  —; Neukırchen-Mehlingen.
°Kaspar Schwarz(en)tr(a)ub(er) (0)8| dem 1er erfahren ist, da och Leben und
verheiratet WAarTr.

"’Samuel Maurer, geboren 1795, Merxheım In Hessen-Homburg, Sohn des auf dem
Gersweıiıler Hof Enkenbach verstorbenen Ackermannes gleichen Namens un! dessen
Niedermodau be1 Darmstadt verstorbener Ehefrau Catharına Kınsınger, hat
September 1825 ın Freinsheim mıt Magdalena Schwarztruber, 26 Tre alt, Tochter VOIN

Johannes Schw un Jacobına Hohlı: Hollı) dıe Ehe geschlossen. Irauzeugen
Johannes Maurer, Bruder des Bräutigams, VO  — Obermehlingen (vgl.5) 38 Te alt;
Samuel Kınzınger, Ackersmann VOIN Weısenheim (welchem”), TrTe alt, Geschwister-
kınd 7U Bräutigam, sodann AaCO| Kınzınger, Ackersmann, TE alt, ebenfalls VOIN

Weısenheim, Blutsverwandter der TAauU' (!) und Danıel Schwarztruber, Ackersmann,
Jahre alt, ıhr Bruder ber dıe längst verstorbenen Großeltern Maurer wırd 1m Heiratsakt
gesagl, daß ıhr ohnort Sap(pe)meer In Holland BCWOSCHI se1
Samue!l Maurer Jun WarTr Ackersmann In Neukırchen auf dem Kreıs (heute: Mehlingen),
se1it 848 uch Schnapsbrenner. Be1 Ruby (a.a.0 436) sınd offenbar UT seıne jJüngeren
Kınder genannt JohannesADanıel9’ Magdalena *1:6.1841; al
rına *10.10.18
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Diether Otz Lichdıi, ber Zürich un Wıtmarsum nach 1S Die
Mennonıiıten in Geschichte un: Gegenwart, gape Verlag, Maxdort 1983,
362 S brosch 28,—

ast dre1 Jahrzehnte nach dem ersten Erscheinen der „Weltweıten Bruder-
schaft“ VO  —_ Horst Penner lıegt für unls deutschsprachıge Mennonıiıten wıeder
e1in Buch über UNsSsCIC Geschichte VO  — zusammen(fTassend, reich ebıl-
dert. nıcht dıck un: auch nıcht Dies WarTr rıngen geboten,
sowochl unNns selber mıt UHSCI6E e1igenen Geschichte auf dem Laufenden
halten, als auch für Außenstehende, dıe 1MNISCTC „kleine Konfession” besser
kennenlernen wollen
Die Art der Darstellung ist diıesem WE In gelungener Weıse untergeord-
net Lıichdı schreıbt für Kalen, verzichtet auf Quellennachweıse, verliert sıch
nıcht 1NSs TzAanlien langer Geschichten un bietet mıt seinem tief geglıederten
Inhaltsverzeichnıiıs un den Registern einen eiıchten Z/ugang dem Feiec  al-
tıgen So kann seıne Arbeıt auch als andDucC oder Nachschlagewerk
benutzt werden.
Be1l der Aufteillung des toffes hat der Verfasser selne eigenen Akzente
gesetzt ach der Darstellung der Täufergeschichte des 16 Jahrhunderts, In
der dıe pluralıstıschen Anfänge berücksıichtigt un dıe unterschıiedlichen
Entwicklungslinıen nachgezeıchnet werden, ist der Hauptteıl den europäl-
schen Mennoniten gewıdmet. Hıer reicht dıe Erzählung bıs iın dıe Gegenwart
hıneıin un wıird einem T1 der heutigen Lage in Europa. ber auch dıe
Greschichte der Mennoniten in ord- un Südamerıka, dıe Urc dıe ahlreı-
chen Wanderungsströme nıcht leicht überblicken Ist, wırd be1l er Kürze

klar dargestellt, daß INa zugleic ine Anschauung VO der gegenwärti-
SCH Organısatıon erhält Schließlic kommen dıe (emelnnden in Asıen,
Afrıka un Lateinamerıka dran, dıe urc dıe 1ssıon entstanden sınd, aber
immer mehr Selbständıigkeıt en ahrlıc. elıne 1e  a.
deretwillen sıch ohnt, Mennonuitische Weltkonferenzen einzuberufen!
emerkenswert ist Lichdıs Charakterisierung der großen Entwicklungslı-
nıen. In der Täuferbewegung sıeht das Rıngen zwıschen volkskıirchlichem
un freikiırchliıchem Denken und meınt, das freikırchliche habe sıch durchge-

auf der Linıe VONn Holland über Preußen un Rußland bıs Paraguay
jedoch hätten volkskirchliche Vorstellungen eine wıchtige gespıielt.
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Während be1 den Schweılizern un Suddeutschen SOWIE auch be1 deren ach-
kommen In Amerıka dıe Lebensgemeinschaft viel bedeutete, dıe sıch in Wort
un lat abgrenzte VO  — der Welt, könne be1 den Mennoniıten der nördlıchen
I ınıe eher VON eiıner „Gottesdienstgemeinschaft unfer Gleichgesinnten“ DC-
sprochen werden.
Auffifallend für miıch das unterschıiedliche (Gemeılnde- un Konferenz-
verständnıs 1mM deutschen erbands- und Vereinigungsbereich oder dıe lan-
SCI) Amtszeıten der Vorsıitzenden, eiwa be1l Chriıstian eff (KSM 1903-43),
Hınrıch Vd  — der Smissen (VDM 1886-96, 902-27) un: E mıl ändıges
(VDM 1932-53). Bedenkt INan, daß dıe etzten beıden zugle1ıc Herausgeber
der „Mennonıitischen Blätter“ wıird einem dıe chwachne sowochl der
Konferenzstruktur WI1IEe auch der Personalpolıtik bewußt Übrigens rage ich
miıch, ob 6S reicht ändıges habe „der Vereinigung WIE seinen
Gemeıinden hıngebungsvoll gedient“. Das ist gut gemeınt, sagt aber wenıg
A4AaUus

Zum Rußlandkapıtel: Die Erneuerungsbewegungen, YIFreG welche dıe
Kleıne Gemeıinde (1812) un die Mennonıiten-Brüdergemeinde (1860) ent-
standen, werden als typısche, immer wıederkehrende Erscheinungen g-
schıldert un damıt abgewertet, als ob Lichdı dıe 3C der ehrneırj
über der Mınderheıit vertrate Dıie Erneuerung un das geistlıcheen
der „kırchliche  C Mennoniıten zwıschen SS un 920 hätte deutlıcher
skızzıert werden können. Lichdı viele Zahlen über Flüchtlınge un
Krıiegsopfer, dıie SONS nırgends zusammen gestellt sınd. Wıe unsıcher dıe
Zahlen sınd, hätte angedeutet werden mussen Es gehört aber den posıt1-
VCN Seliten dieses Buches jedenfalls VO  . UNSCTIN Standpunkt als ennon1t1-
ten aus dal Lıichdıiı sıch edanken macht, Was weıterhın uUunNsere erpflich-
(ungen gegenüber den (Gemeılınden ort selen. ET nenn das Besorgen VON

Lıiteratur un dıe Ausbildung VON Predigern. Ich selbst würde hınzufügen dıe
Miıssıonsmöglıchkeıiten un: das Aufarbeiten täuferischer Lehrtradıtionen.
Die Geschichte In ÖTrTa- un Siudamerıka wırd KUTrZ, aber AUSSCWOSCH
geschildert. Mır hat besonders gefallen, daß auch dıe „Brethren In Christ“
beschrieben sınd SOWIeE dıe „alternatıven“ Gruppen Amiısche, Hutterer un
Olon1er. In Nordamerıka spricht INa  — JETZT VO  — „Kanadıer Mennoniıten“
anstatt VON „Altkolonıiern“ un bezeichnet damıt dıe Mennonıten, die 874
bıs 890 AaUus Rußland nach Kanada auswanderten. Diese Gruppe, der
auch ich miıch Za  „ eiiınde sıch In einem Wandlungsprozeß. eıtere
Wanderungen, sıch AUS der Welt zurückzuzıehen, sınd kaum mehr
möglıch uch verlıeren dıe „Kanadıer“ manche iıhrer Gilıeder dıe Welt
1e1e Gemeıilnden rleben eıne Erneuerung tHre Sonntagsschulen, 1ıbel-
kreise un Radıoprogramme un arbeıten zunehmend 1m ME mıt. ınıge
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iıhrer Miıtglıeder, dıe andern mennonıiıtischen Konferenzen übergetreten
sınd, pıelen dort uhnrende Rollen als ob dıe Radıkalıtä der Al  olonıer
sıch hıer eher missionarısch als iın der Absonderung auswirkt. ehr atz
einnehmen In Lichdıs Darstellung sollte dıe gegenwärtige Lage in Miıttelame-
rıka, auch dıe Mennonıiıten VOI lebensgefährlıche Entscheidungen gestellt
Sınd. Daß Mennonıitengeschichte streckenweılse Märtyrergeschichte WAäl.

1m Buch Lichdıis nıcht besonders auf.
Eınıge Fehliınformationen ollten in der zweıten Auflage korriglert werden:
MENNONITE EEKLY REVIEW ist eine selbständıge Zeıtschrıift, wırd
nıcht VOIN der Mennonıite (ijeneral Conftference mıt der (General
Conference und ist nıcht dıe größte (S 207 212) Als wıchtigste
mennonitische Zeıitschrı würde ich Zzuerst MENNONITLE
NCHNNECH, danach dıe VO  — Konferenzen getiragenen Blätter GOSPEL
RALD, IHE MENNONITE un MENNONITIE
RALD DER BOTF hat sıcherlich mehr Eıinfluß In Deutschland als in
Amerıka Es g1bt auch keın College in Elkhart (S 209) ast nıe ist der
Vorsitzende einer Konferenz auch der Geschäftstührer (S Kanada hat
13 mennoniıtıische Konferenzen, dıe 1im MCC miıtarbeıten also mehr als 76)
und 1n den USA sınd fast die gleichen Konferenzen; oder INa Za über
40 kleiıne regionale Konfierenzen (S:212) 081 8 5() (nıcht 200) Miıtar-
beıter beım AA tätıg (S:221)
och solche Fehler wliegen wenı2g gegenüber dem großen Gewiınn, den jeder
Leser hat, der sıch In das Buch versenkt. Diether (GJötz Lichdı verdıent Nsern
ank für seinen Entwurf elner bunten und einladenden Geschichte der
Mennonuiten. Se1in kurzes Kapıtel über „Mennonıt se1in heute“ ze1gt, WI1IeE
gegenwartsbezogen seine Arbeıt ausgerichtet ist. In Lichdıis eigenen Worten:
ADIie (Gemehnnde darf nıcht iıhre Kräfte darauf verwenden, sıch 1UT

selber erhalten. S1ıe hat vielmehr dıe Au{fgabe, dıe Draußenstehenden
einzuladen und ekKehren Deshalb wırd 6S darauf ankommen, daß auch
1m alten Europa dıe Mennonıitengemeinden sıch VO  am} der Nachwuchskirche
WCR ZUT Gestalt einer offenen, mi1issı1onarıschen Gemelhinde führen lassen... Je
mehr sıch eine Gemeinde in den neutestamentlıchen Auftrag hıneinzıehen
Läßt, UMMSO mehr wırd S1E ZUT Dienst- un: Lebensgemeinschaft” (S 307/1)

alter awatsky
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Horst Gerlach, anı ZUI1 Geschichte der Mennonıten, Verlag (jJünter
Preuschof{f, elzen-Odenstadt 1980, 216 S Ln 38,—

Der Autor legt mıt diesem Buch se1in drıttes Werk VOT ach seiner Doktor-
Arbeıt ber den englıschen Bauernkrieg 381 1m Vergleıch dem deutschen
Gegenstück WE chrıeb AB den autobiographischen Bericht VO  — der Ver-
schleppung AaUus seiner Heımatstadt Elbıng 945 nach dem orkuta-Gebıiet,
Komi1-Republık in der SSR, dem 111e „Nıghtmare In.Er gehö

den ausend Zıvılısten, dıe VON den dreitausend Leidensgenossen überleb-
ten 947 kehrte G+ zurück. Die nordamerıkanısche Bruderscha lernte als
Farm- Iraınee SOWIe Urc tudien 1ın einem College un: häufige Besuche
kennen. Er studierte ın Heıdelberg Geschichte, eographie un! Anglıstık
und unterrichtet als Oberstudienrat Gymnasıum im elerho ber 100
Artıkel iın Zeıitschriften hat ZUT Geschichte der Mennonıiten veröffentlich
Sein Werk ist dıe Miıtherausgabe VO  . Horst Penner: „ Weltweıte
Bruderschaft  eb Auflage 084 Als intensıvster Benutzer der Mennonıitı-
schen Forschungsstelle auf dem elerno hat Zugang vielen hıistorI1-
schen Quellen und Büchern
Aus dıeser profunden Kenntnis und der ammlung VOIN Biıldern AdUus en
Gebieten, Mennoniıten wohnen oder gewirkt aben, ist dieser an:
entstanden, der erstmals Urc alle Kontinente Teilgebiete sınd vorher
VONN alter Quiring un Gerhard Lohrenz in Bıldbänden behandelt Es kann
nıcht ausbleiben, daß dıe deutschsprachıigen Mennonıiten VOIN westpreus-
sisch-rußländıischer erkun besonders berücksichtigt SINd. ber auch
Süddeutschland als usgangsland vieler Auswanderer ist gut vertreten
erLIvo sınd dıe beigegebenen Länderskızzen und dıe erklarenden Auftfsätze
VON Horst Penner, Gerhard Heın un VO Verfasser selbst Es ist nahelıe-
gend, daß be1 der großen Zahl VO Amateurfotos unterschiedliche Qualität
geboten wird. ber aufgewogen wırd das alles1 die Eınmalıgkeıt der
hıer dokumentierten Sıtuationen und HBT den Hınweis auf dıe Rettung
vieler Bılder auf Fluchtwegen In versteckten Brieftaschen. So enmanche
Fotos ihre eigene Geschichte Es ist Horst Gerlach danken, daß OT sıch der
großen Mühe unterzogen hat, diesen an herauszubringen, un dies
auf eıgene echnung. 1eile Leser en darın ihre eigene Geschichte 1mM
großen Zusammenhang wıiedergefunden. Das Buch ist aber auch gee1gnet,
anderen Konfessionsangehörigen einen anschaulıichen Zugang Vergan-
genheıt und Gegenwart uUNscICI Freikıiırche vermuitteln. ıne Übersetzung
in dıe englısche Sprache ist worden.

Horst Quiring
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Anabaptism IN Outline eleclte: Primary S0OUFCES, hg. VoNn 'alter Klaassen,
Herald Press, Kıtchener, Ont., Scottdale, Pa 1981, 356

Das angezeıgte Buch erscheımnt als drıtter Band der e1i „Classıcs of the
Radıcal Reformatıon“, dıe CS sıch Z Aufgabe gesetzt hat, täuferıische und
andere reikırchliche Jlexte für eın breıteres uDiıkum herauszugeben un:
übersetzen. Es handelt sıch also nıcht iıne streng wıissenschaftliche
Publıkatıion, WEn alter Klaassen täuferıische JTexte aus der eıt VON &74
bıs 560 ausgewählt, geordnet un: ZU Teıl selbst übersetzt hat; en
nıcht NUur Leser Aaus College un:! Unıiversıtät, sondern ebenso solche AUus
der (Gjemennde. Insofern hat 1eSs Buch den Charakter eıner Eınführung in
Quellen 7U ] äufertum un WAaT unter einem bestimmten Gesichtspunkt:
täuferıische Posıiıtionen chrıstlıchen Grundaussagen sollen In orm elner
Übersicht dargestellt werden.
In 1 apıteln werden eweıls einem CcE auch mehreren) theologıischen
Stichwort(en) Jlexte täuferıischer Autoren zugeordnet, wobe!l ıne chronolo-
gische Reihung Die Stichworte (Kapıtelüberschriften) SInNd: Jesus
Chrıst Revelatıon 11 Ihe Work of God In Man 111 JIhe Holy Spirıt

CTOSS, Suffering, and Dıiscıpleship Ihe Church NA Church er
VII Ihe VIIL.Baptısm Ihe Lord’s Supper Church Dıiscıiplıne
XI Economıics XI} GGovernment HI Nonresistance XAIV Ihe ath

Relıg10us ] oleratıon XVI Relatiıons erChristians VII Eisschato-
logy Andere ebenfalls enkKbDare Stichworte WIE beispielsweıse „Gott als
chöpfer“” oder „Der drejeinıge Gott“ fehlen: dem Herausgeber ist das
bewußt Aussagen manchen nıcht angesprochenen Bereiıchen finden sıch
verstreut ın der ammlung. Anderes © wohl Zuerst deswegen, weıl der
wWecC eliner olchen Edıtion eıinen allzugroßen Umfang verbıietet.
Dıie VOI Klaassen ausgewählten Jlexte spiegeln wıeder, Was sıch
dem Sammelbegrıff „ Jäufertum“ summı1eren äßt Der Leser stÖößt aufTexte
VOI Hubmaıier ebenso WI1Ee auf solche VOonNn Kautz:; Menno Simons ist vertre-
ten, aber auch Hans encC CICHIOT Hoffman, ernnar: Rothmann,
Pılgram Marpeck, Peter Rıedemann, Michael Sattler: Hans Hut Es
ergıbt sıch daraus das bekannte Bıld sehr unterschıiedlicher Auffassungen
innerhalb des Täufertums, wobe1l 6S z B auch Dıfferenzen erhe  iıcher
Art in ezug auf aulfe, Wehrlosigkeıt, Eıd geht Insofern bietet das Buch
eıne übersichtlich geglıederte Eınführung In täuferıische Aussagen, ohne aber
eigenes Quellenstudium für eıne Ausemandersetzung mıt dem
Täufertum können: dıe ausgewählten Abschnuıtte sınd Ja
Konsequenz des 0.8 Ordnungsprinzips AdUSs ihrem Zusammenhang her-
dUSSCHOMMECN.
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ıne präzıse Bewertung ware 11UT be1l Kenntnis des lıterarıschen un des
hıstorischen, oft auch des sozlalen Zusammenhangs möglıch alter aas-
SCI] nımmt allerdings eiıne recht kurze un summarısche Einordnung un
Bewertung ıIn seliner Einleitung jedem einzelnen Kapıtel VO  Z ware
elıne kurze Skızzlerung des Jeweılıgen TODIeEMS mıt den bekannten LÖsungs-
versuchen SOWIe evtl eine geschichtliche Eiınordnung der JTexte ausreichend:
theologısche Bewertung dagegen führt hıer Simplıfıkationen etwa in
ezug auf katholiısche oder protestantische Außerungen Jjener Zeıt, aber auch
in ezug auf das Täufertum selbst als e1ispie‘ NN ich dıe Eınleitung
Kap I1) uch hıer INa sıch das gewählte Ordnungsprinzıp auswirken, das
Klaassen selbst künstlıch Als Alternatıve würde sıch eıne Edıtion VON
täuferischen Jlexten anbıeten, nach Autoren un nach der Chronologıie
geordnet: eiıne Vorbemerkung könnte über Autor un: schriıftliıche Außerung
1m geschichtlichen Kontext kurz informieren, müßte auf theologische Be-
wertung aber verzichten. Eın x einzelnen Stichworten könnte dem
Leser das Suchen VO  e) Außerungen beispielsweise ZU ema Eıd Zzumuten
Das Buch würde gewıinnen, weiıl CS dem Urteil des Lesers noch mehr aum
1e€ An Übersichtlichkeit und Handlıchkeit würde 6S allerdings viel verlıe-
ICI

Im 1C auf den erwarteten Leserkreıs ist dıe Entscheidung des Herausge-
bers gut vertretbar. Seine ammlung täuferischer Lexte unter den genannten
Ordnungsgesichtspunkten (und damıt Fragestellungen ordert weıterer
Beschäftigung mıt den Täufern in iıhrer geschichtlichen Sıtuation heraus.

Hans Hertzler

U20 Aastaldl, Storl1a Anabattısmo. Da ünster al 210TN1 nostrI1,
Claudıana, Turın. 1981, 855 SE brosch JFe (ca 603—)9 Ln

Ire (ca 77,—-)
Miıt Wel volumınösen Bänden der erste VON 972 hlt 650 Seıten hat
Ugo asta. indırekt den nspruc erhoben, einer der repräsentatıven
Geschichtsschreiber, WEeENN nıcht der malßgebende Geschichtsschrei-
Der, des JTäufertums se1n. Wırd diesem Anspruch gerecht? Sprachlıch
nıcht, denn dıe Sprache, In der CT schreıbt, Ist keıiıne der Hauptsprachen der
heutigen Jäufer Blıebe dıe Möglıchkeıit einer aldıgen Übersetzung: doch
weıß INa nıcht recht, ob MNan dıese herbeiwünschen soll Das uns Zu
nhaltlıchen Aspekt.
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astaldı, der noch fast nıchts Detaıilarbeıiten publızıert hat, rachte auf
Anhıeb hervor, Was für eınen weniger fließend schreibenden Autor eın
Lebenswerk ware Er bewegt sıch auf einem beachtlıchen Nıveau, urteılt
weıtherzıg, aber VON einem festen Standort her, der In der waldensıschen
Kırche einzuordnen wäre, versteht sıch aufeine atfe Gedankenführung und
we1lß dıe Analyse und das Klassıfızıeren mıt dem Erzählen iruchtbar un!
AauUSgsCcWOBCI verbinden. Er ist zweıfellos eın egabter Hıstorıker, der
Allgemeınes un Spezielles Urc den Filter seiner Persönlic sieht und
das Produkt dem Leser iın assımılıerbarer orm darbietet. Meın Vorbehalt,
meın wichtigster Vorbehalt, iıh ist der, daß CT mehr hätte sieben und
das Produkt konzentrierter und reiner hätte gestalten sollen
Ich habe das talıen gewıdmete Kapıtel Gastaldıs gelesen, für dessen Beurte1-
lung ich mich zuständıg u  S: und ich hätte Aaus demselben TUN:! MIr
auch dıe olen un:! Liıtauen behandelnden Abschnuıtte angesehen, WENN der
Autor S1e offensıchtlıch bewogen Urc sprachlıche Hındernisse nıcht
ausgelassen hätte ber das ıtahlıenısche Täufertum verbreıtet sıch der er1as-
SCI auf Seıten, mındestens auf dem doppelten Umfang, den ich für
wünschbar betrachten würde. ew1ß mulß VO  ' Pıetro Manelifi, dem marchı-
gianıschen Priester, dessen Denunzliatıon be1 der Inquisition dıe EeEWEeE-
SUuNg in talıen in den Abgrund nß, dıe ede se1n; gewıß muß 190028 den
änıgmatischen T1ızıano, den Täuferführer erwähnen, SOWIEe das Konzıl VOoN

1530; dıe vier hutterischen Märtyrer un dıe zukunftsträchtige Verbindung
mıt dem Antıtrınıtarısmus. eWlL ist 6S auch angebracht, in diesem etztern
Zusammenhang ber dıe Auseinandersetzung zwıschen Henry de Wınd
und den ıtalıeniıschen un polnıschen cChulern antımorIis berichten.
ber 1L1UT ein e1spie CITHICH ber Tizıano weıß mMa NUN einmal
fast nıchts, un eine Gesamtdarstellung des Täufertums ware NUT ann der
ÖOrt, NECUC Erkenntnisse über ıh mıtzuteılen, WEeNnNn diese gesichert waren
Sonst ware der atz aiur der EBßay, der wißenschaftlıch Artıkel BeI
astaldı wımmelt CR VO  — Formulıerungen, dıe anzel1gen, daß CT Hypo-
thetisches oder Wahrscheinliches vorzubringen hat Schwerer wiegen jene
tellen, dem el der Gewißheıt Ungesıichertes oder Neues
ohne Quellenangabe dargelegt wiırd. Hıer ware eine Konzentratıion auf das
Wesentlıche, über das 1ın der Forschung e1in gewıber Konsens besteht, e1lvo
BCWESCH. Vıelleicht muß ich nuancıerend hinzusetzen, daß sowohl 1m Fall
VO  a T1ızıano WI1IEe in der Frage der Verbindungen der ıtalıenischen TäuferZ
nördlıchen Täufertum VON astaldı wichtige TODIeme angeschnitten WCI-

den un: daß sıch nırgends ın Margınalıen verliert. ber 6S hätte eben
seıner Aufgabe gehö beherzigen, dal} ın der Täuferforschung, insbe-
sondere ın der iıtalıenıschen, des Mangels Quellenmaterıal viele
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Fragezeichen verbleiben und auch wichtige TODIeEeMeEe als ungelöst IC-

spektiert werden müßen. aiur hätte CI sıch auf dıe sauber ausgefeılte
Beantwortung des Beantwortbaren un! aufdas „Verdauen“ des Gesicherten
konzentrieren können, Was 4M in UuUNseIMm Kapıtel in Zwel Fällen nıcht genü-
gend hat Das ZUuU zweıten un meılner T1t1
Gastaldı stellt dıe Geschichte des ıtalıenıschen Täufertums mıiıt starker
Abstützung direkter und indıirekter aufdıe Zeugenaußagen VOIl Pıetro
Manelfı dar Es pricht für schlechten auun! mangelnde Verarbeitung
des Materıals, WEeNnNn Zzuerst diese Zeugenaussagen über ange Seiten SC-
breıtet werden, daß der Leser den INATUC erhält, hıer 1ege des Pudels
Kern, und WEeNnNn darauf In den Liolgenden Abschnıtten ıhr Wert in zeitliıcher
un! nhaltlıcher Hınsıcht relatıviert wird. In elıner Gesamtdarstellung MUS-
SsSCH Gegenstand un Krıtik Gegenstand and In and gehen oder ZU
mındesten in m organıschem ezug stehen: beides 1eg hıer nıcht VOIL.

„Unverdaut“ Sınd als zweıtes die Angaben A zeıtlıchen Rahmen des
ıtalıenıschen JTäufertums. Zuerst, 1m Zusammenhang mıt den Zeugenaussa-
SCH VO  — Manelfi, ist VonNn einem punktuellen Phänomen dıe Rede, das ZWI-
schen 549 und 551 Jäge Dann, eiwa 20 Seiten später, gesteht astaldı
aufgrun VO  e’ Forschungen 1Ido tellas dem Täufertum eine zeıtlıche Aus-
dehnung VON eiwa ZWel Jahrzehnten Zutrefiffend ist zweıftellos das zweıte.
Hıer, in diesem synthetischen Bereıich, dıe größten ufgaben auf den
Vertfasser einer Gesamtdarstellung.
Ich wıll damıt nıcht,ass astaldı synthetisc. chwach sel1. Mır gefällt
1im Gegentelıl, WIE ß auf völlıg unrhetorisch und doch NUancen- und detaıl-
reiche Art dıe TODIeEemMEe und dıe Erkenntnisse darstellt und den Leser ın
klarer Weise VO  — Fragestellung Fragestellung führt Käme DAUT aufdiese
und dıe eingangs genannten Kriıterien d  r ware eiıne Übersetzung in eine
der germanıschen Sprachen durchaus befürworten.
astaldı arbeıitete begreiflicherweiıse fast ausschließlich aufgrun: der eKun-
därlıteratur, aber 6F hat VO  — dieser auch dıe deutsch- und englıschsprachige
in erstaunlıchem Umfang herangezogen. Seine beiden anı sınd mıt
Personen- un! Ortsregistern versehen, dıe allerdings beım Übergang VO
ZU Band vereinfacht worden sınd. Der TUC ist epflegt, dıe
Ausstattung genügend, WeNnNn auch keineswegs aufwendig, der Preıis für Leser
der germanıschsprachigen Länder sehr vorteilha Der Einband hält auch in
der broschierten Fassung eıne nıcht Zu strapazıöse Lektüre ohne weıteres
Aaus

Manfred
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Ulrich Gäbler, uldryc Zwinglı ıne Eınführung In se1ın en un se1in
Werk, Verlag C.H.Beck, München 1983, 163 S, Ln 5 e Paperback

22,—
JI rotz der Kürze ist (‚äblers Zwinglıbuc. eiıne reichhaltıge Eınführung In das
en Ulrich Zwinglıs, eingebettet in dıe Geschichte der chweız und 31
richs, dıe C entscheidend beeinflußt hat Das Buch zehrt VOoNn (‚Jäblers
Habılıtationsschrift, mıt der 61 975 eıne krıtische Bıblıographie der Zwinglı-
studıien des zwanzıgsten Jahrhunderts vorlegte. Dal} der Autor sıch
gründlıc. ın dıe Quellen WwIe auch in dıe wıissenschaftlıche Liıteratur über
Zwinglı vertieft hat, ist dıe größte Stärke VOI (Gäblers Arbeıt em Gäbler
wınglıs en erzählt, informıiert se1ıne Leser aufend über dıe Solıdıtät
oder Wacklıigkeıt der Beweıiskra einer prıimären Quelle, den an der
Diskussion in der eschıichtsschreibung, dıe Qualität gedruckter Quellen-
ausgaben un ber dıe Ihemen, für dıe eine zufriedenstellende monographı-
sche Bearbeitung noch SO deutet z B d  s W1e nötıg eıne Untersu-
chung VoO  a wınglıs Randbemerkungen ZU Sentenzenkommentar des
Duns SCOtTtus ist oder elne solche VONN wıinglıs Arıstotelıismus oder VON

seinem Augustinismus. Er ordert tudıen über das Verhältnıis zwıischen
Luthers Zweıreichelehre und wınglıs Unterscheidung zwıschen göttlıcher
un menschlıiıcher Gerechtigkeıit, über dıe Z/ürcher Bıbels:  ule, „Prophezei:
genannt, ber das Quellenproblem, das mıt winglıs exegetischen Arbeıten
un! mıt der Zürcher verbunden ist, über dıe gegensätzlıchen Eıinstel-
lungen winglıs und Ökolampads ZUT Kırchenzucht, über dıe VON

Klöstern un Domkapıteln beım Ingangbringen der Schweizer Reforma-
t1on. Das ist eın DSanzZcCS Programm für kirchengeschichtliche Dissertationen.
(Jäblers krıtischer Ansatz ist VO  S unschätzbarer für jeden, der Zwinglı-
studıen treıbt. Wenn z B auf dıe Schwächen VO  — Walther Köhlers nıcht
abgeschlossene Quellenausgabe VON wınglıs Margınalıen hınwelst un: auf
dıe wıissenschafiftlıchen Gesichtspunkten unbrauchbaren Übersetzun-
SCH der Predigtakten wınglıs uHure ar Farner,; dann artıkuliert
robleme, dıe VOI der bısherigen Forschung nıcht allgemeın erkannt worden
SInd. Besonders für dıe TE VOIL wiınglıs Ankunft in Zürich oder selbst VOT

AL hat die Zwingliforschung eıne übergewichtige Hypothesenstruktur auf
elıner schwachen Quellenbasıs errichtet, und (Gäbler wendet häufig Ockhams
Rasıermesser (schärfste Irennung VOon Glauben und Wiıssen) aufdas A}  9 WAas
8 für eiıne Zu spekulatıve Geschichtsschreibung hält Wır WwIissen wen1g
VO  — winglıserAusbildung, VO  z seiner Tätigkeıt als Pfarrer in Glarus;
keine einzige Predigt VO  . FEinsiedeln ist erhalten gebliıeben und keiıne VOIN

Zürich bıs 1322 WITr sınd nıcht sıcher, welcher Anteıl seiner Korrespondenz
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überlebte:; für die Periode seiner vermutlichen „reformatorıschen nde  ‚06
„flıeßen dıe Quellen noch außerst spärlıch.“ Die oft WIedernNnolte Ansıcht VO
Frıitz Schmidt-Clausing, Johann Ulrich Surgant habe Zwinglı beeinflußt, als
el In ase un: dıe VO  n (Gottfrıied LOCHEr: Zwinglı habe
Frasmus In seliner Ehrerbietung gegenüber der Autorität der chrıft ab 516
übertro({ifen, werden als unbegründet verwortfen. (Jäbler rag manchmal
wichtige eigene Hypothesen VOTI (besonders seine Ansıcht, .De provıdentia
De1” VO  e 5 3() se1 keineswegs ein „Fremdkörper‘“ In wınglıs Schrıiften,
sondern eher eiıne wohlabgerundete alternatıve Reformationstheologie DU-
genüber der des Luthertums); aber das auptaugenmer des Buches ıst eın
krıtisches. Im allgemeınen hält (Gjäbler 6S für eiıne JTugend, spekulatiıve Kon-
struktionen vermeıden. anchma kann dıes Zu Extremen führen Locher
7 B hat C nach meınem Urteıiıl wenı1gstens, als csehr wahrscheıinlıich erwılesen,
daß der Zürcher Rat 1im Herbst 520) eın andat erlıeß, das schrıftgemäße
Predigt forderte. TIypısch für Gäblers Art, SOIC ein ema behandeln, ist,
daß feststellt, dıie Beweıskra se1 schwach, 6S aber sacnlıc. nıcht dıskutiert.
(‚äblers krıtiısche Bewertungen sınd jedoch fast immer überzeugend. Sıe
tutzen sıch auf dıe Deutungen In der Lateratur; dıe für wichtig hält und dıe
IM ausdrücklıch anführt, besonders dıe neustien Untersuchungen; WEeNNn aber
eıne Monographıie AaUs dem 19 Jahrhundert WI1Ie dıe VO  m Johann UsterI1,
„Inıtıa wınglır" noch Autorıtät besıtzt, wırd S1e entsprechend zıtiert. Bevor
ich (Gäblers Deutung skızzıere, möchte iıch einıge abweıichende Meınungen
anmerken. Es unterstreicht meıne hohe Wertschätzung der Arbeıt Gäblers,
daß UNSeTE Meınungsverschiedenheiten begrenzt SInd:
(1) Gäblers Behandlung des rıefs, In dem Zwinglı den Gerüchten über
se1in Geschlechtsleben ZUT eıt selner erufung nach Zürich tellung nımmt,
ist eine der wenigen tellen, denen sıch den apologetischen JTendenzen
tradıtioneller Zwinglıstudien unterwirft. Der Brief spiegelt wenıger „Ehr-
iıchkeıit  C6 als vielmehr eine humanıstische Varıante der frauenfeindlıchen
Iradıtionen klassıscher Lıiteratur.
(2) Gäbler übernıimmt m.E Unrecht dıe Deutung Gerhard Croeters‘;
nach der wınglıs Verwurzelung ın der xa antıqua" ausschließlic urc
Duns Scotus vermuittelt ist Locher behandelt dieses ema überzeugender,
indem die „VIla antıqua” als einen theologischen Eklektizısmus mıt starkem
thomistischem Eınschlag darstellt
(3) Gäblers Schilderung der Anfänge der Täuferbewegung gründet in erster
Linıe aufden Jetzt überholten Ansıchten se1ines Lehrers Frıiıtz Blanke, der eine
1MmM wesentliıchen vollständıge separatıstische Ekklesiologie als Hauptursache
der ersten Gläubigentaufe In Zürich AA annahm. OIC ıne C des
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Schweizer J äufertums 875 verträgt sıch nıcht damıt, daß Gäbler meıne
Forschungsergebnisse (grundsätzlıche erührungspunkte zwischen em
Täufertum un dem Bauernkrieg) übernıimmt, un: wıderspricht der sorgfäl-
tıgen eweısführung VON Martın Haas, „der Weg der Täufer In dıe Absonde-
rung‘ se1 eın schrıittweiser un zögernder DBCWESCH. angel Beachtung des
Aufsatzes Von Haas in „Umstrıttenes Täufertum“ (der einzıge Fall, in dem
ich eıne wesentlıiıche 3i in den Lıteraturangaben finde) (‚äbler
einer er tehlerhafter Verallgemeinerungen ber das irühe Täufertum.
Diese chwache ist VOoNn Bedeutung für den Leser der „Mennonıitıischen
Geschichtsblätt  Ca och eirı S1e 1L1UI wenıge Seıten VOINl (‚äblers Buch

(Gäblers Zwinglıdeutung gründet 1n erster Linıe auf winglıs chrıften, dıe
meıst bündıg zusammengefaßt un:! analysıert werden, VOIen 1mM INDIILC
aufden Adressaten, also aufwıinglıs spezıielle Abzweckung beım Schreıiben
och 7: afür, daß der Leser nıe den 1C für den hıistorischen
Zusammenhang VON wınglıs en verlıert, und beachtet €e1 dıe polıtı-
schen und instiıtutionellen Faktoren. Im Gegensatz rüheren Bıographien
wınglıs siınd be1 diesem polıtischen und instiıtutionellen Zusammenhang
wenıger dıe zwıischenstaatlıchen Beziehungen In der Schweizer Eıdgenossen-
schafit und darüber hınaus berücksichtigt als vielmehr dıe Beziehungen
zwıschen Kleinem Rat, Großem Rat, Führungsgruppe und Ausschüssen in
Zürich Das entspricht den Ergebnissen der Jüngsten Forschung, VOT em
der VO  ; alter aCcCo

Gäbler kann noch achtungsvoll schreıiben VOIN Walther Köhlers Gabe,
Zwinglı in der „unzertrennlıchen Verschlungenheıit VO  — Polıitik un elıg10n
lebendig werden lassen“; aber das Bıld des Iheokraten un europäischen
Staatsmannes Zwinglı ist verschwunden. Auf TUN:! der Arbeıt VOINl Rene
Hauswirth referiert Gäbler, „dıe bisherige Forschung die polıtischen
Fähigkeıiten und Möglıchkeıiten winglıs überschätzte. er verfügte
Zwinglı über einen besonderen Ideenreichtum, noch zeichnet ıh ine realı-
stische Eınschätzung bestehender europäilscher Machtverhältnisse Qus.“
Stattdessen War Zwinglı der unrende rediger in Zürich, polıtiısch engagıert
auf TUN! eines prophetischen Sendungsbewußtseins, das Evangelıum
verbreıiten und die moralısche Erneuerung 1n Zürich und der SaNzZeCH chweIz
voranzutreıben. Bıs 526 konnte (1 noch nıcht einmal einer pro-reformatorI1-
schen enNnrneı 1im Kleinen Rat sıcher se1n, und erst nach dem Ersten
appeler Krıeg 529 War wviß malßgebend beı der Gestaltung der Zürcher
Außenpolıitik beteilıgt. Selbst hıer konnte sıch nıcht immer durchsetzen
und drohte mıt seinem Rücktritt och 1m Julı 531 (‚äbler biletet eıne
sorgfältig abgewogene Würdıigung der polıtıschen Tätigkeıt wiınglıs und
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ze1gt, W1Ie stark Zwinglı VO  —_ vorgegebenen polıtıschen Iradıtiıonen In Zürich
beeinflulßt WAar

In der sehr wıchtigen Angelegenheıt, Zwinglı dıe fast vollständige ber-
wachung der außeren Lebensverhältnisse der /ürcher Kırche MC dıe
Regierung akzeptierte, muß INa feststellen, daß diese Überwachung
bereıts be1 seiner Ankunftit ın Zürich orfand un:! S1e benutzte, dıe Predigt
des kEvangelıums schützen und dıe Reformatıon 1mM Bereich des Ööffentlı-
chen (jottesdienstes durchzuführen In der vorreformatorischen Kırchenpo-
101 der Zürcher Regierung deutete sıch bereıts dıe Struktur einer Reforma-
tıon d  n In der die rediger des Evangelıums überredeten und die Polıtiker 1im
Rathaus durchführten Zwinglı hatte emgemä wen1g Sympathıe für eine
Unabhängıigkeıt des kırchlichen Lebens 1m GegenüberA rıgkeıt, WI1Ie S1e
Ökolampad un! Calvın sıch vorstellten. Im Gegensatz ZUT tradıtionellen
freikırchliıchen eschıchtsschreibung SCcCA 1E Gäbler D äßt sıch nıcht
erkennen, dalß Zwinglı iın seiner kınschätzung der der rıgkeıit eine
entscheidende andlung durchgemacht Hhat“”
Dıie relatıve Eınschränkung VON wiınglıs als polıtischer Reformer
rlaubt CS, ıh umso wichtiger als nıcht-Ilutherischen Theologen un Kır-
chenreformer nehmen. Daß Gäbler, selber eın Lutheraner, Zwinglı als
theologısc unabhängıgen Reformer darstellt, ze1gt, W1e weıt WIT Walther
Köhlers rühere Ansıcht hınter unNns gelassen aben, daß Zwinglı eın erasmı-
scher Humanıst Waäal, der dıe Reformatıon VON Luther „erhielt“. Miıt Aus-
nahme Wılhelm Neusers ist dıe gegenwärtige Zwinglıforschung einem
erstaunlıchen Konsens gelangt 1im wesentlichen dıe Übernahme der ZAlre
cher, auf Bullınger zurückgehenden Tradıtion, der „dıe Eıgenständigkeıt der
Zürcher Reformatıon gegenüber dem Luthertum“ betonte.
Für (Gäbler W1eE für (ıJ0eters un Cornelis Augustin un: 1mM Gegensatz
Locher lag dıe urzel der unabhängıgen reformatorischen Theologıe
wınglıs In der Entschiede  eıt seliner en Hıngebung den Biıblıschen
Humanısmus VO  ; Erasmus in den Jahren nach 516 Hıer agen dıe ( SE
sprunge des hervorstechendsten Gesichtspunktes wiınglıs, des Grundsatzes,
„daßb ulls VO  P außen her nıchts eın oder gerecht machen könne“”, oder daß
„eIn WE  16 Dıng veErmag keıne geistigen Folgen en  : (Jäbler kommt
auf diesen un be1 zehn verschıedenen Gelegenheıiten innerhalb seliner
chronologıschen arstellung der Schriften wınglıs zurück un ihn
den „tıefsten Gegensatz“ den theologıschen Dıfferenzen zwıschen
Zwinglı un! Luther Er zeigt, WI1e dieser esichtspunkt mıteinander verbın-
det

wınglıs Antizeremonialismus, der Bılder, priesterliche Gewänder un!
Kirchenmusık N dem reformıerten Zürıich beseıtigte,
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seine Chrıistologıie, dıe die Irennung der menschliıchen un der göttlı-
chen Naturen Christı betonte,

selinen Glauben dıe Freiheıit des eılıgen Geilstes VO  —; der Bındung
das außere Wort,

selne Deutung der auilie VO Bundesgedanken her,
seline symbolıische Interpretation des Herrenmahls

Gäblers Nachdruck 1eg hıer aufwınglıs „Spiırıtualismus”: doch vermeıdet
CT vorsichtigerweise den Ausdruck, den Zwinglı-Apologeten UTCcC den
befriedigenden Euphemismus Pneumatologıie versucht en
Gäbler erwähnt, daß dıe vier Jüngsten Versuche, ıne wissenschaftliche
Zusammenfassung der Theologıe wiınglıs bıeten, VonN LOcher. Neuser,
Jacques Courvolisier un: Chrıstoph Gestrich nternommen wurden. Ob-
gleich CI 6S nırgends ausdrucklıc sagl, ist Gäblers eigene Posıtion näher be1l
Gestrichs Betonung VON wiınglıs Spiırıtualismus als be1 einem der dreı
andern.
Wenn Zwinglı seinen Spiırıtualismus jedoch mıt Erasmus teilte un ıh
teilweıise VonNn ıhm ekam, 131e eindeutig keın Erasmıaner, als sıch VOoNn
Rom rennte In seliner Erläuterung des Bruchs mıt Rom, der nıcht DUr

vorsichtig ın auberlıchen Dıngen durchgeführt wurde, sondern dem
Zwinglı HIC eine schrıttweise andlung in seinem Innern gelangte, lıegt
Gäbler näher be1l Locher el betonen wınglıs vorzugswelse Beschäfti-
SUung mıt dem Problem der Autorität. Als Zwinglı dıe chrıft als einZIgE
Autoriıtät für christliıches Lehren un Handeln annahm, Ta sowohl mıt
Rom WI1IeE auch mıt dem humanıstischen Reformprogramm. em
einem mehr harmonischen, wenıger dıalektischen Verhältnıs VON (Jesetz und
Evangelıum festhıelt als Luther (und hıer olg Gäbler wıieder Locher),
beginnend 1527 führte Zwingli eine Reformation MC dıe stärker thısch
gepräagt WAarTr und mehr VOonNn einem Sozlalprogramm hatte als das Luthertum.
In diesem Zusammenhang zıtiert Gäbler Locher miıt Zustimmung: „Luther
sıeht VOT sıch den angefochtenen Menschen und verkündigt ıhm den solus
Chrıstus, den Christus DIO Zwinglı sieht VOT sıch den lügnerisch-selbst-
süchtigen Menschen und dıe Zerrüttung se1ınes sozlalen Lebens.“ An anderer
Stelle ordnet sıch (Gäbler ausdrücklıch, WIE dıe große eNnrza der heutigen
Zwinglıforscher, ın die „Zürcher Iradıtion“ I1 „Z,war anerkennt [Zwinglı]
Luthers Verdienst 1im ampf gegen die Papstkirche, doch betont CT ( 8
nıcht Urc ıh seinen reformatorischen Einsichten gekommen se1in.“
Wıe dıe Kapıtel, dıe In Lochers Buch über „Die Zwinglische Reformatıon 1mM
Rahmen der europäilschen Kırchengeschichte“ (1979) insbesondere Zwinglı
gewıdmet Sınd, stellt Gäblers Buch eine ompakte Summe der Interpretation
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un der kritischen TODIemMe der laufenden Zwinglıforschung dar Dıie Inter-
pretationen wınglıs MC Locher und Gäbler lıegen nıcht weıt auselnan-
der (Jäblers methodologısche Vorsıicht ist manchmal wenıger befriedigend
als Lochers Hypothesenfreudigkeıit. Lochers Zugang Zwinglı nthält
Jjedoch ein1ıge Reste konfessioneller Apologetik, Gäblers ingegen keıine, 6S
SE1 denn, INan könnte E wınglıs Spırıtualiısmus SCe1 AUusSs lutherıischer
Perspektive leichter erkennen. James Stayer

Quellen ZUT Geschichte der Täufer XIV Band Österreich. 111 Teıl In
Gemeinnschaft mıt Matthias Schmelzer bearbeiıtet VO  — (Grrete Mecenseffy,
(‚ütersloher Verlagshaus erd ohn 9083 (Quellen Forschungen ZUT

Reformationsgeschichte, 50), 795 SE 280 ,—

Für dıe Erforschung der süddeutsch-öÖösterreichischen Täuferbewegung
wu‘rde}983 eın wichtiger Meılenstein gesetzt Seıt langem angekündıgt, mıt
ngedu erwartetl, 1e2 Nu  — der drıtte Teıl der Öösterreichischen aäauferak-
en herausgegeben VO  en) (Grete Mecenseify in Gemeinnschaft mıt Matthıas
Schmelzer, VO  Z Der Band umfaßt hauptsächlıch auf 1ırol, aber auch auf
Vorarlberg un ; &6 [ alzburg bezüglıches Aktenmaterıal AdUus den Jahren
E, bıs 564 also bıs Ende der Regjerungszeıt Ferdinands das der

der Quellen (1087 Stück) häufıg 1U ın Regestiorm dargeboten wırd.
Das reiche Terraın, das sıch hıer 1U allgemeın zugänglıch der Forschung
bietet, vermiuıttelt 3TG selne besondere Beschaffenher dem Wiısenschaftler
eiınen INAdTUC der sıch adäquat kaum anders als In der angelsächsıschen
Wendung „tantalızıng“ wıedergeben äaßt Die sınıstre ucC dieses JTantalus-
Erlebnisses 1e2 VOT em darın, daß WIT hıer Materı1al über aCo Huters
ırken selbst un: dıe Blütezeıt der huterischen ewegung erhalten, dıe In
1rol, besonders 1mM en des Landes un entlang der Durchzugsstraßen
noch bıs ZUT Hınrıchtung Hans Mändls (1561) ıne erstaunlıche Vıtalıtät
auswIeSs. anche Gerichte besonders dıe Gegend St Miıchelsburg
erschıenen der Obrigkeıt VO Täufertum „verseucht‘. dal S1e mıt keıiner-
le1 Kooperatıon der Bevölkerung be1l der Verfolgung rechnen konnte. In
diıesen Gebileten WaT das Täufertum endemisch geworden mıt hartem „be-
kennenden“ Kern und sympathısıerender Permherie; dıe cschr elastısch auf
alle Repressionen der rigkeit antwortete, bel Verhören mıt Worten alles
ableugnete und, kaum entlastet, recht eindeutige Handlungen setzte hne
jeden Zweıfel €esa. das Täufertum 1m en des Landes In einıgen Kern-
ON reale Chancen, einer „ Volksketzereı“ werden, etwa un mıt
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ähnlıchen Voraussetzungen WIeE das Waldensertum 1m Westen Pıemonts.
Hulters geniale Intuition einer 19090208  — verzeıihe dıe anachronistisch modernı-
sıierende Sprache straffen Kaderorganıisatıon in ähren In Verbindung
mıt einem pastoral betreuten 5Sympathısantennetzwerk 1mM Ursprungsland,
das sıch oft aufalte Verwandtschafts- und Nachbarschaftsverbindun-
DCH TOtzies erlaubte sowohl Identitätsbewahrung anhand spezıfischer Kern-
lehren als auch flexıble, dezentrale Anpassung dıe Jeweılıge Lage, ohne
7 osubtiler Reflexionen überhaupt edurien (Die moderne Theologıie
würde hıer wahrscheımlıc VON geglückter „Kontextualısıerung” sprechen).
Dalß 65 etzten eseben doch keın großes konspiratıves Netzwerk Wäal, WI1Ie
dıe Regierung stellenweıse befürchtete, 1eg gerade im Charakter eiıner VOI-

industriellen, vormodernen Volksbewegung, für deren Iyp OoDSDawm AdUus

Jüngerer eıt anschaulıche Beispiele gefunden hat
(Genau in diesem un jedoch, be1ı jedem tastenden Versuch, dıe VO der
Forschung bereıts erreichte posıtıvistische Faktenanhäufung ZU JTiroler
Täufertum in ichtung auf eın einıgermaßen erklärungsfähiges Interpreta-
tionsmodell mıiıttlerer Reichweite überschreıten, beginnen dıe Qualen
historischer Nıchtkenntnis. Während WIT über archaısche relıg1öse Sozıial-
bewegungen der etzten 150 TC verhältnısmäßıie gut escnNel! wıssen un

vielleicht manches AdUus schierer methodischer Verzweılflung auf der Basıs
moderner sozlalanthropologischer Forschungen behutsam ergaänzen könn-
ten, stellt für uns dıe sozlalgeschıichtliıche Regionalforschung In 1rol auf
weıte Strecken eıne Wüste dar, weiıl S1E gerade über dıe Fakten, die WIT
bıtter benötigen würden, kaum Aussagen anzubıieten hat Bevölkerungzah-
len sınd für das 16 nıcht einmal]l hypothetisch erschlossen, über dıe
sozi0ö konomische Struktur VON Gierichten fehlen selbst grundlegende An-
gaben. Der rad der Armut 1m Brixen äßt sıch schon deshalb schwer
bestimmen, we1l S1e AdUusSs den Quellen quantıtatıv nıcht faßbar wırd un:!
höchstens indırekt erschlossen werden könnte. Zu der Mentalıtät der Tiroler
Bauern in der ersten Hälfte des 16 Jhs findet sıch kaum W:  , Was die
geheilıgten tradıtioneller Brauchtumsforschung auf irgendein Neu-
and hın verließe. Dies ist UMSO schwerwiegender, als C5, überhaupt in der
Sozialgeschichte der frühe Neuzeıt voranzukommen VO JTäufertum Sarl
nıcht reden rıngen eıner Art VO Grundlagenstudıen bedürtite, dıe
praktisch 11UTI VON der Forschung ÖOrt In langjährıger Kontinultät und In
ständıger ähe den Quellen erledigen waren
In Ermangelung dieser hıstorischen Grundausstattung lassen sıch UT SC*
WI1ISsSe Vermutungen anstellen. So bleıibt O immer wıieder überraschend un
paradox, daß dıe rigideste Oorm des Täufertums WAaT, dıe neben der
holländıschen Täuferbewegung dıe stärkste und ängste Verwurzelung iın der
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Bevölkerung fand, In 1rol, einem Eand: das in der Folgezeıt gerade für
selinen monolıthıschen Katholızısmus bekannt wurde, in ländlıchem Mılıeu
un nıcht, W1e andere relıg1öse Abweıichungen häufig, aufstädtischem ähr-
oden, VOIN Bauern9denen INan tradıtıonell das Haften eigenen
Besıtz nachsagt und dennoch gerade diıese ewegung hebt als einz1ıge 1im
Täufertum das Privateigentum aus relıg1ıösen (sründen prinzıpiell auf, Ja
bezieht daraus noch seine rke, den „gemeınen Mann”, aber auch reiche
Bauern und Adelıge AaUus eıner Welt starker sozlaler Abstufungen
herauszuzıehen und in eıne egalıtäre Kommunıität zusammenzuschweıßen,
fur dıe CS, im Unterschıe den frühneuzeıtlichen Humanıstenutopien,
außer einıgen wen12 beachteten Versen 1m Neuen Jlestament keıine
iıdeengeschichtliıche Herleıtung oıbt Es hat den Anscheın, daß dıe ökonomı-
sche Entwiıcklung des 16 Jahrhunderts SOWIE der au des frühneuzeıtlı-
chen Staates be1l gleichzeıtigem Hınzutreten einer alle überheferte Selbstver-
ständlıchkeıiten erschütternden geistigen Krise einem vielschichtigen (Jä-
TUNSSSCHICHESC führte, das gerade iın 1r0 nıcht Urc legitimıerte Vertreter
einer oder alternatıven Ordnung (des Luthertums Ooder des wınglıa-
nısmus) stabılıisıert un! sozıal entschärit werden konnte, aber zusätzlıch
och Urc die Existenz kırchlicher Herrschaft In Brixen ıne Zuspitzung
ertfuhr Von en Miıttlern gesellschaftlıch sanktıiıonıerten „richtieen: Be-
wulßlitseins In ihrem Alltag ıIn 16 gelassen, entwiıckelte dıe ländlıche evöÖöl-
kerung einen ausgeprägten Hang einer antı  erıkalen „do-1t-yourself”
Relıgiosität, dıe In Huter den gee1gnetsten und begabtesten Künder fand,
sıch aber eine geEWISSE Amorphheıt weıterhıin bewahrte. rst In einer Relı-
g10N, dıe sıch VON den acht- und Entscheidungszentren der Gesellschaft
einseltig abkoppelte, entwickelte der „gemeıne Mann“ eiıne Sprache, dıe
ıhm erlaubte, einen USATUuC für seıne eigenen Wünsche, Bedürfnıisse und
Sehnsüchte auch nach einer alles en transzendıerenden Sınngebung

finden Selbst in selıner argheıt und Schroffheit bleibt dieses Regıster der
Selbstverständigung dem eigenen Zustand eher gemä als noch feıngel-
stige JIheologiearabesken. Warum dıe ewegung ZWAarTlr In den noch ratoro-
manısch gefärbten Vınschgau übergriff, WIT aber über den sozıal ‚e epTI-
vierten en Bıstum Irıent) kaum Nachrichten besıtzen, Mag ebenso
UuUrc dıe Lage der Archıve W1e UTrCc kulturelle Faktoren erklärbar se1in (vgl
dıe einleıtenden Bemerkungen VO  — Bückıng In „Frühabsolutismus und
Kırchenreform ın iırol (1565—1665)”, Wıesbaden 1972, dıe hoffentliıch
keıne Gültigkeıt mehr besitzen).
Der Band nthält außer einem Gilossar auch dreı getrennte ndiıices für Orte,
Personen un:! Sachen (zu Band un I1D), dıe dıe Benutzung erleichtern un
in deren arbeıtsaufwendiger Erstellung wohl auch ein TUN:! für das VerZO-
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Eirscheinen finden ist Obwohl der unsch angesichts des MmMiam-
SCS der geleisteten Arbeiıt eindeutig unbescheıden ist, würde Man sıch als
Benutzer oft eine ausführlichere Annotatıon In topographiıscher un bıogra-
phıscher Hınsıcht wünschen un auch häufigere Querverweıse aufdıe huter1-
schen eschichtsbücher schätzen WwIssen. Allerdings hätte dıe Erstellung
elInes derartıg angewachsenen wıssenschaftlıchen Apparates weıtere TE In
nspruc INCN, Ja vielleicht iıne Publıkation auf ängere 1C über-
aup verhındert. Wesentlich erscheıint demgegenüber, daß hıer dıe Tiroler
en ZU erstenmal der Wiıssenschaft allgemeın zugänglıch emacht WUTI-

den es weıtere ist 1U  a dıe aCcC VO  o Detaiuluntersuchungen. Die Täufer-
forschung un dıe Tiroler Landesgeschichte sınd Tau Prof. Mecenseify für
diese wichtige Publıkation ank verpiflichtet.

olfgang Lassmann

Martın Brecht Hg Pıetismus und Neuzeıt. Fın anrbDuc Z

Geschichte des LIEUCICI Protestantiısmus, Band Der radıkale Pıetismus,
Vandenhoeck uprecht, Göttingen 9082

Das aNnrDucC befaßt sıch in vier Autfsätzen mıt dem radıkalen Pıetismus.
Für dıe Leser der GBRBI möchte ich dıese kurz schıldern un: dann einıge
Fragen ansprechen, dıe das Verhältnis der Täuter/Mennoniten ZAE Piıetis-
[1US berühren
Hans Schneider erstattet einen Forschungsberıicht, dessen erster Teıl hlıer
veröffentlıc WITd. Br erorter die verschıedenen Theorien über dıe Bez1e-
hung des radıkalen Pıetismus ZUu: Pietismus: ob sıch AaUus$s dem Pıetismus
selbst herleiten lasse, ob seine urzeln dıirekt In dıe mıttelalterliche ystık
hinabreichten oder ob Teıl eıner allgemeınen Frömmigkeıtsbewegung im

Jahrhundert sSe1 Diese Dıskussion Mag NSCTEC Leser dıe über
„Poly- oder Monogenese“ des TäufertumsM erinnern. uch be1
der Darstellung der Entstehung des Pıetismus un des radıkalen Pıetismus
wırd dıe Forschung wohl VO  . monokausalen Erklärungsversuchen SCNHIE|
nehmen mussen. InteressanterweIlse spielt be1 Menno S1imons, bel vielen
Pıetisten un auch be1 radıkalen Pietisten der Begrıiff der Wiıedergeburt (Jo
35519 ıne zentrale Zr Begriffsbestimmung der Radıkalıtä ziıeht
Schneider auch dıe Definıtion VO  —_ H .-J (G0ertz (Radıkale Reformatoren,
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München 1978, 121) Rate ach (iJ0ertz ist Radıkalıtä „e1ın TUC mıt
der unmıttelbaren geistesgeschichtlichen Vergangenheıt un mıt der
gesellschaftlıchen Gegenwart”. Schneıider sıeht den radıkalen Pıetismus Br
kennzeıiıchnet 225& A Separatısmus und/ oder Spirıtualiısmus, dıe sıch mehr-
mals mıt Chılıiasmus und mNZ0orosem Moralısmus verbunden hätten. Radıka-
lıtät wıirke sıch danach 1m TE mıt Kırche un: Te aUus adıkale
Pıetisten stünden nıcht auf dem en der reformatorıschen Lehrbildung
un blıeben nıcht innerhalb der Kırche
CGjertraud Zaepernik berichtet über Johann eorg CGichtel— 10), auf
den dıe erKmale des Separatiısmus un des mystisch Sprirıtua-
lısmus zutreffen. Er hınterheß X83 riele: iın denen seiıne edanken,
insbesondere über dıe „hıimmlısche S50 VOTrLTUg, mıt der sıch der Mensch
vereinıgen muSsse, seine ursprünglıche Vollkommenheıt zurückzugewiın-
nen Er propagılerte dıe Ehelosıigkeıt un den Verzicht auf dıe orge
Nahrung un eıdung. (Er verstand C für selinen Lebensunterhalt, (Jönner
un: Freunde aufkommen assen) Der farbıg geschriıebene Aulifsatz schıiıl-
ert den influß, den Gichtel un seiıne Jünger zeitweılıg auf Anna agda-
lena, dıe Tau August Herrmann Franckes, hatten un der hre Ehe bela-

Matthıas Benad erläutert dıe Zusammenhänge zwıschen relıg1ösen, sozlalen
un psychologıischen Bezügen, dıe be1 den „Inspirierten”, einer Gruppe
VOonNn mystıschen Spırıtualisten in Büdıngen/ Wetterau, entdeckte. Diıese 1C-

krutierten sıch AdUus chrıistliıchen Nonkonformisten, dıe der ral senburg-
üdıngen ZUT wiıirtschaftlıchen Entwıicklung Beginn des 18 Jahrhunderts
in se1n Land eingeladen hatte Aus äahnlıchen Überlegungen kam P ZUT

Nıederlassung VON Mennonıiten In der alz, Neuwıed un anderswo. Unter
den Einwanderern In üdıngen löste elınes ages eın Wanderprediger, der
„dıe Gläubigen in der etzten eıt der Welt“ ammeln wollte, eıne TWeCKuUNg
AU:  N In Gebetsversammlungen wurden dıe „Inspirıerten“ „Werkzeugen“
des eılıgen (jeistes un:! ähıg ZUT „Inspiırationsrede” WOo Glossolalıe);
auch wırd VOIN Zuckungen un: rhythmischen ewegungen der „Inspirierten“
e1iım berichtet. „Dıie relıg1öse Zurückgezogenheıt chlägt ın eıfrıge

1ssıon eıbıge Arbeıtssamkeıt wırd Urc endzeıtlıche Unruhe
verdrängt“”. Die rMgorosen moralıschen Normen der Autor be1 einıgen
der „Inspirierten” auf Kindheitstraumen zurück. (Nıcht weıt entfernt, ın
chwarzenau 1m Wıttgensteiner Land, sammelte ack acht 66  „Brüder
AUS denen dıe Church of the Brethren antstand).
Martın Brecht stellt dıe Berleburger VOI un: verwertet €e1 üngste
uellenfunde aus dem Berleburger Pfarrarchıv Dıie Berleburger ent-
hält ın acht Bänden, erschıenen 1726—42, eıne Übersetzung des en un
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Neuen ] estaments In „schwerfällıger Wörtlichkeit“ verbunden mıt einem
„geschlossenen Auslegungswerk“. S1e wollte „Anmerkungen über den FAl
stand unNnseTer Zeıten“EW as den Weltklugen nıcht einsichtıg Ist,.
erschlıeßt siıch den wanrha: Frommen, dıe aufder Stufenleıiter der Erkennt-
N1ISs über den moralıschen ZU geistlıchen Sınn der chrıft vorwärtsschreiıten.
Dıie Berleburger wırbt für J oleranz und 1e den Menschen, S1e
stellt der verfalßten Kırche die CGGemeılnde der Glaubenden un
ihre offnung auf das endzeıtlıche Phıladelphıa (Apk < 65} Brecht besche1l-
nıgt der Berleburger „posıtıve, keineswegs radıkale Ideale S1Ee se1 das
„Produkt einer Spätphase“”, In der sıch ..der krıtische Radıkalısmus“ un: dıe
Enderwartung in elner gewıssen Zurückhaltung emerkbar mache:; S1e ent-

auch „tiıefe geistliche Eınsıchten“. Der Verfasser ist der rage nıcht
nachgegangen, ob un:! inwıiıeweiıt dıe (chılıastısch getönte) Marburger
VO AA P des entlassenen Herborner Theologieprofessors Johann Heıinrich
Horche dıe Berleburger 1ıbel, dıe Ja SahnzZ in der ähe wen1ıge TE später 1INSs
Werk gesetzt wurde, beeinflußt en könnte.
Als Mennoniten würde ulls 1U  — interessieren, in welchem hıstorıschen und
systematıschen Verhältnis dıe äufer/Mennoniten ZU Pıetismus und ZU

relıg1ıösen Dissent und seinen Vertretern standen. Aufden ersten IC
uns manche Eıigenheıiten der Pıetisten

dıe Aufwertung der Laıen verbunden mıt der Kriıtik der Amtskırche:
das Heıliıgungsstreben des Einzelnen und dıe daraus resultierende Zu-

rückgezogenheıt als „Stille 1mM Lande“:;
dıe Anfechtung des Spirıtualismus, also dıe Schwierigkeıit, dıe Einheıt

VO  — Wort un Geist wahren,
SOWIeEe das damıt oft verbundene dualıstische Welt- un Menschenbil

uch auf, daß in typıschen Täufergebieten WI1e in Württemberg, Teılen
VO  — Hessen oder Nıederrhein der Pıetismus späater besonders tıefe Wur-
zeln schlug. Bıs Jetzt g1bt 6S allerdings keine Belege für eıne Herleitung des
Pıetismus Aaus der JTäuferbewegung, auch für eine Verbindung VON den
J1äufern den radıkalen Pıetisten (wıewo letztere ın der Polemik oft als
„ Wıedertäufer“ beschimpft wurden) jede Spur Friedmann (Mennonite
1ety Ihrough the CenturIies, Goshen und Crous (zahlreiche AufT-
sätze) unternahmen CS neben anderen, Beziehung und Verhältnis zwıschen
Täuferbewegung un! Pıetismus auIiIzuhellen Ihr Ansatz verdıiente CS, wieder
aufgenommen werden. €e1 könnten dıe Eınflüsse des Piıetismus aufdie
Mennoniten anhand des „Lämmerkrieges“ iın Amsterdam, der Beziehungen
zwischen Dunkern un! Mennoniten In Krefeld 171519 un! 1m Lancaster
County, Pennsylvanien nach 730 studıert werden, aber auch Anregungen,
dıe einzelne Mennoniten WIeE eknatel, eroder Roosen aufnah-
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men un weıtergaben (beı den westpreußischen Mennonıiten sınd pletistische
FEınflüsse nıcht {aßbar.)
Be1l einem zweıten 3 V scheıint zwıischen Mennonıiten und Pıetisten außer
den historıschen Unterschieden des relıg1ösen und polıtıschen Kontextes
noch andere, VOT em systematische Dıfferenzen geben:

den Gemeindebegrıff, den dıe Täuter für zentral hıelten und demzufolge
ate un Abendmahl nıcht als Adıaphora angesehen wurden WI1Ie 1mM Pıe-
t1SMUS;

dıe Nachfolge und das Friedenszeugn1s als Zuwendung ZU Nächsten
finden sıch nıcht 1mM Pıetismus:;

das Verhältnis ZUT Obrigkeıt oder ZU Staat, das bel beı manchen
Täufern eher als Wıderspruch, bel den Piıetisten mehr als Verweigerung
gekennzeıchnet werden muß
Das vorliegende anrbDuc g1bt uns Eıinblicke iın den radıkalen Pıetismus,
besser vielleicht in den relıg1ösen Diıssent innerhalb des lutherisch geprägten
Protestantismus auf der cn welle VO 7 ZU 18 Jahrhundert Es ist
wünschen, daß die Forschung aufdiıesem Gebiet Hrc dıese Arbeıten weıter
a  ere WIT! Diether GöÖötz Liıchdı

Stammtateln galızıscher Mennonitenfamıilıen, hg VO Arbeıtskreıs für Fa-
miılıenforschung, acknang, Selbstverlag, 083

Der oben Arbeıtskreıs, vertreten Urc Herrn Arnold Bachmann,
der selbst In Galızıen (1906) geboren wurde, hat Stammtafteln mennonıit1-
scher Geschlechter aus Galızıen herausgegeben. Es werden daraufdıe ach-
kommenschaften folgender zwıischen 784 un RO) in Gahlızıen eingewan-
derter Mennoniten dargestellt, die säamtlıch Aaus der SE un mgebung 1m
Südwesten der heutigen Bundesrepublık Deutschland tammen

Miıchael Bachmann, Baıertal na Heıdelberg 1739 mıt Ehefrau 152a -
beth gb EWY, Baıertal 740
Danıel Bergthold, Harxheim/Pfalz 17/47, mıt Ehefrau Marıe gb Lichtin,
Harxheiım 749
Abraham Forrer, Ibersheim na Orms) 1833, mıt Ehefrau Barbara ogb
erk1, andhofna Orms) 839
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Johannes Jotter, Eppstein/ Pfalz 18306, mıt Ehefrau Barbara b Sträfler.,
ppsteın 839
Danıel Merk,Johannes Jotter, * Eppstein/Pfalz 1836, mit Ehefrau Barbara gb. Sträfler, *  Eppstein 1839.  Daniel Merk, * ... 1764, mit Ehefrau Elisabeth gb. Müller, * Ibersheim (nahe  Worms) 1770.  Tobias Brubacher, * Albisheim/Pfalz 1743, mit Ehefrau Elisabeth gb. Käge,  BA  Christian Ewy, * Baiertal (nahe Heidelberg) 1754, mit Ehefrau Barbara gb.  Bachmann, * Baiertal 1758.  Johannes von Huwen (Hubin), * Falkenburg/Leiningen 1739, mit Ehefrau  Barbara gb..Hirzler; * . 1754.  Peter Kintzi, * Wartenberg/Pfalz 1740, mit Ehefrau Katharin gb. Zerger, *  Potzbach/Pfalz 1745.  Friedrich Klein, * Falkenstein/Pfalz 1770, mit Ehefrau Elisabeth gb. Lin-  scheid *1783  Rudolf Laise, * ..., mit Ehefrau Elisabeth gb. Kaegi, *  Jakob Linscheid, * Gauersheim/Pfalz 1759, mit Ehefrau Marie gb. Müller, *  Rudelsheim 1760.  Jakob Müller sen. ...  Jakob Müller jun., * Ibersheim (nahe Worms) 1753, mit Ehefrau Elisabeth  gb. Müller, * Rudelsheim (nahe Mainz) 1763.  Heinrich Rupp, * Gauersheim/Pfalz 1760, mit Ehefrau I Katharina gb.  Proll, * Harxheim/Pfalz 1764, Ehefrau II Christine gb. Müller, * Rudelheim  (nahe Mainz) 1768  Johann Rupp, * Heppenheim bei Worms 1745, mit Ehefrau Katharina gb.  Brubacher, * Albisheim (nahe Worms) 1747  Jakob Schmidt, * Rothenbergerhof bei Zweibrücken 1750, mit Ehefrau I  Magdalene *gb. Zuber, * ... 1752, Ehefrau II Magdalene v. Huwen, *  Hardenburg 1764.  Jakob Stauffer, * Hemshof/Pfalz 1835, mit Ehefrau Christine gb. Schowal-  ter, * Buchheim/Pfalz 1844.  Johann Stauffer, * Ibersheim/Pfalz 1847, mit Ehefrau Katharina gb. Lin-  scheid, * Strzeliska 1839.  Christian Stauffer, * Eppstein/Pfalz 1865, mit Ehefrau Elisabeth gb. Stauf-  fer, * Ruchheim/Pfalz 1867.  Die zahlreiche Nachkommenschaft ist übersichtlich nach Generationen ge-  gliedert auf großen Faltblättern mit Vor- und Nachnamen und Geburtsjahr  tabellarisch verzeichnet, sowohl die Söhne als auch die Töchter, so daß  zahlreiche zusätzliche Namen und Nachkommen der angeheirateten Ehe-  männer zu finden sind. Alle Personen sind nach einem Dezimalzahlensystem  klassifiziert.  1281764, mıt Ehefrau Elısabeth gbD üller, Ibersheim na
Orms) 7A0
Tobılas Brubacher, Albısheim/Pfalz 1/43, mıt Ehefrau Elısabeth gb Käge,
14744
Chrıstian Ewy, Baıertal na Heıdelberg 1754 mıt Ehefrau Barbara 49}
Bachmann, Baıertal 758
Johannes VO  — Huwen Hubın), Falkenburg/ Leiningen 1739, mıt Ehefrau
Barbara gb Hirzler:Johannes Jotter, * Eppstein/Pfalz 1836, mit Ehefrau Barbara gb. Sträfler, *  Eppstein 1839.  Daniel Merk, * ... 1764, mit Ehefrau Elisabeth gb. Müller, * Ibersheim (nahe  Worms) 1770.  Tobias Brubacher, * Albisheim/Pfalz 1743, mit Ehefrau Elisabeth gb. Käge,  BA  Christian Ewy, * Baiertal (nahe Heidelberg) 1754, mit Ehefrau Barbara gb.  Bachmann, * Baiertal 1758.  Johannes von Huwen (Hubin), * Falkenburg/Leiningen 1739, mit Ehefrau  Barbara gb..Hirzler; * . 1754.  Peter Kintzi, * Wartenberg/Pfalz 1740, mit Ehefrau Katharin gb. Zerger, *  Potzbach/Pfalz 1745.  Friedrich Klein, * Falkenstein/Pfalz 1770, mit Ehefrau Elisabeth gb. Lin-  scheid *1783  Rudolf Laise, * ..., mit Ehefrau Elisabeth gb. Kaegi, *  Jakob Linscheid, * Gauersheim/Pfalz 1759, mit Ehefrau Marie gb. Müller, *  Rudelsheim 1760.  Jakob Müller sen. ...  Jakob Müller jun., * Ibersheim (nahe Worms) 1753, mit Ehefrau Elisabeth  gb. Müller, * Rudelsheim (nahe Mainz) 1763.  Heinrich Rupp, * Gauersheim/Pfalz 1760, mit Ehefrau I Katharina gb.  Proll, * Harxheim/Pfalz 1764, Ehefrau II Christine gb. Müller, * Rudelheim  (nahe Mainz) 1768  Johann Rupp, * Heppenheim bei Worms 1745, mit Ehefrau Katharina gb.  Brubacher, * Albisheim (nahe Worms) 1747  Jakob Schmidt, * Rothenbergerhof bei Zweibrücken 1750, mit Ehefrau I  Magdalene *gb. Zuber, * ... 1752, Ehefrau II Magdalene v. Huwen, *  Hardenburg 1764.  Jakob Stauffer, * Hemshof/Pfalz 1835, mit Ehefrau Christine gb. Schowal-  ter, * Buchheim/Pfalz 1844.  Johann Stauffer, * Ibersheim/Pfalz 1847, mit Ehefrau Katharina gb. Lin-  scheid, * Strzeliska 1839.  Christian Stauffer, * Eppstein/Pfalz 1865, mit Ehefrau Elisabeth gb. Stauf-  fer, * Ruchheim/Pfalz 1867.  Die zahlreiche Nachkommenschaft ist übersichtlich nach Generationen ge-  gliedert auf großen Faltblättern mit Vor- und Nachnamen und Geburtsjahr  tabellarisch verzeichnet, sowohl die Söhne als auch die Töchter, so daß  zahlreiche zusätzliche Namen und Nachkommen der angeheirateten Ehe-  männer zu finden sind. Alle Personen sind nach einem Dezimalzahlensystem  klassifiziert.  128F6
Peter Kıntzı, Wartenberg/ Pfalz 1 7/40, mıt Ehefrau Katharın b Zerger,
Potzbach/Pfalz 745
TICATIC eın, Falkenstein/Pfalz 1770, mıt Ehefrau Elısabeth gb Lın-
scheıd,Johannes Jotter, * Eppstein/Pfalz 1836, mit Ehefrau Barbara gb. Sträfler, *  Eppstein 1839.  Daniel Merk, * ... 1764, mit Ehefrau Elisabeth gb. Müller, * Ibersheim (nahe  Worms) 1770.  Tobias Brubacher, * Albisheim/Pfalz 1743, mit Ehefrau Elisabeth gb. Käge,  BA  Christian Ewy, * Baiertal (nahe Heidelberg) 1754, mit Ehefrau Barbara gb.  Bachmann, * Baiertal 1758.  Johannes von Huwen (Hubin), * Falkenburg/Leiningen 1739, mit Ehefrau  Barbara gb..Hirzler; * . 1754.  Peter Kintzi, * Wartenberg/Pfalz 1740, mit Ehefrau Katharin gb. Zerger, *  Potzbach/Pfalz 1745.  Friedrich Klein, * Falkenstein/Pfalz 1770, mit Ehefrau Elisabeth gb. Lin-  scheid *1783  Rudolf Laise, * ..., mit Ehefrau Elisabeth gb. Kaegi, *  Jakob Linscheid, * Gauersheim/Pfalz 1759, mit Ehefrau Marie gb. Müller, *  Rudelsheim 1760.  Jakob Müller sen. ...  Jakob Müller jun., * Ibersheim (nahe Worms) 1753, mit Ehefrau Elisabeth  gb. Müller, * Rudelsheim (nahe Mainz) 1763.  Heinrich Rupp, * Gauersheim/Pfalz 1760, mit Ehefrau I Katharina gb.  Proll, * Harxheim/Pfalz 1764, Ehefrau II Christine gb. Müller, * Rudelheim  (nahe Mainz) 1768  Johann Rupp, * Heppenheim bei Worms 1745, mit Ehefrau Katharina gb.  Brubacher, * Albisheim (nahe Worms) 1747  Jakob Schmidt, * Rothenbergerhof bei Zweibrücken 1750, mit Ehefrau I  Magdalene *gb. Zuber, * ... 1752, Ehefrau II Magdalene v. Huwen, *  Hardenburg 1764.  Jakob Stauffer, * Hemshof/Pfalz 1835, mit Ehefrau Christine gb. Schowal-  ter, * Buchheim/Pfalz 1844.  Johann Stauffer, * Ibersheim/Pfalz 1847, mit Ehefrau Katharina gb. Lin-  scheid, * Strzeliska 1839.  Christian Stauffer, * Eppstein/Pfalz 1865, mit Ehefrau Elisabeth gb. Stauf-  fer, * Ruchheim/Pfalz 1867.  Die zahlreiche Nachkommenschaft ist übersichtlich nach Generationen ge-  gliedert auf großen Faltblättern mit Vor- und Nachnamen und Geburtsjahr  tabellarisch verzeichnet, sowohl die Söhne als auch die Töchter, so daß  zahlreiche zusätzliche Namen und Nachkommen der angeheirateten Ehe-  männer zu finden sind. Alle Personen sind nach einem Dezimalzahlensystem  klassifiziert.  128783
Rudolf Laise, mıt Ehefrau Elısabeth gb aegl,

Linscheid: Gauersheim/Pfalz 1739 mıt Ehefrau Marıe gb üller,
Rudelsheim 760

üller SC  -Johannes Jotter, * Eppstein/Pfalz 1836, mit Ehefrau Barbara gb. Sträfler, *  Eppstein 1839.  Daniel Merk, * ... 1764, mit Ehefrau Elisabeth gb. Müller, * Ibersheim (nahe  Worms) 1770.  Tobias Brubacher, * Albisheim/Pfalz 1743, mit Ehefrau Elisabeth gb. Käge,  BA  Christian Ewy, * Baiertal (nahe Heidelberg) 1754, mit Ehefrau Barbara gb.  Bachmann, * Baiertal 1758.  Johannes von Huwen (Hubin), * Falkenburg/Leiningen 1739, mit Ehefrau  Barbara gb..Hirzler; * . 1754.  Peter Kintzi, * Wartenberg/Pfalz 1740, mit Ehefrau Katharin gb. Zerger, *  Potzbach/Pfalz 1745.  Friedrich Klein, * Falkenstein/Pfalz 1770, mit Ehefrau Elisabeth gb. Lin-  scheid *1783  Rudolf Laise, * ..., mit Ehefrau Elisabeth gb. Kaegi, *  Jakob Linscheid, * Gauersheim/Pfalz 1759, mit Ehefrau Marie gb. Müller, *  Rudelsheim 1760.  Jakob Müller sen. ...  Jakob Müller jun., * Ibersheim (nahe Worms) 1753, mit Ehefrau Elisabeth  gb. Müller, * Rudelsheim (nahe Mainz) 1763.  Heinrich Rupp, * Gauersheim/Pfalz 1760, mit Ehefrau I Katharina gb.  Proll, * Harxheim/Pfalz 1764, Ehefrau II Christine gb. Müller, * Rudelheim  (nahe Mainz) 1768  Johann Rupp, * Heppenheim bei Worms 1745, mit Ehefrau Katharina gb.  Brubacher, * Albisheim (nahe Worms) 1747  Jakob Schmidt, * Rothenbergerhof bei Zweibrücken 1750, mit Ehefrau I  Magdalene *gb. Zuber, * ... 1752, Ehefrau II Magdalene v. Huwen, *  Hardenburg 1764.  Jakob Stauffer, * Hemshof/Pfalz 1835, mit Ehefrau Christine gb. Schowal-  ter, * Buchheim/Pfalz 1844.  Johann Stauffer, * Ibersheim/Pfalz 1847, mit Ehefrau Katharina gb. Lin-  scheid, * Strzeliska 1839.  Christian Stauffer, * Eppstein/Pfalz 1865, mit Ehefrau Elisabeth gb. Stauf-  fer, * Ruchheim/Pfalz 1867.  Die zahlreiche Nachkommenschaft ist übersichtlich nach Generationen ge-  gliedert auf großen Faltblättern mit Vor- und Nachnamen und Geburtsjahr  tabellarisch verzeichnet, sowohl die Söhne als auch die Töchter, so daß  zahlreiche zusätzliche Namen und Nachkommen der angeheirateten Ehe-  männer zu finden sind. Alle Personen sind nach einem Dezimalzahlensystem  klassifiziert.  128üller Jüm:. Ibersheim na Orms) L/33. mıt Ehefrau Elısabeth
gb üller, Rudelsheim na alnz) 763
Heıinrich Rupp, Gauersheim/Pfalz 1760, mıt Ehefrau Katharına gb
Tro Harxheim/Pfalz 1764, Ehefrau Chriıstine ob Müller, Rudelheim
na aınz) 768
Johann KRupp, eppenheim be]l Worms 17/45; mıt Ehefrau Katharına /49]
Brubacher, Albısheim na Orms) 747

chmidt, Rothenbergerhof be1l weıbrücken 1750, mıt Ehefrau
Magdalene uber.;Johannes Jotter, * Eppstein/Pfalz 1836, mit Ehefrau Barbara gb. Sträfler, *  Eppstein 1839.  Daniel Merk, * ... 1764, mit Ehefrau Elisabeth gb. Müller, * Ibersheim (nahe  Worms) 1770.  Tobias Brubacher, * Albisheim/Pfalz 1743, mit Ehefrau Elisabeth gb. Käge,  BA  Christian Ewy, * Baiertal (nahe Heidelberg) 1754, mit Ehefrau Barbara gb.  Bachmann, * Baiertal 1758.  Johannes von Huwen (Hubin), * Falkenburg/Leiningen 1739, mit Ehefrau  Barbara gb..Hirzler; * . 1754.  Peter Kintzi, * Wartenberg/Pfalz 1740, mit Ehefrau Katharin gb. Zerger, *  Potzbach/Pfalz 1745.  Friedrich Klein, * Falkenstein/Pfalz 1770, mit Ehefrau Elisabeth gb. Lin-  scheid *1783  Rudolf Laise, * ..., mit Ehefrau Elisabeth gb. Kaegi, *  Jakob Linscheid, * Gauersheim/Pfalz 1759, mit Ehefrau Marie gb. Müller, *  Rudelsheim 1760.  Jakob Müller sen. ...  Jakob Müller jun., * Ibersheim (nahe Worms) 1753, mit Ehefrau Elisabeth  gb. Müller, * Rudelsheim (nahe Mainz) 1763.  Heinrich Rupp, * Gauersheim/Pfalz 1760, mit Ehefrau I Katharina gb.  Proll, * Harxheim/Pfalz 1764, Ehefrau II Christine gb. Müller, * Rudelheim  (nahe Mainz) 1768  Johann Rupp, * Heppenheim bei Worms 1745, mit Ehefrau Katharina gb.  Brubacher, * Albisheim (nahe Worms) 1747  Jakob Schmidt, * Rothenbergerhof bei Zweibrücken 1750, mit Ehefrau I  Magdalene *gb. Zuber, * ... 1752, Ehefrau II Magdalene v. Huwen, *  Hardenburg 1764.  Jakob Stauffer, * Hemshof/Pfalz 1835, mit Ehefrau Christine gb. Schowal-  ter, * Buchheim/Pfalz 1844.  Johann Stauffer, * Ibersheim/Pfalz 1847, mit Ehefrau Katharina gb. Lin-  scheid, * Strzeliska 1839.  Christian Stauffer, * Eppstein/Pfalz 1865, mit Ehefrau Elisabeth gb. Stauf-  fer, * Ruchheim/Pfalz 1867.  Die zahlreiche Nachkommenschaft ist übersichtlich nach Generationen ge-  gliedert auf großen Faltblättern mit Vor- und Nachnamen und Geburtsjahr  tabellarisch verzeichnet, sowohl die Söhne als auch die Töchter, so daß  zahlreiche zusätzliche Namen und Nachkommen der angeheirateten Ehe-  männer zu finden sind. Alle Personen sind nach einem Dezimalzahlensystem  klassifiziert.  128E/SZ. Ehefrau Magdalene Huwen,
Hardenburg 764

aulffer, Hemshof/Pfalz 835 mıt Ehefrau Christine gb chowal-
er Buc.  eım/Pfalz 844
Johann auffer, Ibersheim/Pfalz 1847, mıt Ehefrau Katharına gb Lin-
scheıid, Strzeliıska 839
Chrıstian auffer, Eppsteıin/ Pfalz 1865, mıt Ehefrau Elısabeth gb auf-
fer, Ruchheim/Pfalz 867
Die zahlreıiche achkommenschaft ist übersıichtlich nach Generationen SC-
oglıeder auf großen Faltblättern mıt Vor- un! Nachnamen und Geburtsjahr
tabellarısch verzeichnet, sowohl dıe nNne als auch dıe 1öchter, da
zahlreiche zusätzlıche Namen un achkommen der angeheırateten Ehe-
manner finden sınd. Ne Personen sınd nach einem Dezımalzahlensystem
klassıfizıert.
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In Aussıcht 1ST dazu noch CF Hauptbuch MmMI1tL dem 1te .„DIe
Mennonıiıten Gjalızıen Ihre Geschichte un hre Famılıen das
Manuskrıpt nahezu ertiggestellt 1ST Es soll auf etwa 500 Druckseıten
SCINETIN ersten Jeıl A110 geschichtliche Eınführung, dıe Vorgeschichte der
Famılıen /Zusammenhang mıL der Täuferbewegung der chwe17z un
der alz 11 ethymologische Deutung der Namen enthalten Dann
werden alle ermittelten achkommen noch einmal einzeln MmMI1tL SCHAUCH
ausführliıchen Angaben über Geburts- Heırats- un terbeorte mıiıt Daten
WIC auch mıiıt Wohnorten aufgeführt werden. kın Namenregıster mıt über
4300 Urc Einheirat hinzugekommenen Famılıennamen, Fotowledergaben
us  < sollen das Buch
Der Preıis für dıe bereıts erschıenenen Stammtateln beträgt Z U:  g-
lıch Versandkosten Für das Hauptbuch 1st vorläufig CIn Preıs VO  —

BD zuzüglıch Versandkosten AussıchtM Sowohl Bestel-
ungen als auch Vorbestellungen können Herrn Arnold Bachmann
Siegfriedstraße 6128 Höchst gerichtet werden

Hans-Otto Fıeguth

EmmYy Arnold egen den Strom Das Werden der Bruderhöfe (mıt F7
Abbildungen eX Brendow Verlag, Moers 903 200 brosch
12
Eberhar:  rnol Salz un 1C ber dıe Bergpredigt, miıt Lebensbıild
über ernar: Arnold VOoO  —_ Emmy Arnold Vorwort VO  e} Jürgen Moltmann
Brendow Verlag, Moers 082 176 brosch

Miıt ungeteılter Freude habe ich diese beiıden Bücher (iıch darf wohl sagen)
verschlungen abe ich doch VOIN 9038 bıs 960 England araguay und
Deutschlan: auf Bruderhöfen mıtgearbeıtet manchen „Berufen“ un
nebenbe!1 als Übersetzer für dıe englısc Sprechenden dıe sıch unls anschlos-
sSCH Obwohl ich seıther andere Wege geführt worden bın habe ich nıcht
VETITSCSSCH Was iıch dort erfahren und gelernt habe Ich WarTr ort nıcht Pfarrer
sondern „gewÖöhnlıcher Bruder und WAar araguay 14 TE lang
Fuhrmann mıiıt großen Ponies ber ich ll nıcht über miıich schreıben
sondern ber dıe aCc
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Worum geht in diıeser 920 VO einem deutschen (jelehrten gegründeten
Gememninschaft? Es Wal 1m Anfang schlechtweg der Versuch, als moderner
Mensch ıIn 9 aber dıstanzwahrender Gemennschaft mıt Brüdern un:
Schwestern 1im Geilst der Bergpredigt en e lıegt das Gewicht
sowohl auf en WI1e auf (Greist
Johannes Harder (Herausgeber vVONn CNrıtltfen Chrıstoph Blumhardts un
alter Bruderhöfer sagt dem Band ö  egen den Strom  o Der „Bruderhof”
durchbrach das herrschende Gesellschaftssystem und TAC nach dem Be1-
spiıe deren Christen un der täuferischen Hutterer einem ungeteılten
en in völlıger Gewaltlosigkeıit und Gütergemeinschaft auf „dıe radı-
kalste orm menschlıcher Gesellsc verwirklichend.
ernar:! Arnold sagt selbst Es geht dıe beıden entscheıdenden
Schritte: einmal das agnıs, sıch dem „unmıttelbar AB Herzen redenden
Wort au:  n’ daß (Jottes zugle1ic Aufgabe un! abe un: se1ın
Wort lebendig wırd und dann geht 6S darum, daß auch In uns gebrechlı-
chen un:! schwachen Menschen das Wort Fleisch wırd un:! „„das en
ZU Gileichnıiıs wıird“ für das VO  — (jott dUSSCHANSCHC Wort, daß se1n Gelst
1en führen, beherrschen un: regleren‘ kann (zıtıert nach „Innen-d“ . 1936, Seıite 469 {1.)
ber das en des CGründers berichtet seine Tau Emmy Kurz ın dem
andchen „Ddalz und LEICcht.. 158 bıs LA und ausführlich In „  egen den
Strom  b S _8 bıs 168 immer 1mM Zusammenhang mıt der aCc
ernar:! Arnold, der CGiründer der Gemeinschaft, War eın Sohn des 1Iheolo-
gjeprofessors Carl Tan  1ın Arnold und wurde 26.Julı 883 in Könıi1gs-
berg geboren, wuchs In Breslau aufun zeıgte schon früh WI1Ie 190028  — damals
VOIN „bürgerlicher“ Seıite VOonNn oben era „schwärmeriısche“ Züge Er
vertauschte als naselinen nzug mıt einem Bettlergewand und fühlte sıch
In dem wohlhabenden Heım selner Eltern unglücklıch. AlsJunger Mann kam

In erührung mıt eiıner „urchrıstliıchen“ Gruppe und 1e(3 sıch iın als
Erwachsener taufen. Das versperrtie ıhm den Weg ZUT Landeskırche, un
mußte seıne Doktorarbeıiıt er Urchristliches un Antıichristlıches be1l
Friedrich Nıetzsche) in der phılosophischen vorlegen. EF trat AaUus
der evangelıschen Kırche AUS un suchte nach ewegungen, dıe 1mM Geist der
Bergpredigt lebten Seine Ehe-Gefährtin Emmy, dıe ıhm HIC alle Krısen
und Wendungen selnes Lebens tapfer ZUT Seıite stand, ıhm ne und iıne
Jlochter geschenkt und ıh mehr als Jahrzehnte ubDerle hat, WarTr wohl

besten ermächtigt, ber ıh und selne ac schreıben. Seine Haltung
1M „Drıitten eıch“ wırd ohl deutliıchsten umschrieben ın einem Wort,
das MI1r seinerzeıt MuUunAdlıc mıtgeteılt worden ist erhar:' habe nach der
„Machtübernahme“ UTrec Hıtler des erwarteten rußes (mıt erhobener
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anfreundlıch und eIHNC gesagt Ich wünsche Hıtler es Gute;
aber das eıl erwarTte iıch alleın VOIl Chrıistus.“ Er starb In Darmstadt kurz
nach einer Operatıon piSE November 935 Seine etzten Worte eın
Aufruf selne kleinear lNes persönliche eıl zurückzustellen hınter dıe
oroße Reichshoffnung für alle Menschen (Strom, EB}
Was das Verhältnis zwıischen Bruderhöfern und deutschen Mennonıiten
CIrı mMmY Arnold berichtet: „Auf ST Mennonitenkonferenz In Am:-
sterdam 936 WIT besonders WIE stark das deutsche Menno-
nıtentum VO Zeıtgeılst, dem Hıtlergeıst, angekränkelt war”), darf heute
auf das Zeugni1s des Mennoniten 1C verwlesen werden: dıe deut-
schen Mennonıiıten hätten sıch nıcht für dıe Bruderhöfer einsetzen wollen,
„weıl s1e ihren Rufals Volksgenossen gefährdet sahen, sollte eıne Verbindung
zwıschen ıhnen un den wehrlosen Arnoldlieuten festgestellt werden“ (Über
Zürich und Wıtmarsum nach 15 eba, Maxdorf 1983, — Mır
C In dem Band 5  egen den Strom  s eın längerer Hınweils auf dıe 19 TrTe
In araguay (und ein Oto davon)!
Das dünne andchen ADAIZ un! Licht“ äßt ernar:! Arnold selbst Worte
kommen. Wer das aufmerksam un! mıt ungeteiltem Herzen lıest, wırd VON

Anfang bıs Ende aufgerüttelt. Man spür be1 jedem Satz daß das nıcht „dIn
grunen Tisch“ entstanden Ist, sondern AUS einem energischen ıllen, sıch
den Worten Jesu stellen, aber auch AaUus einem VON dem Auftrag eriIullten
fröhlıchen Herzen kommt Immer wıeder ıst dıe Rede VO terben des
„alten  .. Menschen, Z rechten en durchzufinden eiım Salz. dal}
sıch In dıe Speise verschwendet und keın E1genleben bewahren ll beıim
IC daß ON sıch verzehrt, allen leuchten: ‚alles muß einstürzen“,
damıt (jott seinem ec kommt (5.108) „Das e1icCc Christı wendet
nıemals dıe ıttel des Satansreıiches an  ba (S:150) Die hıer Angeredeten

„LTOer mıß glückten Versuche immer wıeder dıe Verwirklıchung”

Zum uchleın — d1Z und Licht“ ware vielleicht noch bemerken, daß dıe
Sprache nıcht ohne Kenntnıiıs der damalıgen eıt bıs verstehen
ıst mıt den vielen uns heute überspitzt erscheinenden Wendungen WIe
„äußerst“ un: „wirklıch”, mıiıt den oft überladenen Sätzen und den äufigen
Wiederholungen, dıe auch in gekürzten JTexten oft storen ber WCI innerlıch
mıtgeht, spurt ledem dıe tmosphäre heraus, AUs der das es
hervorgegangen ıst, un glaubt da ernhnarT:! Arnolds Wort weıthın
ezündet hat Wesentlıch ist ohl €e1 spuren, daß se1n Wort immer Ne  _

„geschöpft” wurde AaUus un (Gehorsam der Jat un daß 6S auch immer
wıeder Menschen aufgerufen hat einem TUC miıt dem alten un! einem

en SO ist verstehen, daß eın TIS Ww1e Professor Jürgen
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Moltmann AaSCcChH kann: Von diıesem Zeugn1s mMussen WIT (und ZWäal in den
‚Volkskırchen“ WIEe in den „ Freikirchen:) lernen. Hat doch, nach den
Worten seiner Frau, ernar: Arnold schon früh erkannt, „daß dıe Kırche
UTe hre Verbindung mıt Staat und Besıtz (!) auf alschem Fundamente“
stehe (5.160)
Und geht CS nıcht heute, angesichts der furc  aren Bedrohung HIC die
atomare Gefahr, gerade dıese innere Haltung und dıiese außere (iestal-
tung, WIE S1e In Arnolds enzeichenhatit ZU USCTUC gekommen 1st und
In den Bruderhöfen heute noch (wenn auch abgeschwächt

Artur Mettler

Stephan ehowsky, Relıg1öse Interpretation polıtıscher ahrung. Eber-
hard Arnold und dıe Neuwerkbewegung als Exponenten des relıg1ösen
Sozialısmus ZUT eıt der Weıl1marer epublı Göttinger Theologische
Arbeıten 16), Vandenhoeck un! uprecht, Göttingen 1980, 2792 SE Kart

46 —

Es hätte nahegelegen, dıe Vvon erhar Arnold inspirlerten Bruderhöfe iın
den usammenhang kommunitären Lebens tellen Das ist VON anderen
geschehen (sıehe Schempp und Linse 1mM Lıteraturverzeıichnis Schluß
dieser Besprechung). Wertvolle Arbeıten ZUT Geschichte un Praxıs kom-
munıtären Lebens verdanken WITr Autoren, dıe selber in Gemeininschaft gelebt
en (Veraguth, Holzach, urm Wenn ehowsky seine Arbeıt Sanz
VO Standpunkt der akademıiıschen Theologıe AaUus abfaßt, muß INan
schon VON er dıe Betrachtungsweise e1in Fragezeıchen setizen
ehowsky behandelt ernar:! Arnold als einen systematıschen Theologen;
Arnold aber wollte das nıcht se1in und ist nıcht DSCWESCNH. Die esEe
ehowskys, kurz zusammengefaßt, lautet: Arnold habe (Jott unter den
Bedingungen des modernen Zeıtalters denken wollen, und se1 mıt diesem
Versuch gescheıtert. uch dıe VOoO  a ehowsky eingesehene Arno.  -Literatur
er dıe Materıjal-Lücken der Arbeıt S:U:) bezeugt jedoch eindringlıch, dalß

Arnold nıcht darum 21Ng, (jott denken, sondern Jesus onkret nachzu-
Lolgen.
ehowsky sıeht arl amı und ernar: Arnold auf elner Linie, dıe
polıtıe erhar Arnolds soll dıe polıtıe Barths 1NSs 1C. tellen We-
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howsky selber ist nhänger der Theologıe VON Paul Tıllıch, dıe n (was sehr
bestreıtbar Ist) als Antıthese ZUT Barthschen Theologıe uffaßt Daß
der apolıtische ar 1m übrıgen ıne Fıktiıon ist, hätte ehowsky den
Arbeıten der Berliıner Gollwitzer-Schule entnehmen können, VO denen
diejenıgen VON Marquardt un: Dannemann, als ehowsky se1ine Arbeıt
schrıeb, bereıts vorlagen, während sıch diejenıgen VO  — Wınzeler un: Clausert
In Vorbereıitung eianden
ernar: Arnolds Dissertation über Nıetzsche (Urchristlıches und Antı-
chrıstlıches 1m Werdegang Friedrich Nıetzsches, Eılenberg 10, eiıne immer
noch wertvolle Arbeıt) wırd wen1ger besprochen, als VO vulgär-marxı1st1-
schen Nıetzscheverständnıiıs einNes eorg Lukacs her abgetan: WeI sıch mıt
Nıetzsche auch L11UT einlasse, habe der Vorbereıtung der deutschen Kata-
trophe mıtgebastelt. Ahnlich wIird das nlıegen VO  - Arnolds Kriegsschrıift
.Der rieg e1in Aufruf ZUT Innerlichkeit  66 (Gotha völlıg verkannt.
Während ehowsky das In der damalıgen Sıtuation durchaus verständlıche
Bekenntnis Arnolds ZU SE der deutschenCauc Martın erhat
damals Ahnliches gesagt! als Torheıt testnageln möchte, geht 6S Arnold
darum, dıeDdes (jewılissens relı21ös egründen un praktısch wirk-
Sa werden Zzu lassen: „Umso mehr aber en WIT den Appell dieses
Krıieges auf 1ISGTIE (jewılssen wırken lassen daß WIT nıcht L1UT das offenbare
OSse In den Verbrechen der Feinde, sondern dalß WIT noch entschıedener das
verborgene OSse ın unserem Herzen verurteılen un überwınden, daß dieser
rıeg auch In UNSCICM Inneren einen Sieg über dıemdes Bösen herbe1-
führen muß  66 (Eb Arnold, a.a.O0 Da 45)
Aus diıeser Verkennung des Anlıegens VOIN Arnolds Kriegsschrıift resultiert
das mangelnde Verständnis für erhar:! Arnolds Weıterarbeıt einer
chrıft, dıe seıt 9018 den 1te „Innenland”“ irug In der 936 auf dem
Almbruderho ın Liechtenstein erschıienenen Ausgabe, dıe immerhın 492
Seıiten umfaßt, el klar Zr Abschaffung des Krieges muß dıe urzel
der un aufgedeckt und beseıtigt werden. Ist dıe Ursache der Sonderung
aufgehoben, ist atz geschaffen, daß Einung und Gemeimnnschaft hereıin-
breche Von Un rührt sıch keine and mehr, keın Fuß mehr für dıe
Ausgeburt der öNle: die INna  a} rıieg Wo dıe un beseıtigt ıst,
schwındet der Brudermord Die Bahn wıird Te1  eC (a.a.0 ehowsky
ne12gt, ın lutherischer Iradıtion, dazu, den Pazıfismus unrealıstisch finden
Das hätte ıh aber nıcht VO  } der Aufgabe entbinden en erhar:
Arnolds Weg ZU Pazıfismus hıstorıisch richtig darzustellen.
An dıeser Stelle darfvermerkt werden, daß ehowsky leider keinen Versuch
nte  me das nachgelassene Schrifttum Arnolds (auf dem Wood-
crest-Bruderhof ın den USA) einzusehen. Es waren hıer VOT em zerstreut
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veröffentlichte Vorträge und Aufsätze berücksichtigen SCWESCNH, aber
auch tudien ZUTr Geschichte des Täufertums, VON denen schon dıe ruck-
Ögen Arnolds Ausgabe des Klein-Geschichtshbuchs der Hutterischen
Brüder, dıe bıs fortgeschritten Wäal, einen interessanten in  1C geben
(Wegen des Übersiedelns der er nach araguay un dann nach den
USA un des Erscheinens der Zieglschmıid-Ausgabe 1M TE 947 ist
wohl dıe Fortführung nıcht ın Anegrıff worden.) ber WeNN

ehowsky schon nıcht In dıe USA reisen wollte oder konnte, hätte OF ın
deutschen Bıblıotheken leicht dıe VON ernar Arnold herausgegebene
Ser1e „Quellen — Lebensbüchere!1l christlicher Zeugnisse er Jahrhunderte  06
auffinden können. Wenn INall weıß, daß dıe Korrekturbögen eweıls be1 den
Bruderhöfern vorgelesen wurden, ergıbt sıch für den geistigen un eıstlı-
chen Horizont der Bruderhöfer daraus doch eın SalıZ anderes Bıld als das der
geistigen Beschränktheıt, welches ehowsky vermuttelt.
Können Aaus den genannten Gründen dıe AusfIführungen ehowskys über
erhar Arnold durchaus nıcht befriedigen, ist dem V{. andererseıts
gelungen, dıe schöne Arbeıt VO ntje Vollmer (S Eit.: ntje Vollmer zıieht
heute als Bundestagsabgeordnete In der Fraktıiıon der (Grünen Aaus ihrer
Beschäftigung mıt dem relıg1ös-sozlialen Aufbruch der 20er Te sehr eX1-
stentielle Konsequenzen) ber das „Neuwerk” 47eA aufdıe literarische (!)
Seıte der ewegung eIWwAas ergänzen. Am besten gelungen ist wohl das
Porträt VON Hermann chafft (5.109-124), der das Neuwerk auf den landes-
kırchlichen Kurs brachte un: mıt Tillıch befreundet WarTr Als Exponenten
des „relıg1ösen Sozlalısmus“ möchte ich chaf{it allerdings nıcht ansprechen.
In ehowskys recht ausführlıchem Liıteraturverzeichnis auf, daß sıch

seinem emAa weder mıt Martiıner noch mıt Ernst ITroeltsch beschäf-
tigt hat ıne der Marburger theologischen geschriıebene Arbeıt
hätte ruhıg auch eorg Ünsch berücksichtigen können. Der Marburger
Sozlalethiker und 1 roeltsch-Schüler Uunsch hat sıch bereıts In seliner
„Evangelıschen Wırtschaftsethik“ (1927) mıt Kenntnıis un 5Sympathıe der
täuferischen zugewandt. (Aus dem Gebiet seiner badıschen arrge-
meıinde ıhm Mennoniten bekannt, deren el CT (0]  e’ während OT: ın
iıhrer Ableistung des Kriegsdienstes mıt C eine „Verweltlichung“  c CI-
kannte: „1m SaNzZcn NUTr mehr e1in Rest täuferıschen Wesens”.) Gerade ecorg
ünsch, der den Theologen uUNseTES Jahrhunderts eın charter Realıst
DBECWESCH IST. hat in seınen etzten Lebensjahren das en der Bruderhöfer,
das C} auf dem Siınntalhof kennenlernte, als e1spie. und Mahnung bezeıich-
net
ehowsky dagegen möchte ZWAaTl Arnolds sıttlıchen Ernst in der erKundı-
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Sung des Bergpredigt-Ethos anerkennen (5.141) ber se1 durch eine
„unzulänglıche Theologıie” 1Ns Abseıts gedrängt worden: AT erweckt den
1INdTUC. dıe gesamte Weltgeschichte se1 e1in einzıger Irrtum, RN dem
obendreın nıchts lernen ist, un:! dıe ’e1gentlıche’ Geschichte habe sıch ın
Sekten, eiwa den Hutterern, abgespielt.” ıne gute Note bekommt Arnold
für seinen Versuch, eıstıg den (allerdings verwerfliıchen) Nıetzsche und
den naCc. ehowsky längst Hrc Marx wıderlegten) (GJustav Landauer
anzuknüpfen, aber „dıese Versuche mıßlangen, weıl AN Nıetzsche und Land-
AUuCTI unzutreffend interpretierte, S1e vereinnahmen können“

Wıe dıe „Quellen“-Reihe und das ‚Innenl!:  d”-Buc zeigen, hat Arnold
jedoch ın Wırklıchkeıit sechr wohl dıe Kırchen- un dıe Relıgions-Ge-
schichte auf sıch wıirken lassen, und über dıe Relevanz des „Sekten ” -Prote-
stantısmus, des „lınken Flügels der Reformatıon“ und seiner Abkömmlıinge
wırd (spätestens se1t 1roeltsch) das Urteil doch 9anz anders ausfallen MUS-
SCH, als be1 ehowsky geschehen. Und Was dıe Nıetzsche- und Landauer-In-
terpretation angeht, müßte INan sıch wohl selber VO  en den edanken
Nıetzsches un Landauers ergreifen lassen, hıer mıtreden können.

Die Chance, zwıschen „Schwärmern“ und Realısten, zwıschen erTNarT!
Arnold un Paul Tiıllıch eın espräc anzustiften, hat Stephan ehowsky
vertan Hoffentlıc provozılert seiıne Arbeıt den Versuch, das Versäumte
nachzuholen
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Jonathan agner, Brothers Beyond the Sea Natıonal Soclilalısm iın
Canada, Wılfried Laurıer Universıty Press, Waterloo, Ontarıo, Canada,
981 un! 163 S E} Ln Can 9 —

„Ungeheures ist geleistet worden, nıcht demokratischer Flagge, SON-
dern unter der starken Führung elnes Mannes, den Gott dem deutschen

115 rechten eıt esandt hat.“ Das chrıeb eın Junger Medizıner Aaus
innıpeg, als G1 VO einem Studienaufenthalt In Deutschlan: 936 nach
Kanada ZUIüG  ehrte Veröffentlicht wurden se1ıne Berichte In der „Menno-
nıtıschen Rundschau“, 1im „Boten  C6 un ıIn der „Steinbach ost  66 Das
mennonıtische Wochenzeitungen In Kanada SIıe gehörten neben zwel ande-
IcnNn Zeıtungen der deutschsprachigen Presse, dıe sıch auf dıe Seıite des
azı-Regımes In Deutschland schlug, den Führer Hıtler besonders
enthusıastısch begrüßte und dessen Polıtik 1m Ausland publızıstisch er-
STULZTE. en diıesen fünf Zeıtungen gab 6S noch ZWeIl weıtere, dıe sıch der
natıonalsozialistischen Propaganda nıcht ZUT erfügung stellten: eine O-
lısche Kırchenzeitung und eıne katholısch-liberal orlentierte Wochenzeitung.
Dıie mennonıiıtische Presse deutscher Sprache hatte sıch geschlossen selbst
gleichgeschaltet. Antıkommunismus, Antısemitismus und völkısch-rassıisti-
sche Weltanschauung wurden in das Mennonitentum hıneingetragen:

S1e ıhm auch aus dem Herzen gesprochen. In der „Mennonıitischen
Rundschau“, dem der Mennoniten-Brüdergemeinde, WAar elıne
Artıkelserie AaUus der er Joseph oebbels’ lesen: „Das Junge Deutsch-
and 11l Arbeıt un: Frieden“ (1933/34). Sehr viel intensiver als In den
Zeıitschriften der Mennoniten 1im C1IC War dıe Parteinahme für den Natıo-
nalsozialısmus den deutschsprachigen Mennoniten ın Canada Wıe das

erklären ISt: können wır Jetzt In der Dissertation des kanadıschen Hıstori-
kers Jonathan F. Wagner nachlesen.
Für den Leser dieser Geschichtsblätter sınd dıe Beobachtungen Wagners
allerdings keıne Enthüllungen mehr. Bereıts VOT Jahren berichtete ran
Epp über dıe Haltung der kanadıschen Mennoniten ZU Drıtten s
M 1974, 91-102) Er konnte sıch auf das Materı1al stützen, das iın
seiner unveröffentlichten Diıissertation „An nalysıs of Germanısm and
Natıonal Socialısm In the Immigrant Newspapers of Canadıan Mınorıty
TOUD, the Mennonites, In the 19 (Universıity of Miınnesota,
ZUusammengetragen un bearbeitet hatte Wer also eine Untersuchung SDPC-
716e über dıe Mennoniten lesen wiıll, muß sıch Zugang dieser Dissertation
verschaiftfen In dem Buch Wagners werden dıe Mennoniten NUr verschıe-
denen tellen mehr oder wen1ger ausführlich erwähnt, nıcht aber 1mM Detaıiıl
untersucht. agner hat sıch OTg!|  me das pektrum Von Grup-
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DPCH und Organısationen darzustellen, das für iıne Verbreıitung natıonalso-
zialıstıscher Gesinnung In Kanada zwıschen der Machtergreifung Hıtlers
un dem USDTruC des Zweıten Weltkrieges sorgte. Die deutschsprachıgen
Mennoniten Ssınd NUTr e1in Teıl dieses Spektrums.
Ausführlıic schıildert agner die verschıedenen Schübe, In denen Deutsche
nach Kanada eingewandert Er beschreıbt dıe erkKun dieser Eın-
wanderer, iıhren kulturellen un! polıtıschen Hıntergrund un das Verbre1li-
tungsgebıet In Kanada Das rgebnıs dieser Analyse ist besonders auf-
schlußreich auch ZU Verständnıis der Mennoniten. Diejenigen Eınwan-
derer, dıe Aaus den Vereinigten Staaten VOoNn Amerıka hınüberkamen oder aUus

den deutschen Terrıtoriıen VOT der Miıtte des etzten Jahrhunderts einwander-
ten,en sıch ıIn Kanada chnell assımılıert un keın deutsches Natıonalge-
fühl entwickelt. Es WAar unfier iıhnen Ja auch vorher nıcht vorhanden. Zu
diıesen Einwanderern zählten dıe Mennonıiten, dıe sıch 1m Osten Kana-
das ansıedelten. Hıer konnte dıe natiıonalsozıialıstısche Propaganda nıcht

fassen. Anders stand mıt den Eınwanderern, dıe außerhalb der
CGirenzen des deutschen Reichs wohnten und erst in den etzten einhundert
Jahren ach Kanada Darunter eianden sıch VOI em auch dıe
Mennonıiten, dıe Ende des 19 Jahrhunderts un nach dem Ersten eltkrieg
AUS Rußland ın Kanada eintrafien. Diese ‚Volksdeutschen”,  . WIe S1e genannt
wurden, bereıts ın iıhrer Heımat VO  — einer völkısch-nationalen HTE
weckung erfaßt worden und öffneten sıch selbstverständlıcher der
völkısch-rassıstischen Gesinnung des Natıonalsozialısmus. Hınzu kam, daß
dıiese Einwanderer vorwıiegend 1mM Westen Kanadas sıedelten un als Farmer
während der großen Depression Ende der zwanzıger re einem harten
wirtschaftlıchen Existenzkampf ausgesetzt Hıer machte 65 ıhnen
bereıts die geographische und wirtschaftlıche Lage nıcht leicht, sıch In dıie
NECUC Gesellschafit integrieren. SIie ühlten sıch VON der natıonalsozıalıstı-
schen Propaganda, dıe das Deutschtum im Ausland festigen un eiıne Assı-
milatıon verhindern wollte, besonders angesprochen und versprachen sıch
VO Natıonalsozialısmus ıne en! auch iıhrer eigenen bedrohten Lage
Die Natıionalsozialısten dıe einzıgen, dıe iıhnen mıt rassıstischen (je-
danken das Minderwertigkeıitsgefühl nahmen, unte dem Volksdeutsche
notorisch lıtten. uberdem steckten vielen Mennonıiten schrecklıiche rfiah-
rTunNngscCnh mıt Kommunisten in Rußland noch tief In den Knochen, daß S1e
dıe antıkommunıistische Propaganda Hıtlers nıcht durchschauen konnten.
Das ist der Hıntergrund, der verständlıch macht, sıch dıe deutsch-
sprachıgen mennonıtischen Zeıtschrıften, dıe übrıgens allesamt 1im Westen
Kandas erschıenen, dem Natıonalsozialısmus Ööffneten.
Die natiıonalsozialıstische Propaganda konnte sıch ın Kanada chnell
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entfalten, we1l dıe Regierung In Ottawa dıe Entwicklung ın eutschland mıt
Gleichgültigkeit wahrnahm un: dıe pronazıstische Agıtatıon 1mM eigenen
anı gewähren 1e0 Allerdings rıyvalısıerten dıe verschıedenen Institutio-
NCH, dıe sıch VO Deutschlan AUus das Deutschtum 1m Ausland emuüuh-
(eA; mıteinander un verhinderten, daß dıe Instıtute und Vereıne in Kanada
selbst eıne gemeınsame Linie fanden Staatlıch gestützte Vereıine gerieten mıt
Parteiorganısationen In Konflıkt, kulturelle mıt polıtıschen Ambitionen.
Das rhöhte nıcht gerade dıe Durchschlagskraft der Propaganda. Die Ar
beıtswelse der verschiedenen pronazıstischen UOrganısationen be-
schrıeben und dıe Dıfferenzen, dıe S1e untereinander austrugen, nachge-
zeichnet aben, ist das besondere Verdienst dıeser Dıssertation. Eın
reichhaltıges Archıiıvymaterial in Kanada und Deutschland mußte durchgear-
beıtet werden. agner kommt tolgendem rgebnıis: Der ewegung der
Natıiıonalsozialisten WarTr nıcht gelungen, Einheıit unter den Deutschen In
Kanada stiıften. Diese ewegung sate vielmehr Zwietracht. Und allmäh-
ıch entstand, als sıch auch dıe kanadısche Regierung dıe eıt des
Kriegsausbruchs scharf jede propagandıstıische Aktıvıtät der Natıo-
nalsozıalısten wandte, eiıne Upposıtion dıe nazıstische Beeinflussung
innerhalb der deutschsprachigen Bevölkerung. Getragen wurde diese Oppo-
S1t10N VOT em VO  am} Teılen der Arbeıterbewegung. Der rage, ob sıch auch
1mM kanadıschen Mennoniıtentum Opposıtion oder eıne Selbstreinıgung
vollzog, geht agner nıcht nach Abgesehen VOoONn den staatlıchen Malinah-
IMCIN, dıe einer vorübergehenden Internierung der natiıonalsozialıstischen
Funktionäre und 5Sympathisanten führten, SOoTrgte auch der opposıtionelle
Teıl der deutschsprachigen Bevölkerung afür, daß dıe pronazıstische eWe-
Sung in Kanada eine Epıisode 1e

ans-Jürgen (G0ertz
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VOor hundert Jahren

Crefeld, iM onNa Iat 1884
$  An Die Derehrit  en KXircdhenvoritändeDer Mennoniten:Semeinden.

&n dDem Herrın gelie  € Brüder!
Der unterzeichnete Vorkand erlaubt fich, Die Mitaliederunjerer Slaubensgemeinfcdhaft aur einen Segenftand auf:merfjam Au madcen, en Crwägung Ddurch DIie CrfahrungenDEr leßten Aeit ung dringend nabhe geleat wirb. Das DET.

dienftvole unDd mit arößtem Heirfall aufgenommene Des
Herrın Dr euer über Hans end hat auf Tun ilrengerhbiltori]cher or HuNGeEN DIe telfach noc herricdhende Anfichtzurüdgemiejen, da unire geiltlichen orJahren, DIie Täufer,
überhaup tür DIe ittlich - religiöjen Ausihreitungen und
VBerirrungen verantwortlich ZU machen eien, we NUTr in
einzelnen al mit DEr CEntwmicdlungsgeidhicdhte dDieler unirer
Qemein]halt verbunden Öıie unparteitldhe Dar
ltellung DES Oerrın Dr er hat Dagegen flar ermiejen,
Ddaß diete veracdhteten unDd gelHmähten Täutrer, we auchDie ärtelten DBerfolgungen mufig und ltandhatt im lau
ben eriragen haben, in DEr C hat die TrÄäger jenes einfachen,duldlamen, milden, praftijdHen, in DEr 1eDe thätigenChrijtentums gewefen lind, welches auch in eutiger »Aeitals eın Hedürtnis vieler ernitgejinnten Semüter empfunden
wWird. ngelt Diefer Öınen mwr NUT
als eine unabmweisbare der Dankbarfkeit njehen, Der
Srforlhung DEr unjirer religiöjen VBorfahren mit
erneutem 1rer unire Aufmerfjanıkeit zuzumwenDden unDd ahın
AU wirfen, DaB jenen Diännern, we tfür ren aubden
Sut und Iut eingefe aben, in Der Segenwart DasS
Recht zuteil werDde, welcdhes Die VBergangenheit ihnen Der.
Jaat hat M0 ungehoben und unbenußt gie mander-
lei a geldhicdhtlidhen Yiaterials, welches über jene einit
10 mächtige religiöhe Dewegung befjeres unDd helleres icht
verbreiten tann. Dürfkten MIr ung diejen Aeugnijen en-üüber Talt und untbätig verhalten ? Alerbings WirD DEr
Ver]ucGH, fie nNeu eleben unDd A allgemeiner eltung
bringen, mit nicht geringen Schmwierigkeiten ND Hindernifen
zu (ämpfen a  en Yire mwIrD ein SCinzelner, auch wenn
jeine Seiltesfra einjeßt unDd AU jedem Üper bereit
üt, imjtande jein, auf dDiejem Sebiet durdH|hlagende Cr-
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olae Al erzielen; DAaZU bedart P€ gemeinjamer Krätte unDd
gemeinjamer Irbeit. en WiIr Doc, Ddaß Ddie eröffent:
Uohung DON Schritten, we DaSs Täutertum niıcht in Der
herfömmlich abfälligen eije behandeln, Tayım auf Annahme
DDN Seiten DEr erleger en hat, IDeNn unjrerjeits
diejen nicht au ein pojitiver Rüchalt geboten wWird Um
ayer DIie Herausagabe vDon erfen, we unjre religiö)e
Vergangenheit etreifen, ermöglicdhen unDd tördern,
agebht DEr DT  ag DesS unterzeichneten Vorftandes abin,
einen „Bublications:-Berein“ zu gründen, DEr gemwiß
auch {ütber Dden ENGETEN RKreis uUn)rer Semein)dha hinaus
auf Intereije unDd Unterltügna redhnen dürfte. Cin jolcher
Verein, Au €  en Veitung DIE HreunNDe unirer Sache au
aus weiteren Kreitlen hHinzuzuziehen wären, wWÜürTDdDEe ıc Jomit
DIe Nufgabe ellen, mit vereinten Krätten unD belonders
au mit materielen Mitteln Die ge  1  1 Horjchung
un)rer 10 reichen und den  ürdigen Vergangenheit
beleben, ein Mertk AUT Chrenrettung un]rer ater und Zum
Segen Tommenber Seicdhlechter. ndem IDr ung erlauben,
Sbre Aufmerfjamfeit, verehrte Yrüder, auf diejen egen:
an Au lenfen, erJuchen WT Sie freundlichtt, uns
Tte Anlicht und Nuffahfung desjelben Mittheilung MnadhHen.

wolen. MNit brüberlicdhem Siru
Der Oor]tan Der ieligen Mennoniten:Gemeinde

namens ©  en
eyDdmanın,

Pfarrer

Dieser TIEe erschıen In der Maı-Nummer der „Mennonıitıischen Blät-
ter  ‚0« 884 S 46) und kann als erster nlauf zur Bıldung eines Menno-
nıtıschen Geschichtsvereims iın Deutschlan betrachtet werden. Statt
eines „Publıkationsvereins“ wurde jedoch X6 dıe „Vereinigung der
Mennoniıiten-Gemeıunden 1im deutschen eıch“ gegründet, deren
wiıchtigsten ufgaben dıe Förderung von Publıkationen ZUT1 mennon1t1-
tischen Geschichte un das Anlegen einer Bıblıothek ehören ollten
un gehört en
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MENNONI  CHER GESCHICHTSVEREFEIN e.V

Kinladung

ZUE Miıtglıederversammlung S5Sonntag, BA Juniı 1984, 3.45 6.00 Uhr,
1m Gemehnndehaus der Mennonıtengemeinde auf dem Weıerho  alz

Die Miıtgliıederversammlung uUuNseICcsS MGV findet dıiesmal In Verbindung mıt
der gemeınsamen Tagung VO  a . Verband“ un „Vereinigung” , dıe sıch
VO 15 bıs Dn Junı ZUeEeTrSLT In Friıdelsheim und 5Sonntagmorgen auf dem
elerno trıfft Diese gemeiınsame Tagung VON N erband.: un „Vereıni-
gun  66 ist eın hıstorısches Ere1gn1s für dıe deutschen Mennonıiten. Was VOT

wel Jahren in Neuwıed einen ersten Anfang nahm, soll 1n Friedelsheim
einen entscheidenden chrıtt ın ıchtung auf den Zusammenschluß der
beiden erbande iu  3 Da alle Sıtzungen zugänglıch für alle Interessierten
sınd, gebe ich einen Überblick über dieses Gesamtprogramm.

Freıtag, Anreıse bıs 18 Uhr
8.00 Abendessen
9.30 Bericht über dıe bısherıge Arbeıt der deutscher Mennoniten und

Vorschlag ZuU usammenschlul VOIN Verband un Vereinigung
21 45 Freıies espräc In gesellıgen Gruppen
Samstag, 16.6

9 00 Andacht un Aussprache ZU Oraben:
2.30 Miıttagessen
4.00 Getrennte Geschäftssıtzungen: Miıtglıederversammlungen der Ver-

ein1gung un der Altesten-, rediger- und Dıakonen-Versammlung
des erbands

8 .00 Abendessen
9.30 Aussprache un Beschlußfassung
Sonntag, 17.6
10  e (Jottesdienst auf dem elerno
An Miıttagessen auf dem elerho
13.45 Mitgliederversammlung des MGV
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Als Tagesordnung für ULNSCIC chlägt der Vorstand VOI

Eröffnung
Protokall der Krefeld 083
Bericht des Vorstands
Aussprache
Entlastung
achwa In den Beirata 3 G O R DD a Verschiedenes

Wer übernachten oder einem Essen teillnehmen möchte, sollte sıch
melden be1 Hanspeter Bergthold, ejıerholf, 6719 olanden, und seıne Wiün-
sche 4ußern. Wünsche ZUT Tagesordnung bıtte mıiıch.

Heıinold Fast, Vorsıiıtzender

nseren Mıtglıedern empfehlen WITr dıe folgenden Bücher aus anderen Ver-
agen Sıe können ußer H.-J. Goertz, Umstrittenes I äufertum, nıcht VO  — uns,
sondern NUr über den Buchhandel bezogen werden.

Jan Auke Brandsma, Menno SIMONS VON Witmarsum. gape Verlag Maxdort
1983, F S S;—

Hans-Jürgen Goertz, Die T äufer, Geschichte und Deutung. Beck
München 1980, 237 S E} 38

Hans-Jürgen Go0ertz (Hg.) Umstrittenes / äufertumS Neue For-
schungen. Vandenhoeck uprecht, Göttingen, Aufl GLE 314 S

35,— (für Miıtglıeder des MG V)

John oder, I äufertum und Reformation IM espräch. Dogmengeschicht-
1C. Untersuchung der firühen Gespräche zwıschen schweızerischen Täuftfern
und Reformatoren. EVZ Verlag Zürich 1968, Z S 26,50

Benjamin nruh, Die niederländischen-niederdeutschen Hintergründe der
mennonitischen Ostwanderungen 1mM 16., 18 und 19 Jahrhundert Karlsruhe
1955, 437 S 18,— (beı Schneıder, Offset- und Buchdruck, arl-
straße 90, D-7500 Karlsruhe
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Der Mennonıuitische Geschichtsvereıin
SEI7L sıch ZUT Aufgabe
A) Die Sammlung VO Büchern, Zeitschritten un Dokumenten ZU Geschichte der Täuter

und Mennonıiıten In der vereinseigenen Mennonuitischen Forschungsstelle.
b) Die Herausgabe der Mennonitıschen Geschichtsblätter SOWIı1e dıe Veröffentlichung bzw

Förderung VO Schritften zZzu  s Geschichte und Lehre des Täutermennonıtentums.

e} \DITS Pflege der mennonıtıschen Famılıenforschung.
d) Dıie Erhaltung der Menno-Kate, ıhrer Einrichtung und der Menno-Simons-Gedenkstätte

ın Alt Fresenburg bei.Bad Oldesloe

Jahresbeitrag mindestens 2) ,—-, Studenten I ) ,—-, Gemeinden 0,—

beı freıer Lieferung der Gescbic};tsblätter.
Lieterbar sind folgende Veröffentlichungen der Schrittenreihe:

Nr. 8 Unruh, Fügung und Führung 1Im Mennonitischen Welthiltswerk —1
1966, 6,— (für Mitglieder 1)M ds- Porto

Nr Diether (30t7 Lichdi, Mennonıiten iIm rıtten Reich Dokumentatıon und Deutung.
9L 12,80 (für Mitglieder DM Porto

Ferner:
Horst V’enner, Die OSTI- und westpreufßßischen Mennoniten In iıhrem lıgıösen un soz1ıalen
Leben, in ihren kulturellen und wirtschattlichen Leistungen, eıl 1, 6-1 500 S

Abbildungen un Karten; art 30,— (für Mitglieder DM 25,-
Mennonuitische Geschichtsblätter Jahrgang 1—39, teilweise ın Xerokopıe 365,— (für
Miıtglieder DM 290,—)

Buchbestellungen, Anmeldungen Z Vereıin un: alle Korrespondenz etr Mitgliedschaft
richte Christel Schultz, Blumenweg 285, 605/ Dietzenbach.

Korrespondenz etr Mennonuitıische Forschungsstelle Gary Waltner,
D-6 Weıerhof, Post Marnheim.

Zahlungen erbiıtten wır aussc  1eßlic auf
ONTtO Nr. 877 Dbeim Postgiroamt Ludwigshafen (BLZ 545 100 67)
Checks, payable to Mennonitischer Geschichtsverein, MaYy be sent
Hermann Behrend, Birmesstraße 41, D-41 Krefeld
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